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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Monatsdurchschnitt 

Einheit Oktober 1956 Oktober 1957 
Veränderung 

bis bis in% 
Februar 1957 Februar 1958 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1 000 76 70 - 9 

INDUSTRIE 
Produktionsindex1 1950= 100 189 223 • 18 
Beschäftigte 2 1 000 158 167 + 5 
Umsatz2 3 Mio 0\1 390 477 • 23 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 \lio 21 25 + 19 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Ge leistete Arbeitsstunden 5 Mio Std 8 7 - 9 
Erteilte Baugenehmigungen6 Anzahl 1058 1 061 0 

HANDEL 
Ausfuhr 7 Mio D\1 47 67 + 4~ 
Einzelhandelsumsatz 1957 .. ]00 98 107 ... 9 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 2 024 2 446 + 21 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Au~landsgüter 1950 .. 100 109 102 - 6 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950 ... 100 131 13·1 + 2 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950=100 123 125 + 2 
landwirtschaftlicher Produkte 8 1950/51=100 126 132 + 5 

Lebenshaltungsindex9 

insgesamt 1950=100 1H 118 ... 4 
Ernährung 1950:100 120 125 ... 4 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 10 

Bestand Mio DM 873 8 858• - 2 
Abnahme Mio D~1 10. 3• X 

Mittel- und langfristige Kredite 11 

Resland MioDM 1 512. l 8028 
+ 19 

Zunahme ~1io DM 22 8 30• X 

Spareinlagen 12 

Bestand \1io DM 6968 8578 
+ 23 

Zunahme Mio D\1 128 20. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsleuer 13 ~1io DM 28 30 + 6 
Landessteuern 14 1\fio DM 35 35 + l 

I) Gesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in Bet"eben mit im allgemeinen I 0 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 
4) einschl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung für alle 8 etrie be (hochgerechnet) 6) W'ohn-
gebaude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) 1957/58 vorlaufiges Ergebnis 8) Wirtschaftsjahr Juli 
bis I uni Neuberechnung; siehe •w irtschaft und Statistik• Heft 7, Juli 1956, Seite 352 9) 4-Personen-Arbeitnehmerhaus-
haltung; mittlere Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 D.\f Lebenshaltungsausgaben bzw. 360 D \f flaushaltungsein-
nahmen 10) an die Nichtbankenkundschaft I I) an die Nichtbankenkundschaft; einschl. durchlaufender Kredite 
12) Einlagenbestand am lfonatsende 13) einschl. Umsatzausgleichsteuer 14) e inschL des an den 8 und abzuführen-
den Anteils an den Einkommensteuern a) ~fonnts-1) aus 4 Monaten gebildet (Oktober bis lanoor) 
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Gesamtüberblick-lt 

ENDE 1957 NOCH 41 700 LAGERBE'MJHNER 

Am Jahresende 1957 wurden in Schleswig-Hol stein 399 Wohnlager gezählt 
gegenüber 449 om 30. Juni 1957. Von den Logern waren 257 anerkannte Ver­
triebenenleger (om 30. Juni 1957 "' 282), 8 Lager heimatloser Ausländer und 
134 nicht anerkannte Loger.ln den 399 Logern wohnten rund41700Personen. 
Die Zohl der Lagerbewohner hat sich im letzten halben Jahr um 6 300 ver­

ringert. 

WEITERER RÜCKGANG 
DER ARBEITSLOSIGKEIT 
Die jahreszeitliche Entlastung des Ar­
beitsmarktes, die im März eingesetzt hat, 
setzte sich im April verstärkt fort. Ende 

April wurden rund 47 000 Arbeitslose gezählt, das wa­
ren 25 000 weniger als Ende März. Der Vergleich mit 
dem Vorjahr zeigt ein durchaus günstiges Bild; vor 
einem Jahr waren zum gleichen Zeitpunkt noch 12 000 
Personen mehr arbeitslos. 

Am 31 . 3. 1958 ermittelte das Landesarbeitsamt rund 
714 000 beschäftigte Arbeitnehmer; davon waren 
241 000 (34 ~) weibli eh. 

12 300 AUSLÄNDER 
POLIZEILICH GEMELDET 

Die Zahl der polizeilich gemeldeten 
Ausländer war om 31. 12. 1957 mit 

rund 12 300 gegenüber dem Vorjahre etwa unverändert. 

•) 4ngnbl!n für den Bund jewc1ls ohne Saarland und Rerlm 
(lrest) 

ZUNAHME DES UMSATZES, 
ABNAHME DER 
BESCHÄFTIGTENZAHL 

Die Zahl der Beschäftigten in der In­
dustrie ging im März um rund 1 400 auf 161 300 zu­
rück, während im Vorjahr zur gleichen Zeit schon 
eine Zunahme um rund 1 000 zu verzeichnen war; den· 
noch liegt die Be!ichäftigtenzohl noch um rund 5000 
höher ol s im März des Vorjahres. 

Der Umsatz stieg um 36 Mio DM auf 446 Mio DM; er 
war um rund 29 Mio DM grösser als im März 1957. 

ERNEUTER PREISANSTIEG 
IM WOHNUNGSBAU 

Di e Preise im Wohnungsbau, die von Mai 
bis November 1957 ziemlich stabil wa­
ren, hoben von November 1957 bis Fe­

bru or 19 58 erneut angezogen. Der Preisindex für den 
Wohnungsbau ist in dieser Zeit um 1,3 % auf 257,8 
(1936 = 100) in Kiel und253,8 in Lübeck angestiegen. 
Hierfür war im wesentlichen die Erhöhung der Lohn­
kosten durch die Einführung einer Zusatzversorgung 
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für das Baugewerbe ob Januar 1958 mossgeblich. Da­
neben hoben sich auch die Preise für Handwerkerar­
beiten ollgemein weiter erhöht. 

229 BERUFSBILDENDE SCHULEN 
IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Am 15. 11. 1957 gab es in Schleswig· 
Holstein 229 berufsbildende Schulen, 
und zwar 61 Berufsschulen, 70 Berufs­

fochschulen1, 90 Fochschulen 2, 6 Ingenieurschulen 
und 2 Pödogogi sehe Hoch schulen. 

Diese Schulen wurden von rund 100 700 Schüler bzw. 
Studierenden besucht, das sind fast soviel wie im 
Vorjahr. 

STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 
MIT PERSONENSCHADEN 
ZURÜCKGEGANGEN 

Die Zahl der Strossenverkehrsunfälle 
mit Personenschaden ist im März 1958 

gegenüber dem Vorjahr um ein Fünftel auf 546 zurück­
gegangen. Dabei wurden 666 Personen verletzt ( • 20 %) • 
16 Personen wurden getötet, 14 weniger als im März 
1957. Insgesamt wurden im März 1 871 Strassenver· 
kehrsunfölle von der Polizei registriert(+ 12 %). 

WENIGER TBC-FÜRSORGEFÄLLE 

Am 31. 12. 1957 wurden von den Ge­
sundheitsämtern der kreisfreien Städte 
und Landkreise 24 775 {Vorj ohr 26 366) 
T uberkula se-Fürsorgefäll e erfasst. Auf 

10 000 Einwohner entfielen 1957 109 Fürsorgefälle 
gegenüber 117 om 31. 12. 1956. Damit setzte sich der 
seit dem Jahre 1950 festgestellte Rückgong der Tbc­
Fürsorgeföll e weiter fort. Auch die Z ohl der Neuer· 
krankungen ist in diesem Zeitraum zurückgegangen. 

HOHE MILCHLEISTUNG 

Mit einer Tagesmilchleistung von 
10,2 kg je Kuh wurde fur den Monat 
Februar die bisher höchste Milchlei· 

stung erzielt. Sie ist gegenüber dem gleichen Monat 
des Jahres 1957 um 11 %gestiegen. 

525 DM JE SCHÜLER 

Die •unmi ttelboren Ausgaben M des Lan­
des und der Gemeinden für Volks- und 
Hilfsschulen betrugen im Rechnungsjahr 
1956 rund 131 Mio DM. Diese Aufwen· 

dungen wurden für 249 344 Schüler verausgabt. Da­
nach entfallen auf einen Schüler 525 DM (Rechnungs· 

1) Schulen, die ersatzweise anstelle einer Berufsschule be­
sucht werden 
2) Sc!wlen, die der beruflichen Fortbildun.f{ dienen 4nd nicht 
als Hochschulen anerkanntsind 

jahr 1955 = 448 DM). Die Steigerung des je-Schüler· 
Betrages gegenüber dem Rechnungsjahr 1955 betrug 
17 %. Die absolute Erhöhung der "unmittelbaren Aus­

gaben" nur 13 %. 

AUSFUHRSTEIGERUNG UM 24% 

Für die letzten 12 Monate {März 1957 
bis Februar 1958) ergibt sich gegen­
über dem vergleichbaren Vorjahres­

zeitraum eine Ausfuhrsteigerung um 24%. 

GEMEIN DESTEUERAUFKOMMEN 
WEITERHIN STEIGEND 

Im 4. Rechnungsvierteljahr 1957 (1.1. 
- 31.3.1958) erreichten die kassen­

mössigen Einnahmen aus Gemeindesteuern eine Höhe 
von 56,0 Mio DM. Sie I agen damit nur unwesentl i eh 
höher(+ 0,9 %) als im gleichen Zeitraum des Vorjah-
res. 

Im Rechnungsjahr 1957 beliefen sich die Gesamtein­
nahmen auf 219,7 Mio DM, darunter Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital 110,7 Mio DM. Gegenüber dem 
Vorjahre erhöhten sich die Einnahmen um 14,8 Mio DM 
(+ 7,2 %), darunter 10,0 Mio DM Mehreinnahmen aus 
der Gewerbesteuer ( + 9,9 %). 

HÖHERE WOCHEN-
UND MONATSVERDIENSTE 
IN INDUSTRIE UND BAUGEWERBE 

ln Industrie und Baugewerbe leiste­
ten die männlichen Arbeiter im Februar 1958 durch­
schnittlich 45,9 Wochenstunden (das sind 0,2 weniger 
als im Februorl957) und die Frauen 43,9 Wochenstun­
den (- 0,8). Dabei verdienten die Männer im Durch­
schnitt 2,38 DM brutto je Stunde und die Frauen 1,47 
DM (13,0 % bzw. 11,6 %mehr als im Februar 1957), 
so dass sich ein durchschnittlicher Bruttowochenver­
dienst von 112 DM bei den Männern und von 65 DM bei 
den Frauen ergab (13,7 % bzw. 9,9 % höher als im 
Februar 1957). 

Die Angestellten in Industrie und Baugewerbe ver­
dienten durchschnittlich im Februar 1958 

männlich weiblich 

kaufmännische Angestellte 580 DM 

technische Angestellte 6 88 DM 

377 DM 

399 DM 

Diese Monatsgehälter liegen für die kaufmännischen 
Angestellten um 6,4% bzw. 5,0% höher als im Febru­
ar 1957, für die techni sehen Angestellten um 8,3 % 
bzw. 0,3% höher. 

Im Handel verdienten die männlichen kaufmänni sehen 
Angestellten durchschnittlich 535 DM, die weiblichen 
328 DM, das sind 8,1 % bzw. 7,9 % mehr als im Fe­
bruar 1957. 
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Unter der Voraussetzung, dass die Summabgabe bei einer am selben Tage stattgefundenen Landtagswahl die gleiche wie zur 
Bundestagsu ahl geu·esen wäre, hätte sich bei einer Umrechnung der 8 undeswahlergebnisse auf Landtagswahlkreise eine Sitz­
verteilung von 39 Sitzen {darunter 1. Überhangsmandate) für die CDU, 23 für die SPD, 6 für den GB/ 81/E, J. {ilr die FDP und I 
für die SSIT ergeben. -Bei einer Umrechnung auf die politischen Kreise zeigt szch, dass der Stimmenanteil der SPD in den 7 
nördlichen Kreisen (Flensburg·Stadt, Flensburg·Land, Sildtondem, flusum, Eiderstedt, Schleswig und Eckemförde) mit 21,5% 
erheblich ruedriger liegt als in den übrigen 14 südlichen Kreisen (33,7 ";,). Der Anteil der CT>U ist in den nördlichen Kreisen 
nur rnnig geringer (46,6 %) als in den südlichen Kreisen (47,9 %} - 8 ei einer Umrechnung auf die Gemeindegrössenklassen 
tritt zutage, dass der Stimmenanteil der CDU mit wacilsender Gemeindegrössenklasse abnimmt. So erreichte die CDU in den Ge­
meinden bis unter 2 000 Einwohner mit 54,1-% iilren höchsten Stimmenanteil. Bei der SPD liegen die Verhältnisse umgekehrt. 
Ihr Stimmenanteil ist in den kleinsten Gemeinden am geringsten und steigt mit wachsender Grossenklasse an. Eine Ausnahme 
hierbei stellen jedoch die 4 kreisfreien Stiz'dte dar, in denen die CDU einen beachtlich hohen Stimmenanteil hat. - Wie zur B un­
destagswahl1953 wurde auch 1957 wieder in einzelnen ausgewählten Wahlbezirken die Wahl nach Geschlecht und Altersgruppen 
getrennt fes/gehalten. Von rund 64 800 in die Stichprobe einbezogenen Wahlberechtigten waren rund 56% Frauen und rund 44% 
lliinner. 12 von jeweils 100 Wahlberechtigten blieben der Wahlurne fem. Der Anteil der Nichtwähler war bei den Frauen mit 
rund 13 "0 höher als bei den 1fännern mit rund 10 C!f,, Das geringste Interesse an der Wahl zeigten die 21· bis unter 2Sjährigen, 
also die sogenannten Jungwähler. Mit steigendem Alter nimmt die Wahlbeteiligung aber stark zu. So gab es bei den So- bis 
60jährigen nur 8 "D Nichtwähl er, wäilrend es bei den 1 ungwählem rund 22 !'(, waren. 8 ei der Stimmabgabe bevorzugten die Frau­
en die CDU in stärkerem ~asse als die ifänner, während umgekehrt die Männer sowohl bei du SPD als auch bei der FDP und. 
DP einen grösseren Stimmenanteil verzeichneten. Von rund 5t 000 Stimmzetteln mit jeweils 2 gültigen Stimmen (Erst· und 
lu•eitstimme), mit also insgesamt rund 108 000 Stimmen, wurden rund SI 300 Stimmzettel mit 102 600 Stimmen einheitlich filr 
ewe Partei abgegeben. Nur rund 2;1x1Stimmzettel trugen das Votum für zwei verschiedene Parteien. 

Die Bundestagswahl am 15. 9. 1957 in Schleswig-Holstein 
Teil II. Umgerechnete Ergebnisse und Ergebnisse einer repräsentativen Wohlfeststellung 

Im Novemberheft des 9. Jahrganges der Statisti- dem Interesse, daß einer derartigen Umrech­
schen Monatshefte wurden bereits Ergebnisse nung stets und mit Recht beigelegt wird, im 
der Bundestagswahl veröffentlicht. Bei der folgenden nachgekommen werden! 
allgemeinen Bedeutung und dem Interesse, das 
Wahlergebnissen entgegengebracht wird, er­
scheint es gerechtfertigt, wenn im folgenden 
noch einige weitere Ausführungen zu diesem 
Thema dargebracht werden. 

A. Umrechnungen der Bundeswahlergebnisse 

1. Die Umrechnung der Bundeswahlergebnisse 
auf Landtagswahlkreise 

Bei einer Umrechnung der Bundeswahlergeb­
nisse auf Landtagswahlkreise ist zu beachten, 
daß die Bundeswahlergebnisse den Willen des 
Wählers hinsichtlich der Zusammensetzung des 
Bundestages wiedergeben. Eine Landtagswahl 
zum gleichen Zeitpunkt würde mit großer Wahr­
scheinlichkeit ein anderes Meinungsbild des 
Wählers wiedergegeben haben, da bei einer 
Landtagswahl im allgemeinen Fragen des 
Landes und der Landespolitik im Vordergrund 
des Wahlkampfes stehen, be1 einer Bundestags­
wahl aber neben den innenpolitischen Momenten 
auch außenpolitische Meinungen an den Wähler 
herangetragen werden. Allerdings wird kaum 
festzustellen sein, ob und in welchem Umfang 
die Wähler auf diese verschiedenen Wahlebenen 
reagieren. D1e Chancen einer kleineren oder 
mehr regional begrenzten Partei sind überdies 
bei einer Bundestagswahl geringer als bei einer 
LandtagswahL Der diese Chancen abwägende 
Wähler könnte bei seiner Stimmenabgabe diese 
Tatsache berücksichtigt haben und in dem 
Bestreben, seine Stimme mit Sicherheit zum 
Zuge kommen zu lassen, diese einer der beiden 
großen Parteien gegeben haben. Gleichwohl soll 

Von einigem Interesse hinsichtlich der in 
diesem Jahr stattfindenden Landtagswahlen 
dürfte die auf jeden Landtagswahlkreis ent­
fallende Zahl der Wahlberechtigten sein. 

Die Wahlkreiseinteilung zur Landtagswahl wurde 
vor der letzten Landtagswahl im Jahre 1954 
vorgenommen. Infolge der Bevölkerungsver­
schiebung, die sich seitdem ergeben hat, ver­
änderte s1ch die Zahl der Wahlberechtigten in 
den emzelnen Landtagswahlkreisen unterschied­
lich stark. Ihre durchschnittliche Zahl sank in 
der Zeit von 1954 bis 1957 von 36 877 auf 36 695 
Wahlberechtigte - ohne die ausgegebenen, aber 
einschließlich der abgegebenen Wahlscheine -
dies entspricht einer durchschnittlichen Ab­
nahme von 0,5o/o. 

Innerhalb der Wahlkreise sind die prozentualen 
Veränderungen jedoch größer gewesen. Der 
größte Wahlkreis (40 Lauenburg-Nord 45 541 
Wahlberechtigte) hat um 43,2~o mehr Wahlbe­
rechtigte als der kleinste Wahlkreis (8 Süd­
angeln-Schwansen) mit 31 806 Wahlberechtigten. 
D1eser große Unterschied ist allerdings u. a. 
darauf zurückzuführen, daß in dem Wahlkreis 40 
sich das Lager Wentorf befindet. Die Zahl der 
wahlberechtigten Lagerinsassen hat sich gegen­
über 1954 erheblich erhöht, in diesem Land­
tagswahlkreis stieg die Zahl der Wahlberech-

I) Schwierig ist bei einer derartigen Umr.,chnung di" Zuordnung des 
Bridwähler, da di" Briefwahl.,rg.,bniss" lediglich nach Rundeuags· 
wahlkrdsen vorliegen. Es werd"n d"shalb in di"ser Darstelhtng die 
Briefwähler - bis auf g"ringe Ausnahm"n - unberucksicbrigt gelas· 
sen. Damit werden gewisse Abweichungen in Kauf genommen, die 
sich aber bei R.,lativzahl"n lediglich in der ""''"n Stelle hinter dem 
Komma auswirken. 
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tigten in drei Jahren um 8 800 Personen. Aber 
auch der nächst größte Landtagswahlkreis 19 
(Pinneberg/Elbmarschen) liegt noch mit 44 468 
Wahlberechtigten um 39,8o/o uber dem kleinsten 
Wahlkreis. Hier nahm die Zahl der Wahlbe­
rechtigten gegenüber 1953 um 12,5o/o zu. Ein 
Vergleich der - hinsichtlich der Wahlberech­
tigten - unterschiedlich großen Landtagswahl­
kreise seit der letzten Landtagswahl ergibt 
folgende Unterschiede: 

Von der durchschnittlichen Größe der Landtags­
wahlkreise wichen 

ab. 

um 0 b. u. 2,5 7o 
um 2,5 b. u. 5 ~ 

um 5 b. u. 10 ... 
um 10 ~und mrhr 

1954 

10 Wahlkreise 
19 " 
12 

1957 

II lhhlkrei~r 
7 

14 
10 

In vierzehn Landtagswahlkreisen - gegenüber 
keinem Wahlkreis im Jahre 1954 - errechnet 
sich für die CDU die absolute Mehrheit und in 
we.iteren 25 Wahlkreisen - gegenüber 19 Wahl­
kreisen im Jahre 1954 - entfällt auf sie die 
relative Mehrheit. Die SPD hält unverändert 
gegenüber 1954 in emem Landtagswahlkreis 
(28 Kiel-Ost) die absolute Mehrheit und würde 
in zwei weiteren die relative Mehrheit erhalten 
haben. 1954 hat sie dagegen in 22 Wahlkreisen 
die relative Mehrheit besessen. 

Unter der Voraussetzung, daß die Stimmen­
abgabe bei einer amselbenTage stattgefundenen 
Landtagswahl die gleiche wie zur Bundestags­
wahl gewesen wäre, hätte sich bei Zugrunde­
legung des Gesetzes zur Änderung des Land­
tagswahlgesetzes 2 folgende Sitzverteilung er­
geben: 

1\ach den Trllunaozahlen des 
Hocbst«ilhlvrrfahrrns (!! 3 
Abs. 2 l.IG) entfallen auf die 
Parteien fotsende Siue 

Zahl der dürkt acwilbltrn 
ßrwrrbrr 

demnach brrraßt dir Zahl der 
Sit«r aus der l.andeslistr 
(S 3 Abs. 3 I.TG) 

es rracbcn sich demnach Sitze 
insaesamt 

Vrrtr,1ung der c;J<>r aui 

CDU SPO Gß/ ßllli F 01' SS" 

'5 2' 6 

39 3 

20 6 

39 23 (, 

Gcaamtsirzzahl 73, daruater 4 Übrrhanasmandarr fur dir CDll 

Der BIIE wäre also entsprechend seines Anteils 
von 8,3% an den gültigen Stimmen mit sechs 
Sitzen vertreten gewesen, die DP, dte einen 
Sitz im Bundestag für Schleswig-Holstein er­
halten hatte, wäre, da ihr Anteil an den abge­
gebenen gültigen Stimmen unter 5% in Schles­
wig- Hol"stein lag, nicht mehr in den Landtag 
gekommen. Der SSW, für den eine 5%-Klausel 
nicht besteht, würde auf Grund der Sitzverteilung 
nach dem d' Hondtschen Verfahren einen Sitz im 
Landtag erhalten haben. Auf Grund der vielen 

2) Ge~etz· und Verordnunasblatt vom 31. 5. 1<)55 ($eire 12·ll 

direkt gewählten Vertreter der CDU, deren Zahl 
über der nach dem d' Hondtschen Verteilungs­
system ihr zustehenden Sitze liegt, hätte die 
CDU 4 Überhangsmandate erreicht. D1e Zahl 
der Landtagsabgeordneten würde sich somit 
von 69 auf 73 erhöht haben. 

2. Die Umrechnung der Bundeswahlergebnisse 
auf die politischen Kre1se 
Vg/. h1~rzu Tob.-Cr. B, S. 25 ff· '" •Sillt. uon Schluw.-Holst.•, lieft 2·1 

Eine Umrechnung der Bundestagswahlergebnisse 
auf die politischen Kreise hat einen zusätzlichen 
Erkenntniswert, da - im Gegensatz zu den 
jeweils verschiedenen Wahlkre1seinteilungen, 
die stets mehr oder weniger willkürlich sind -
die politischen Kre1se eine Verwaltungseinheit 
darstellen, die nicht selten auf traditionellen 
oder geografischen Gegebenheiten beruht. Eine 
eingehendere Untersuchung der auf die Parteien 
entfallenden Stimmen läßt in v1elen Fällen un­
schwer erkennen, daß eine jeweilige Partei­
resonanz sich mehr oder weniger stark auf 
einige bestimmte Kreise konzentriert. 

So ist der Anteil der SPD in den nördlichen 
sieben Kreisen 3 erheblich niedriger als in den 
übrigen 14 südlichen Kreisen. Der Stimmen­
anteil der SPD betrug in den nördlichen Kreisen 
21,5% gegenüber 33,7% in den vierzehn süd­
lichen Kreisen. Der Anteil der CDU ist in den 
nördlichen Kreisen dagegen nur wenig geringer 
(46,6%) als in den südlichen Kreisen (47 ,9'ro). 
Der SSW ist - bedingt durch das im Norden an­
grenzende Dänemark - in den sieben nördlichen 
Kreisen mit einem Anteil von 12,2% fast aus­
schließlich dort vertreten. In den südlichen 
Kreisen zusammen erreichte er 0,2% aller 
gültigen Stimmen. Auch der Anteil der DP ist 
m den sieben nördlichen Kreisen offensichtlich 
höher als in den südlichen Kreisen. 

Interessant ist die Tatsache, daß - neben dem 
SSW - sowohl der GB/BHE, die FDP und die 
DP regional mehr oder weniger stark konzen­
triert sind. So erzielt d1e DP ihren höchsten 
Stimmenanteil in den einander angrenzenden 
Kreisen Eiderstedt, Husum und Flensburg­
Land, der Anteil aller gültigen Stimmen (ohne 
Briefwahf) dieser drei Kreise beträgt an allen 
gültigen Stimmen des Landes (ebenfalls ohne 
Briefwahl) 6%, der Anteil der DP-Stimmen 
dieser Kreise an allen Stimmen, die in Schles­
wig- Holstein fur d1e DP abgegeben wurden, 
dagegen 16o/o. - Die FDP hatte ihren höchsten 
Stimmenanteil in den - ebenfalls zusammen­
hängenden - Kreisen Pinneberg, Segeberg und 
Stormarn. Ein Viertel aller FDP-Stimmen des 
Landes konzentrierte sich auf die drei Kreise, 
deren Anteil an den gültigen Stimmen dagegen 
nur 19'ro beträgt. - Für den GB/BHE wurden 
dagegen die höchsten Stimmenanteile in den 

3) Flensbura-Stadr und Flensburg·l.and,Sudtondern,llusum, Eiderstedt, 
Schleswia und EckernCorde 
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miteinander benachbarten Kreisen Eutin, Olden­
burg und Segeberg festgestellt, die insgesamt 
18o/o aller GB/BHE-Stimmen ausmachen. Der 
Anteil dieser drei Kreise an allen gültigen 
Stimmen beträgt jedoch nur 11%. 

3. Die Umrechnung der Bundeswahlergebnisse 
auf die Gemeindegrößenklassen 
Vgl. lunzu Tnb.-Cr. 8, 5.25 ff. 1n ".Sial. uon Schl.,sw.-Holst.•, H.,ft 2.S 

Die Bedeutung einer Umrechnung der Wahl­
ergebnisse auf die Gemeindegrößenklassen liegt 
darin, daß wirtschaftliche wie soziologische 
Unterschiede zwischen der Bevölkerung in den 
Gemeindegrößenklassen bestehen, die u. U. in 
mehr oder weniger starkem Umfang bestim­
mend für die Stimmenabgabe auf die Parteien 
sein können. So überwiegt in den kleinen Ge­
meinden der bäuerliche Wähler, der Arbeiter 
ist dagegen in der Großstadt relativ am stärk­
sten vertreten. Dementsprechend ergeben sich 
auch Unterschiede in der Stimmenabgabe, die 
im übrigen in ihren Grundzügen mit einer ge­
wissen Einheitlichkeit auch in früheren Wahlen 
festgestellt werden konnten. Derartige Ver­
gleiche mit früheren Wahlen namentlich mit den 
Landtagswahlen werden allerdings dadurch 
erschwert, daß neben der schon erwähnten 
Möglichkeit, andersartige Wahlentscheidungen, 
je nachdem für welche politische Ebene die 
Volksvertretung gewählt werden soll, auch noch 
Parteiverbindungen untereinander berücksich­
tigt werden müßten. 
Die Wähler der Gemeinden bis unter 1 000 Ein­
wohner bevorzugen eindeutig die CDU hier 
erhielt diese Partei mit Abstand in jeder Wahl 
die höchsten Stimmenanteile, sie erreichte 1957 
mit 54,4% einen Höchststand. Mit nächst großem 
Stimmenanteil für die CDU folgte in den zwei 
letzten Wahlen die Gemeindegrößenklasse von 
1 000 bis unter 2 000 Einwohner. In den übrigen 
Gemeindegrößenklassen ist eme Abhängigkeit 
zwischen Gemeindegröße und Stimmenantell, 
wie sie noch zum Teil in früheren Wahlen be­
stand, 1957 nicht mehr festzustellen. Den ge­
ringsten Anteil an den gült igen Stimmen erhielt 
die CDU bei jeder Wahl in der Gemeindegrößen­
klasse von 25 000 bis unter 50 000 Einwohner. 
In dieser Größenklasse befinden sich 1957 acht 
Städte - in früheren Wahlen 9 Städte - unter 
denen der Stimmenanteil für die CDU insbeson­
dere in den Städten Elmshorn und Schleswig 
unterdurchschnittlich ist. In Elmshorn hat die 
SPD 1957 wie auch in den Vorjahren stets die 
absolute Stimmenmehrheit auf sich vereinigen 
können. In der Stadt Schleswig ist der Stimmen­
anteil der CDU dadurch geringer, daß der 
GB/BHE und der SSW eine überdurchschnitt­
lich starke Resonanz fanden. 
Beachtlich hoch - in früheren Jahren den 
Landesdurchschnitt sogar übersteigend - ist 
der Stimmenanteil der CDU in den vier kreis­
freien Städten. 

Die Stimmenanteile der SPD in den Gemeinde­
größenklassen weisen im Vergleich zu früheren 
Wahlen in etwa einheitliche Grundzüge auf. Ihr 
Anteil ist in den kleinsten Gemeinden am ge­
ringsten und steigt - einheitlicher als in um­
gekehrter Weise bei der CDU - mit wachsender 
Größenklasse an. Diese Reihenfolge wird jedoch 
auch durch die Gemeindegrößenklasse von 
25 000 bis unter 50 000 Einwohner unterbrochen. 
Da bereits festgestellt wurde, daß die SPD in 
den nördlichen Kreisen relativ weniger Resonanz 
findet als in den südlichen, mag der Grund 
dieser Unterbrechung darin liegen, daß - ein­
schließlich der Stadt Rendsburg - vier von den 
acht Städten in dem nördlichen Teil des Landes 
liegen. 

Der Stimmenanteil des BHE ist ebenfalls ab­
hängig von der Gemeindegrößenklasse. Noch im 
Jahre 1953 besteht der Zusammenhang: wach­
sende Gemeindegröße und geringerer Stimmen­
anteil. 1957 durchbrechen lediglich die Kleinat­
gemeinden diese nicht mehr ganz so offensicht­
liche Abhängigkeit. 

Für d1e FDPwar in den beiden Vergleichsjahren 
kein derartig offensichtlicher Zusammenhang 
zwischen Gemeindegröße und Stimmenanteil 
festzustellen, doch ergibt sich für 1957 plötzlich 
eine - wenn auch nur in geringem Umfange -
steigende Resonanz mit größerer Gemeinde, 
allerdings mit Ausnahme der vier kreisfreien 
Städte. Für die DP und die übrigen Parteien 
besteht keine sichtbare Abhängigkeit des Stim­
menanteils von der Gemeindegrößenklasse. 

Lediglich für den SSW ist die Gernemdegröße 
wieder von Einfluß. Allerdings muß dabei 
berücksichtigt werden, daß er seine Wähler 
weit überwiegend in den sieben nördlichen 
politischen Kreisen findet. Es ist deshalb rich­
tiger, lediglich die Wahlergebnisse nach Ge­
meindegrößenklassen in diesem Gebiet wieder­
zugeben. 

Es ist deutlich zu erkennen, daß der SSW bei 
jeder Wahl in den größeren Gemeinden eine 
stärkere Resonanz gefunden hat als in den rein 

Anteil der .SSI"·Stimmenl in den Gen"M:indc:aro•aenlclusen 
Tob. l der sieben nordliehen l\:rc:ise2 

1957 

Anteil der 
Anteil Grossen-

Gemeinde- 1948 1949 1953 1954 
der lclassen 

gros •c:nlc la .. sen ssw-
Stirn· 

an an der ssw-
men 

Stim· 
ßevc:il· 

men 
Ieerung 

bis unter I 000 E. 17,2 14,1 8,3 9,2 6,5 18 36 
I 000 b.u. 2 000 • 17,1 13,6 8,7 8,8 6,3 6 12 
2 000 . ~ 000 . 18,0 14,7 10,5 11,3 11,3 II 12 
5 000 ft 10 000 . 27,9 22,1 13,9 13,7 10,8 3 ~ 

10 000 . 25 000 • 29,7 20,4 12,2 13,3 8,3 6 9 
25 000 . 50 000 • 36,5 27,8 17,9 17,8 14,0 8 7 
50 000 und mehr E, 49,0 44,0 32,2 36,1 26,2 47 20 

I) e•n•chl. SPF 1m Jahre 1948 2) Flensburg·Stadt und Land, Süd· 
tondern, llusum, Eiderstedt, Sc:hle,.,.ig und Ec:kernforde 
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bäuerlichen Gemeinden der untersten Gemeinde­
größenklasse. 

Besonders hoch ist der Stimmenanteil des SSW 
in der höchsten Gemeindegrößenklasse. Er er­
klärt sich dadurch, daß sich in dieser Größen­
klasse nur die Ergebnisse der Stadt Flensburg 
widerspiegeln. Dort wählten noch im Jahre 1947 
(Landtagswahl) 60, 7o/o aller Wähler die dänische 
Partei (damals wurde sie SSV = Südschleswig­
sche Veremigung genannt). 1957 waren es nur 
rd. ein Viertel der Wähler, die ihre Stimme 
dem SSW gaben. 

B. Die Wahlbeteiligung und Stimmenabgabe 
nach Geschlecht und Altersgruppen (Ergebnis 
einer repräsentativen Wahlfeststellung) 

1. Methode 

Wie zur Bundestagswahl 1953 wurde auch 1957 
wieder in einzelnen - nach einem bestimmten 
Schema ausgewählten - Wahlbezirken die Wahl 
nach Geschlecht und Altersgruppen getrennt 
festgehalten. Von insgesamt 2 735 Wahlbezirken 
in Schleswig-Holstein wurden 96 Wahlbezirke 
mit 64 826 Wahlberechtigten und 57 271 Wählern 
in diese Stichprobe einbezogen. Die Auswahl 
umfaßte somit 4,211/o aller Wahlberechtigten wie 
auch aller Wähler in Schleswig-Holstein. Da in 
einer Gemeinde bzw. Stadt bisweilen mehrere 
Wahlbezirke für die Sonderauszählung bestimmt 
wurden - so z. B. in Kiel sechs 1 , in Lübeck 
sieben Wahlbezirke -, wurden nur in insgesamt 
73 Gemeinden bzw. Städten derartige wahl­
statistische Feststellungen getroffen 5 • Bei der 
Auswahl war berücksichtigt worden, daß jede 
Gemeindegrößenklasse mit dem ihr etwa zu­
kommenden Bevölkerungsgewicht in der Repra­
sentation vertreten war. Eine möglichst gleich­
mäßige regionale Verteilung war ebenfalls 
gesichert: in jedem Wahlkreis befanden sich 
einige dieser Wahlbezirke; bis auf den Kreis 
Eiderstedt waren auch alle politischen Kreise 
vertreten. 

Bei der Wahlrepräsentation wurden folgende 
Merkmale festgehalten und ausgewertet: 

a) Die Wähler insgesamt 

darunter 
aa) Wähler auf Wahlschein, also solche, die im 

Wählerverzeichnis einer anderen Gemeinde 
aufgeführt waren und sich von ihrer (Heimat-) 
Gemeinde einen Wahlschein ausstellen lie­
ßen, der ihnen die Ausübung ihres Wahl­
rechts in jedem beliebigen Wahlbezirk ihres 
Wahlkreises gestattete. 

<4) Oj., Stadt Kiel hatte darilber hinaus noc:b drei ..,eitere Wahlbewke 
in die Auswahl .,inbe~oseo. Oa aber die Sümmenabsabe zwischen Stadt 
uod Land unterschiedlich ist, wurden diese F.r11"boisse hier unberuck· 
sichtist aelassen, sie hllueo die Genauiskeit der Reprisenrarion in 
Frase gestellt. 
5) Oie Rechtssrund1a11e fuz diese 5ooderauuahluna bildet der ~ 52, Ab­
anu 2, des Ouodeawahlsesetzes vom 7. 5. 1956 

bb) die Wähler, die einen Wahlschein von der 
Auswahlgemeinde erhalten hatten, um ent­
weder in einem anderen Wahlbezirk ihr 
Wahlrecht auszuüben oder - was über­
wiegend der Fall war - von der Möglichkeit 
der Briefwahl Gebrauch zu machen. 

b) Die Nichtwähler 

c) Die Stimmenabgabe der Wähler 

Die Merkmale zu a) und b) wurden nach Ge­
schlecht und sieben Geburtsjahrgruppen ausge­
zählt. Die Auszählarbeiten konnten - nach der 
Wahl - von den einzelnen Gemeinden ohne 
Schwierigkeiten auf Grund des Wählerverzeich­
nisses durchgeführt werden. Auf diese Weise 
ließ sich die nach Geschlecht und Alter unter­
schiedliche Wahlbeteiligung feststellen. 

Der Übersichtlichkeit wegen werden die Ergeb­
nisse im folgenden nicht nach Geburtsjahr­
gruppen sondern nach Altersgruppen wiederge­
geben. 

Es entspricht die 

Gebuztsjahrsruppe 1936- 1933 enra der Alterssruppe 21 b. u. 25 Jahre 
• 1932 - 1928 • • • 25 • • 30 • 

1927- 1918 • 30 •• 40 
1917- 1908 • 40 •• 50 
1907- 1898 " 50 " " GO 
1897-1888 • 60 •• 70 
1887 u.fruher " 70 Jahre u.alter 

Die Merkmale der Stimmenabgabe nach Ge­
schlecht und Alter wurden durch den Stimm­
zettel selbst festgehalten. Die Feststellungen 
beschränkten sich neben dem Geschlecht auf 
nur drei Geburtsjahrgruppen, und zwar ent­
spricht: 

Gebllttsjahrsruppe 1936- 1928 etwa der Alt~rssruppe 21 b. u. 30 Jahre 
• 1927- 1898 " • • 30 •• 60 " 

1897 u.fruber • 60 Jahre u.älter 

Für die Stimmenabgabe waren also sechs 
Merkmale (Männer und Frauen mit je drei 
Geburtsjahrgruppen) zu unterscheiden. Um die 
spätere Auszählung zu erleichtern, wurde auf 
die rechte obere Ecke des Stimmzettels neben 
die Angabe des Geschlechts und der Geburts­
jahrgruppe auch ein Schlüsselbuchstabe (A - F) 
gesetzt. Überdies wurden die Wähler der be­
treffenden Wahlbezirke durch eine gut sichtbare 
Bekanntmachung auf die Sonderauszählung hin­
gewiesen. Der Wähler selbst wurde bei dieser 
wahlstatistischen Feststellung nicht in Anspruch 
genommen. 

Im übrigen war sichergestellt, daß der Grund­
satz der geheimen Wahl auf keinen Fall verletzt 
wurde. 

Um den Gemeinden eine zusätzliche Arbeit zu 
ersparen und eine einheitliche Auszählung zu 
garantieren, wurden die Gemeinden der ausge­
wählten Wahlbezirke gebeten, die Stimmzettel 
-sortiert nach Geschlecht und einzelnen Alters­
gruppen - in angemessenem Zeitabstand nach 
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der Wahl dem Statistischen Landesamt zu über­
senden. Die dem Kreiswahlleiter von den 
Gemeinden mit der Wahlniederschrift zugestell­
ten Stimmzettel. die der näheren Klärung be­
durften 6 wurden vom Statistischen Landesamt 
ebenfalls angefordert. D1e Stimmzettel wurden 
dann im Statistischen Landesamt ausgezählt, 
wobei neben den für die einzelnen Wahlvor­
schläge abgegebenen Stimmen nach Geschlecht 
und Altersgruppe auch die verschiedenen Par­
teikombinationen von Erst- und Zweitstimme 
ermittelt wurden. 

2. Ergebnisse der Stichprobe 

a) Wahlberechtigte und Wähler 

Von den 64 826 Wahlberechtigten waren 55,6'7o 
Frauen und 44,4% Männer. Diese Relation ent­
spricht in etwa auch der Feststellung der 
Bevölkerungsstatistik. Hier wurde der Prozent­
satz nach dem Bevölkerungsstand vom 31. 12. 
1955 mit 55,8% Frauen und 44,2'7o Männern er­
mittelt. Stellt man die Relation des Geschlechts 
und der Altersgruppen zwischen den Wahlbe­
rechtigten der Auswahlgemeinde zur Bundes­
tagswahl im Jahre 1957 mit den entsprechenden 
Relationen der Fortschreibung des Bevölke­
rungsstandes - Stand Ende 1955 - gegenüber, 
so erkennt man an den stark einander ange­
näherten Werten, daß die Stichprobe einen 
guten Bevölkerungsquerschnitt wiedergibt, daß 
also die Grundlage der folgenden Wahlunter-

Anteil der Altersgruppen nach de1 ßevölkecungss<atistik 
Tob. 2 und nach der Sonderauszii.hlung der Wahl 1957 

Nach der Nach der fortgeschriebenen 
Sonderauszählung 

Wohnbc völkerung Altersgruppen 
Scand: 31.12.19551 

der Wahl 1957 
in Jahren 

Frauen Männer insg. Frauen Männer insg. 

in% 

21 b. u. 25 6,5 8,2 7,2 7,3 8,9 8,0 
25 • • 30 8,2 9,4 8,7 7,9 9,5 8,6 
30 • • 40 17,4 15,3 16,5 18,2 16,2 17,3 
40 • • 50 22,0 21,0 21,6 19,7 18,0 19,0 

50 • "60 19,7 20,8 20,2 20,1 21,2 20,6 
60 • • 70 14,9 14,1 14,5 15,5 14,7 15,2 
70 und älter 11,3 11,3 11,3 11,3 11,4 11,4 

insgesamc 100 100 100 100 100 100 

I) neuer" Zahlen der nach Altcrsgruppen ausgegliederten Wohnhcvolke· 
rung lagen Lur Zei< der Veröffentlichung nichc vor 

suchung recht gut der Wirklichkeit entsprach. 

Die kleineren Abweichungen in der Tabelle 2 
(unten) haben ihren Grund zum Teil darin, daß 
die Altersgruppen nicht völlig roHeinander 
vergleichbar sind. Die Altersgruppe der 21-
und 22jährigen in der zur Zeit vorliegenden 
fortgeschriebenen Wohnbevölkerung entspricht 
1957 den etwa 23 bis 24 Jahre alten Wahlbe­
rechtigten. Hinzu kommen die Bevölkerungs­
veränderungen (Umsiedlungen) in der Zeit seit 
Januar 1956, die nicht im gleichen Ausmaß alle 
Altersgruppen betrafen und der Umstand, daß 
in der Zahl der Wahlberechtigten die von Alters­
gruppe zu Altersgruppe recht unterschiedliche 
Zahl der Briefwähler nicht enthalten ist. 

Die gute Auswahl der Wahlbezirke und die weit­
gehende Richtigkeit der repräsentativ gewonne­
nen Wahlergebnisse werden darüber hinaus noch 
durch weitere Anhaltspunkte bestätigt, so z. B. 
durch die Wahlbeteiligung und durch die Vertei­
lung der Stimmen auf die Parteien. Für das 
Land wurde eine Wahlbeteiligung ohne Brief­
wähler von 88,2% festgestellt, für die Auswahl­
gemeinden betrug diese Wahlbeteiligung- eben­
falls ohne Briefwähler - 88,30/o. Auch die auf 
die Parteien entfallenden Anteile der Erst- und 
Zweitstimmen sind in der Gesamtheit der aus­
gewählten Wahlbezirke denen des Landesergeb­
nisses weitgehend angenähert, so daß auch 
diese Ergebnisse auf eine gute Aussagekraft 
der weiteren - nicht mehr durch Landesergeb­
nisse gestützten - Feststellungen schließen 
lassen. 

Die nach Alter und Geschlecht aufgegliederten 
Wahlergebnisse der DRP und des BdD und bei 
den Erststimmen noch der DG sind in den 
weiteren Ausführungen unter ''Sonstige Parteierl' 
zusammengeraßt worden. Ihre Stimmenanteile 
sind so gering - auf sie entfallen insgesamt bei 
den Erst- wie auch bei den Zweitstimmen 
weniger als 1% aller gültigen Stimmen - daß bei 
einer Ausgliederung nach Geschlecht und Alters­
gruppen sowie der Kombination von Erst- und 
Zweitstimmen die repräsentativ gewonnenen 
Ergeonisse als nicht gesichert betrachtet 
weraen müssen. 

Tab. 3 Vergle<ch des Landeswahlergebnisses mit dem Ergebnis der 96 aasgewählten Wahlbezirke 
--------------------~ Von I 000 guuigen 

Ersrslimmenl Zwcirsummcnl 

~ ntflet~n auf 

cou SPD Gß/ ßHE FDP OP I ssw sonscia~ CDU SPO Gß/ BHE FOP ssw sonstige 
Paneic:n2 Parteien3 

im Landesergebnis 497 314 74 49 
32 I 15 7 476 313 8 4 55 25 9 

in den 96 Wahlbezirken 497 313 71 48 36 26 8 479 312 8 54 26 9 

1) ohne ßriefwähler. Da in der Summe der Auswahlbezirke die Ergebnisse ocr Briefwähler nicht mit enthalten sind, miis~en bei einer Gegeniiber5tel· 
Jung mit dem Landesergebnis diese Briefw.ähler ebenfalls unberuclcsichtigt bleiben und das um so mebr, als die Stimm.,oanteile der Flriefw ah1ergeb­
nisse auf die Parteien, insbesondere bei der CDU, SPD -weniger bei den übrigen Parteien - mit den Parteianreiten im Landesergebnis ohne ßrief· 
wahl differieren 2) ßdD, OG und DRP 3) BdD, DRP 

6) Es handelt sieb um Stimmzenel, bei denen die Summe!Uibgabe :.u 
Bedenken Anlass gab und übu deren Gulcigkcir der Kreiswahlausschuss 

- evu. abw.,icnend von den Wahlvorstanden der Geme•nden - entschie­
den nat ( 8 73 BWo) 
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b) Die Nichtwähler 
nach Geschlecht und Altersgruppen 

Von 100 Wahlberechtigten sind 12 der Wahlurne 
ferngeblieben. Der Anteil der Nichtwähler ist 
bei den Frauen mit 12, 7'o höher als bei den 
Männern mit 10,3,o. Von 100 Nichtwählern 
waren 61 Frauen, darunter 12 Frauen, die 
70 Jahre und älter waren, obwohl der Anteil 
dieser Altersgruppe an allen Wahlberechtigten 
nur 6o/o beträgt. Diese unterschiedliche Stimmen­
enthaltung stimmt mit den Feststellungen 
früherer Wahlen überein. 

1/insirhtlich der Wahlbeteiligung nach Geschlecht und Alters­
gruppe macht sich allerdings störend bemerkbar, das., die Brief­
u•ählu unberückstchtigt blieben, da die Prauen in .Härkf'fem 
Masse als die 1fänner t•on der Briefwahl Gebrauch gemacht ha­
ben. llinzu kommt, dass auch in den Altersgruppen diese ~fahl­
möglichkeit recht unterschiedlich benutzt u urde. Relativ gut 
gesicherte Schätzergebnis.<e las.<en sich auj Grund der tlus~üge 
aus den Wählerverzeichnissen der ausgewählten lfahlbe::trke ge­
u·innen. E!< u•urden nämlich !lowohl dte Wähler nach Ge.<chlecht 
und Altersgruppen gesondert ausge~ählt, dte einen WahlHhein 
abgegeben haben, also fahlberechugte anderer Gernemden smd, 
als aurh die, die in den ausgewählten Wahlbezirken etnen l'l'ahl­
schein erhalten haben. ln ihrer Zahl überwiegen die Briefwähler 
erheblich. Von den insgesamt 57 271 Wählern der R eprasenttttion 
wurden 192 Wähler gezählt, die einen Wahlschein abgaben, 3 752 
Wahlberechtigte erhielten einen 'if ahlschem bzw. beantragten die 
Briefwahl. Wieviele davon Wahlbriefe erhielten, ist 1edoc/, nicht 
bekannt. Die Briefwähler lassen sich nur sthätzungsweise er­
rechnen: Geht man 111m von der Annahme aus, dass die ausgege­
benen I!' ahlscheine in etu•a den abgegebenen ent&prechen, kann 
man die obige Zahl von 3 752 lt'ahlberechtigten um 192 l'lahl­
schemu•ähler t·tmnindem. Demut erhält man die wahrscheinliche 
lahl der Personen, die eine Briefu·ahl beantragt haben, also 
msgesamt 3 56() Wahlberechtigte. Im Lande!lergebnis wurde je­
doch festgestellt, dass von den Wahlbriefen 6,9 .._ IUJs formdien 
Gründen abgelehnt wurden. E • dürfte sonut schätzungsweise 
3 3f.1 Briefwähler gegeben haben, die in den Wählerverzeichnis­
.~en der ausge«ählten Wahlbezirke geführt uorden waren. Es üt 
allerdmg.~ nicht bekannt, für welche Parteien sich die Bnefu•äh­
ler entschieden haben. Werden nunmehr m der Untersuchung die­
se Briefwähler in der geschilderten Weise den Wahlberechtigten 
und den Wählern jeder Altersgruppe zugerechntt, so ergeben 
sich folgende Unterschiede zwischen der Wahlbeteiligung mit 
bzw. ohne Briefwählt>r. 

Dass diese Berechnung.~methode zutreffend ist, u•ird dadurch be­
stä ttgt, dass sich n"'!mehr- einschliesslich der Briefwältler­
eine Wahlbeteiligung für die Stichprobe von 88,6 ~ errechnet und 
somit dem Landesergebnis der Wahl mit 88,7% sehr nnl1e kommt. 

Die wahlstatistische Untersuchung hat weiter 
ergeben, daß das geringste Interesse an der 

Tb • • 4 A 'I d N' h ilhl ntet c.r tc rw er an d .. hlb h. c.n • t'Ct'C U8ten 10 , • 

Altc.rs· 
Frauen Mann~r inss:r5amr 

srup~n einschl. ausschl. ~inschl. auuchl. e•n•chl. au .. chl. 
in J ahr~n 

Drirfwahl~r 

21 b. u. 25 20,7 21,5 21,2 22,1 21,0 21,8 
25 ~ • 30 16,8 17,2 17,1 17,6 17,0 17,4 
30 • " 40 11,5 11,7 10,2 10,3 11,0 11,1 
40 • • 50 9,0 9,0 7,6 7,7 8,1 8.5 
50 • • 60 8,9 9,0 6,9 6,9 8,0 8,0 
60 • • 70 10,1 10,3 6,6 6,5 8,6 8,7 
70 u. iUter 20,8 22,0 10,3 10,4 16,1 16,9 

inssesamt 12,5 12,7 10,2 10,3 11,4 11, 7 
Landesergc.b-
nis 11,3 11,8 

D 23U AOb.1 

OIE NICHTWÄHLER NACH GESCHLECHT UNO ALTER 
IN % DER WAHLBERECHTIGTEN 

% 
21 

2fj 

24 

22 

21 

- 8UNDfST.t.6SW.t.HlfN 1H3 UNO 1H7•-

7 -Männer 
- 195 ----Frauen 

•+---~~------------------------- ·S-----+ 

16 

1t 

10+------
&+-----
6+-----

1 2 

~~~--1~--~~~-----"+-----~SI~--~6~1----~n~Jün~-~~d~•r 
ALTERSGRUPPEN 

•) ohne Bnofw•hl 

Wahl die 21- bis unter 2 5jährigen, also die so­
genannten Jungwähler zeigten, denn mit wach­
sendem Alter nimmt die Wahlbeteiligung und 
somit doch wohl auch das Interesse an dem 
politischen Geschehen stark zu; bei den 50- bis 
60jährigen gab es nur S'o Nichtwähler, während 
es bei den Jungwählern 21,8'o waren. Der Anteil 
der Stimmenenthaltung nimmt bei den älteren 
Jahrgängen wieder zu und beläuft sich bei den 
über 70jährigen auf 16,9,o. 

Wenn auch die Altersgruppen der Männer und 
Frauen sich hinsichtlich der Stimmenenthaltung 
grundsätzlich ähnlich verhalten, so gibt es doch 
bemerkenswerte Verhaltungsunterschiede. So 
bringen zum Beispiel die Männer bis zu einem 
Lebensalter von 30 Jahren der Wahl relativ 
weniger Interesse entgegen als die Frauen des 
entsprechenden Alters. Bei den über 30Jährigen 
ist dann allerdings das Wahlinteresse der 
Männer relativ größer als bei den Frauen. Die 
Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
werden mit wachsendem Alter größer. Bei den 
über 70jährigen ist der Anteil der Nichtwähler 

Uir Wahl.,nthahung bei dr~i Rund~<taaswahl~n 
Tob• S nach Altrrsgrupp~n und G~schl~cht 

ln "' drr c.ntsprc.c:hc.ndc.n A1tc.rsgruppc 

A1rers• des ,.,,..,ilig~n Gc.schl.,chts 
entbi~lt"n sich d~r Stimme. 

gruppeo 
in Jahren 1949 1953 1957 

Frauen \lanner Frauen Manner Frauen \tann~r 

21 b. u. 25 27 30 21 27 22° 22° 
25 ~ .. 30 } 17 19 

20 20 17 18 
30 • • 40 12 IS 12 10 
40 " " 50 13 14 10 10 9 8 

50 • • 60 12 10 9 7 9 7 
60" • 70 14 8 13 6 10 7 
70 u. iiltc.r 25 13 23 12 22 10 

insgcsiU!It 18 17 14 12 13 10 

a) Frauen 21,5 "'· Manner 22,1"' 
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bei den Frauen doppelt so hoch wie der der 
.;\länner. Dieses be1 Männern und Frauen unter­
schiedliche Wahlinteresse konnte bereits in 
früheren Jahren festgestellt werden. Wie schon 
an anderer Stelle erörtert 7 , ist die Wahlent­
haltung der Frauen in der höchsten Altersgruppe 
zum Teil nnt dadurch zu erklären, daß diese 
Frauen zu einem Zeitpunkt 21 Jahre alt wurden, 
als es für sie ein Wahlrecht noch nicht gab. 

c) Die Stimmenabgabe 
nach Geschlecht und Altersgruppe 

Die Sonderuntersuchung ermittelte als ein 
weiteres interessantes Ergebnis, in welchem 
Ausmaß eine Partei von den einzelnen Alters­
gruppen mehr oder weniger stark bevorzugt 
wurde und außerdem, in welchem Ausmaß der 
Wähler davon Gebrauch gemacht hat, seine 
Erststimme einer anderen Partei zu geben als 
seine Zweitstimme. 

Die ungültigen Stimmen 

Obwohl der Anteil der Frauen an allen Wahl­
berechtigten 55,6% betrug, entfallen auf sie 68o/o 
aller ungültigen Stimmen. 

ni~ unsuhigeo Zwt-ltstimmen 
Iab. o nac h G hl h d Al Jt!SC cc t un t~rsgruppen tn I • 

Ungultige Stimmen 
Von 100 in~ der 

ungultigen abgegebenen 
Altersrruppen Stimmen Stim-n 

in Jahren entfallen auf jeder 
P ersonenaruppe 

Frauen \tanner Frauen Mannet 

21 b. u. 30 II 6 6 4 

30 b. u. 60 3C) 19 5 3 
GO und ~her 19 7 6 3 

I nagesamt 68 n 5 3 

73% der ungültigen Stimmen der Altersgruppe 
der über 60 Jahre alten Wähler entfallen auf die 
Frauen. Relativ beträgt der Anteil der Männer 
an den ungültigen Stimmen in fast jeder Alters­
gruppe nur die Hälfte des Anteils der Frauen, 
in der ältesten Altersgruppe sogar nur ein 
knappes Drittel. 

Die Stimmenabgabe nach Geschlecht 
und Altersgruppen auf die Parteien 

Die Untersuchung hat ergeben, daß die Frauen 
eindeutig die CDU in stärkerem Maße bevor­
zugten als die Männer, während die .Männer 
wiederum sowohl bei der SPD als auch bei der 
FDP und DP einen größeren Stimmenanteil zu 
verzeichnen haben als die Frauen. - Der Zug 
zu einem 2-Parteien-System ist bei den jünge­
ren Wählern größer. Der Stimmenanteil, der 
auf CDU und SPD in den jüngsten Altersgruppen 
entfällt) beträgt 83% gegenüber 78% in den 
beiden anderen Altersgruppen. Ähnlich wie 
schon im Jahre 1953 haben sich die Frauen in 
jeder Altersgruppe mit absoluter Mehrheit für 
die CDU entschieden. Dabei haben sich die Er­
gebnisse relativ gesehen gegenüber 1953 kaum 
verändert, abgesehen von einem geringfügig 
gesunkenen Stimmenanteil in der jüngsten 
Altersgruppe. Hier wählten nicht mehr 53%, 
sondern nur noch 52o/o der Frauen die CDU. 

Dieser Verlust wird aber ausgeglichen durch 
ein- ebenfalls geringfügiges- Steigen der CDU­
Stimmen im Jahre 1957 bei der am stärksten 
besetzten Altersgruppe der 30- bis unter 60jäh­
rigen Frauen, so daß der Ante1l aller gültigen 
Frauen stimmen, die der CDU den Vorzug gaben, 
sich insgesamt gegenüber 1953 etwas erhöht hat. 

Auch bei den männlichen Wählern fiel die Wahl­
entscheidung für die CDU ähnlich günstig aus 
wie im Jahre 1953, wenn auch in allen Alters­
gruppen der Stimmenanteil etwas zurückging, 
und zwar insbesondere bei den Wählern der 
jüngsten Altersgruppe. Hier sinkt der Anteil 
von 47o/o auf 44"/o. In den beiden anderen - stär­
ker besetzten - Altersgruppen ist der Anteil 
gegenüber 1953 unwesentlich gesunken, so daß 
er durch das relative Ansteigen der Frauen­
stimmen völlig aufgefangen und sogar noch 
etwas übertroffen wurde. Der relativ höhere 
Stimmenanteil der CDU gegenüber 1953 im 
Landesergebnis (ohne Briefwahl) von 47,1% auf 
47 ,6o/o ist mit großer Wahrscheinlichkeit allein 
auf den relativ größeren Stimmenzuwachs bei 
den 30- bis 60jährigen Frauen zurückzuführen. 

rab. 1 Verteilung der z,.eitstim-n nach G<!schlecht und Altersgruppen in% 

GeschlC'cht Gultige darunter fur 
dagegen 

-- Stimmen 
1953 

Altersgruppen 
insg~samt 

in Jahren cou SPO BIIE FOP OP ssw cou SPO 

I· rauen 
:!I b. u. 30 100 52 32 G ~ 3 3 •3 26 

;o b. u. GO 100 51 29 8 5 3 3 50 2S 

60 und alter 100 55 25 10 j 3 3 5·1 2-i 

an~Jebarr& 100 52 28 8 s 3 3 ~I 25 

Manne-r 
21b.u.;o 100 ·H 38 ~ 6 3 3 17 30 

~0 b. u. (,(1 100 42 35 8 6 5 3 42 2C) 

(,0 und alter 100 ·15 32 10 5 5 3 46 29 

insgesamt 100 H 35 8 6 5 3 44 29 

71 Staustische Monatshefte- Schleswig·llolst.,in, Deumber 1951, 6. Ja.hrgang, lldt 12, S. 501- 504, Februar 1954,6. Jahrgang, lieft 2, S. 50- S4 
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Die Zuwachsrate der SPD ist sowohl auf eine 
gestiegene Resonanz bei den weiblichen als auch 
bei den männlichen Wählern zurückzuführen und 
hier wiederum namentlich durch die Wahlent­
scheidung der jüngsten Jahrgänge, in zweiter 
Linie der mittelsten Altersgruppe. 

In der vorstehenden Tabelle werden Vergleichs­
zahlen nur für die CDU und SPD gebracht, da 
die Wahlrepräsentation 1953 weniger als 2o/o 
betrug, und dadurch für die übrigen Parteien 
die Ergebnisse nicht mehr gesichert sind. 

Der auf die SPD entfallende Anteil an den gül­
tigen Stimmen sinkt mit wachsender Alters­
gruppe, steigt dagegen eindeutig beim BHE. 
Bei der CDU ist der größte Stimmenanteil eben­
falls in der ältesten Altersgruppe festzustellen. 
Die 60jährigen und älteren Wahlberechtigten 
(Männer und Frauen) haben mit knapp über­
wiegender Mehrheit die CDU als Partei bevor­
zugt. 
Aufschlußreich ist auch die Aufgliederung der 
einzelnen Parteien nach Geschlecht und Alters­
gruppen, wie sie in Tabelle 8 wiedergegeben ist. 

Anr<!il der Parteien I 
an weiblichen und männlichen Wählern nach Alt<!rsgrupp<!n 

Tob. ll (Zweit.stimme) 

Geschlecht Von 100 Wählern der --
Altersgruppen CDU Sl>O Gß/ßlffi FDP DP ssw 

in Jahren 
waren •.. 

Fmuen 
21 b. u. 30 8,2 7,7 5,5 6,4 5,5 7, 7 
30 b. u. 60 34,5 30,1 33,5 32,3 28,8 31,9 
60 und älter 16,1 11,2 17,0 11,0 12,2 14,3 

insgesamt 58,8 49,0 56,0 49,7 4(\,5 53,9 

Mimner 
2 I b. u. 30 7,0 9,0 4,7 8,5 6,6 7,3 
30 b. u. 60 22,7 29,4 24,2 30,6 32,8 25,8 
60 und alter 11,6 12,6 15,1 11,2 14,1 13,0 

jnsg~samt 41,2 51,0 44,0 50,3 53,5 46,1 

Milnner und Frauen 
insgesam[ 

21 b. u. 30 15,2 16,7 10,2 14,9 12,1 15,0 
30 b. u. 60 57,2 59,5 57,7 62,9 61,6 57,7 
60 und älter 27,7 23,8 32,1 22,2 26,3 27,3 

insgesamt 100 100 100 100 100 100 

I) ohne BciD und DRP 

Die Frauen haben demnach relativ stärker die 
CDU und den GB/BHE und SSW bevorzugt und 
wählten dagegen relativ weniger DP, SPD und 
FDP. DerAnteil der Männerist bei der DP am 
höchsten, an 2. Stelle steht die SPD, gefolgt an 
3. Stelle von der FDP. In diesen drei Parteien 
überwiegen die männlichen Wähler. Im Alters­
aufbau ihrer Wähler weist die SPD den größten 
Anteil an Jungwählern auf; den nächst hohen 
Anteil an Jungwählern hat die CDU. Der GB/BHE 
weist dagegen die relativ höchste Quote an 
Wählern auf, die 60 Jahre und älter sind. 

d) Die unter schiedliche Stimmenabgabe 
zwischen Erst- und Zweitstimme 

Da jeder Stimmzettel nach Erst- und Zweit­
stimme ausgezeichnet wurde, war es möglich, 
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festzustellen, in welchem Umfang der Wähler 
mit seiner Zweitstimme eine andere Partei als 
mit seiner Erststimme gewählt hat. Dabei 
ergeben sich folgende zwei Möglichkeiten der 
Untersuchung: 

1. es werden die Stimmzettel einbezogen, die 
in einer Stimme, entweder der Erst- oder 
Zweitstimme ungültig, mit der anderen 
Stimme aber gültig waren 

2. es werden die Stimmzettel mit einer gültigen 
und einer ungültigen Stimme aus der folgen­
den Untersuchung ausgeschaltet, da im all­
gemeinen nicht angenommen werden kann, 
daß der Wähler mit Vorbedacht von seiner 
Erst- oder Zweitstimme nicht Gebrauch 
gemacht hat. 

Der zweiten Betrachtungsweise sollte der 
Vorzug gegeben werden. 

Mit beiden Stimmen gültig sind insgesamt 
54 030 Stimmzettel, d. h. also 108 060 Stimmen. 
Von diesen sind 102 594 Stimmen einheitlich 
abgegeben worden (reine Kombinationen). d. h. 
die Erststimme wurde für die gleiche Partei 
abgegeben wie die Zweitstimme. 2 733 Stimm­
zettel tragen das Votum für zwei verschiedene 
Parteien. Mithin sind also nur 5, 1 o/o der gültigen 
Stimmen unterschiedlich abgegeben worden 
(gemischte Kombination). Werden in diese 
Berechnung auch die Stimmzettel mit einer 
ungültigen Stimme einbezogen, so beträgt der 
Prozentsatz der 11 gemischten Kombinationen11 

9,3o/o! Der Prozentsatz der Stimmenkombination 
- einmal mit und einmal ohne die Stimmzettel 
mit einer ungültigen Stimme - beläuft sich in 
den jeweiligen Altersgruppen bei Männern und 
Frauen wie folgt: 

Frauen Mann er insgesamt 
Altersgruppen 

ohne mit ohne mit ohne mit in ] ahren 
ungültige (n) Stimmen 

21 b. u. 30 5,2 10,9 6,2 9,5 5, 7 10,2 
30 b. u. GO 4., 7 9,7 5,6 8,5 5,1 9,2 
60 und älter 4,1 10,2 5,1 7,7 4,5 9,0 
Summe 4,6 10,0 
mithin "'reine Kombi!la· 

5,6 8,4 5,1 9,3 

tion• 95,4 90,0 94,4 91,6 94,9 90,7 

Die jüngeren Altersgruppen gaben demnach in 
stärkerem Maße ihre Zweitstimme einer 
anderen Partei als ihre Erststimme. Die 
Männer bevorzugten die gemischten Kombina­
tionen mehr als die Frauen, und zwar in jeder 
Altersgruppe. Anders wird das Bild, wenn die 
Stimmzettel mit einer gültigen und einer un­
gültigen Stimme mit in die Betrachtung einbe­
zogen werden, da diese Fälle bei den Frauen 
jeder Altersgruppe sehr viel häufiger sind als 
bei den Männern. 

In der Stichprobe sind bis auf SSW und GB/BHE 
alle nur denkbaren Parteikombinationen ver-
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DIE WÄHLER• DER EINZELNEN PARTEIEN NACH GESCHLECHT UNO ALTERSGRUPPEN IN % 
BUNDESTAGSWAHL 1957 IN StHlESWIG-HOLSTEIN 

ALLE WAHLER MANN ER FRAUEN ALLE WAHLER 

88 

70 

60 

58 

30 

21 

10 

-cou 
*) gulttgt Zwettstlmmen 

SPD f::·.;:::X::l fiii/!IHf r:::::J FDP DP ~ SSW c::J Sonstoga 

treten . Die weitaus häufigsten sind 

Art der 
gem"chten Kombination 

I ratslimm~ Zweitsumm~ 

cnu 
cnu 
cnu 
cnu 
l>P 
SPD 
GO/ Bill: 
FOI' 
SI'O 
SPD 

GB/IIIIE 
OP 
FOI' 
SPD 
cnu 
CDlf 
Cl>U 
cou 
POP 
GB/ lllll 

in-. der Stimmuttc:l 
mit gemischten Kombinationen 
-ohne unguhigt" Stimmune I -

19,0 
16,4 
11,1 
6,6 
5,4 
4,9 
4,5 
·1,0 
4,0 
3,5 

Auf die übrigen 27 Kombinationen (insgesamt 37) 
entfallen 20, 6o/o. 

Ein vollständiges Bild über die unterschiedliche 
Auswirkung der Kombinationsmöglichkeiten, die 
dem Wähler mit seinem Zweitstimmenrecht 
gegeben wurde, wird erst vermittelt, wenn 
neben der Verteilung der Kombmationen auf die 
verschiedP.nen Arten auch die Auswirkungen auf 
die einzelnen Parteien dargestellt werden. 

Von je 100 Wählern einer Partei haben ... % der 
Wähler ihre 

CDU 
SPD 
(';fl/ 11111: 
FIJI> 
OP 
SSIV 

Zw-.:itstimme Ec~tstimme 

e-iner anderC'n Partei ~e~eben 

5,6 
2,3 
5,1 
8,2 

14,0 
6,7 

2,1 
2,0 

15,4 
17,6 
23,2 
~.8 

Es ergibt sich, daß von 100 Wählern, die mit 
ihrer Zweitstimme die Landesliste der DP 
wählten, 23 Wähler sich mit ihrer Erststimme 
für eine andere Partei entschieden haben, 
umgekehrt haben aber nur 14 von 100 Wählern, 
die ihre Erststimme der DP gaben, ihre Zweit­
stimme emer anderen Partei gegeben. Die ge­
ringste 11 Wählerfluktuation11 hat die SPD. 

Bemerkenswert ist, daß im Landesergebnis 

wie auch in der Stichprobe für die kleineren 
Parteien (GB/BHE, FDP, DP, ßdD und DRP) 
im Unterschied zu der CDU und SPD mehr 
Zweitstimmen als Erststimmen abgegeben 
wurden. Eine Ausnahme davon macht der SSW, 
bei dem die Erststimmen überwiegen. Am 
häufigsten wurde von der unterschiedlichen Ab­
gabe von Erst- und Zweitstimmen im Wahlkreis 
2 Gebrauch gemacht. 

Im Jahre 1953 ergab sich ein Anteil der ge 
mischten Kombinationen (ohne ungültige Stim­
men) von 8,5%. Dieser sehr viel höhere Anteil 
gegenüber 1957 überrascht auf den ersten Blick, 
er wird jedoch dadurch erklärlich, daß sich 
1953 häufig zwangsläufig eine gemischte Kom­
bination dadurch ergab, weil - im Gegensatz zu 
1957- einige Parteien nicht in allen Wahlkreisen 
Kandidaten aufgestellt hatten (mit Erststimme 
zu wählen), obwohl diese Parteien im gesamten 
Wahlgebiet mit der Zweitstimme gewählt werden 
konntena. Schaltet man diese Fälle von zwangs­
läufig gemischten Kombinationen aus, kommt 
man im Jahre 1953 auf einen Anteil gemischter 
Kombinationen von 4,9o/o an allen gültigen 
Stimmen; allerdings hat man durch diese Aus­
schaltung aber auch die Kombinationsmöglich­
keiten stark eingeengt. Ein Vergleich mit 1953 
ist also hinsichtlich der mehr oder weniger 
stark benutzten Parteienkombinationen nicht 
zweckmäßig. 

Vergleiche auch : ~Oie ßundc~tas,.wahl am 15. 9. 1957 in 'chlen•ig· 
llolstrin" tn Statistische \lonatshefte Schleswig•llollleio, 9. Jahrgang, 
lld1 II, Sovrmber 1957, Scice 335 lf. und "'ltohlbt"teili,;uog und Scimm­
abgabe nach Geschlecht und Alter bc.i der Oundeatagswohl am 15 Sep­
rembc.r 1957" in Wms<hl.fl und <;tatiuil, herausgegeben vom Stau•ti· 
~chen Oundesamt, 10. Jahrgang K.F., lieh t, Januar 195R, Seite 6 ff. 

Dipl.-l'olksu. f. Sachse 

8) So stellte die: DP in vier Wohlkreisen, dte FDP in zwei II ahlkreiscn, 
der Gß/llllf. in einem Wahlkrei•, der sc;w in acht ltahlkrcisen, die D~S 
tn funf Wahlkreisen, die DRP in neun Wahlkreisen leinen Kandidaten 
auf und andererseits die SIII.P - ohne auf der l.ande•liste luselasscn 
~u sein (mit zw.,ilslimme zu wählen) io acht Wahlkr.,isen Kandidaten 
auf, 
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Während über das Unfallgeschehen im Strassenverkehr im Jahre 1957 schon vereinzelt Angaben bekannt wurden, liegt eine zu­
sammenfassende Darstellung der Strassenuerkehrsunfalle im Jahre 1956 erst jetzt vor. Insgesamt ereigneten sich in Schleswig­
Holstein im fahre 1956 22 800 Verkehrsunfälle, das s ind 10% mehr als 1955. Die Zahl der bei den Unflillen verungliickten 
Personen erhöhte sich gegenuber 1955 um 5 % auf 13 000 Personen. - Von rnnd 4 ?00 Unfallen in nicht geschlossener Ortslage 
waren 53% mit Personenschäden verbunden, von den rund 17 900 Unfällen in geschlossener Ortslage dagegen nur 43%. Insge­
samt haben die Unfalle mit Personenschaden um 4% zugenommen. - Unterschieden nach der Unfallart hat in geschlossener 
Ortslage die wegen ihres Umfanges u•ichtige Gruppe "Auffahren eines fahrenden Fahrzeuges" mtt 19 % die stärkste Zunahme zu 
verzeichnen. Ausserhalb der geschlossenen Ortslage sind die Unfälle durch Zu.•ammenstoss und Auffahren, die je etu•a ein 
Drittel aller Unfälle ausmachen, nur wenig gestiegen. - Etu•a gleich gegenüber dem Vorjahr blieb die Zahl der Unfalle, an de­
nen Krafträder, La...tkraftwagen und Fahrräder beteiligt 111aren. Die Unfälle mit Beteiligung von !fopeds stiegen um 44% und die 
mit Personenwagenbeteiligung um 16%. - "Übermässige Geschwindtgkeit" als Unfallursache hat bei den Unfällen insgesamt 
um 13.% zugenommen, u·ährend die Zahl der Unfälle infolge Alkoholeinfluss sogar um 20% anstieg. -Bei den Unfällen im Jah­
re 1956 wurden insgesamt 128 P er.•onen getötet, 5 000 schwer und 7 600 leicht verletzt. Damit stieg die Zahl der Getöteten 
gegenüber dem Vorjahr um 7 %, die der Schu•erverletzten um 11 %, die der Leichtverletzten aber nur um 1 ,%. - V an der Gesamt­
zahl der Verunglückten waren etwa 11 % lugendliche unter U fahren und etwa 10% über 60jährige. 

Die Straßenverkehrsunfälle im Jahre 1956 
Während über das Unfallgeschehen im Strassenverkehr im Jahre 
1957 schon vereinzelt Angaben bekannt u·urden, liegt eine zu­
sammenfassende Darstellung der Stras.•em:erkehrsunfalle in 
Schleswig-llolstein im Jahre 1956 noch nicht vor. Diese Lücke 
soll durch nachstehende Veröffentlichung geschlos .•en werden. 

Allgemeine Entwicklung 

Auch im Jahre 1956 hat sich der ständige An­
stieg der Zahl der Straßenverkehrsunfälle fort­
gesetzt. Mit 22 800 Unfällen wurde das Vor­
jahresergebnis um lOo/o übertroffen. Diese 
Zuwachsrate ist allerdings kleiner als die 
vorjährige, die 15% betragen hatte. Man kann 
hieraus aber keine Besserung der Verhältnisse 
folgern, da die Unfallzahl stark von der Witterung 
abhängig ist . Dieser Einfluß zeigt sich direkt in 
den Witterungserscheinungen wie Sichtbehinde­
rung durch Regen oder Nebel und im Straßen­
zustand und indirekt in der Verkehrsdichte, 
die besonders in den Sommermonaten starken 
Schwankungen unterworfen sein kann. Leider 
liegen über diese Faktoren keine Angaben vor, 
die es gestatten würden, die Unfallzahl so zu 
bereinigen, daß sie nur noch ein Spiegelbild 
menschlicher Fehlleistungen ist. Erst dann 
ließe sich der Einfluß der Verkehrserziehung 
erkennen. 

abhängig. Ein anschauhches Beispiel hierfür 
bietet die Tabelle 1, in der der jahreszeitliche 
Verlauf des Unfallgeschehens dargestellt ist. 
Man erkennt den starken Saisonrhythmus, der 
dem stetigen Anstieg überlagert ist. Dadurch 
ergibt sich ein jahreszeitlicher Höhepunkt im 
Juli. Der Saisonverlauf der Zahl der Verun­
glückten ist wegen der jahreszeitlichen Struk­
turänderung relativ weiter gespannt, so daß die 
Unfälle im Sommer schwerer sind. Eine auf­
fällige Unterbrechung zeigt der Februar. Die 
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Bei den Unfällen verunglückten 13 000 Personen, 
von denen 428 getötet wurden. Das sind 5% 
Verunglückte mehr als im Vorjahre. Die Zahl 
der verunglückten Personen ist also weniger 
angestiegen als die UnfallzahL Aber auch hierm 
darf man keine grundsätzliche Besserung der 
Verhältnisse erblicken. Der Anteil der schweren 
Unfälle, also solcher mit Personenschäden, ist 
von der Struktur des Verkehrs abhängig. Von 
den 4 933 Unfällen in nicht geschlossener Orts­
lage waren 53% mit Personenschäden verbunden, 
von den 17 865 Unfällen in geschlossener Orts­
lage dagegen nur 43%. Da die Verkehrsdichte in 
nicht geschlossener Ortslage sehr von der 
Witterung abhängt, ist die Schwere der Unfälle 
unter anderem ebenfalls von der Witterung 
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fob. 1 Unfallg.,s<"hehcn 1956 nach ~Mt~n 

'lon3t \;nfiill~ V erunglü< krc 
Verungluckt~ 

je 10 Unrallc 

Januar I \~4 648 4,8 

Fcbru"r I 464 128 2,9 

~arz I 246 692 5.6 

April I W3 804 5,8 

Mai I 890 I 262 6,7 

Juni 2 112 1 425 6,7 

Juli 2 5~ I 1 719 6,7 

August 2 -~~~ I 557 6,} 

Scoptcombcr 2 186 1 359 li,2 

Oktober 2 183 1 182 ~.·1 

l'ovcomb~r 2 000 I 022 ~.1 

J>~umber I rns 957 
I 

·1,9 

lnsgco<amt 22 ~'~s 13 055 5,7 

ungewöhnliche Kälte und die fast den ganzen 
Monat anhnltende Schneeglätte dürfte den Ver­
kehr sehr eingeschränkt haben. Trotzdem war 
wegen der Glätte die Unfallzahl überdurch­
schnittlich hoch. Der schwierige Straßenzustand 
hatte aber dazu gezwungen, langsam zu fahren. 
So verliefen die meisten Unfälle rechtglimpflich 
und hatten nur Sachschaden zur Folge. In der 
Tabelle spiegelt sich das in der auffällig nied­
rigen Zahl der Verunglückten. 

Ähnliche Emflüsse, die aber zeitlich und 
regional stärker begrenzt sirrd, übt die Witterung 
während des ganzen Jahres aus und beeinflußt 
damit das ganze Unfallgeschehen in der einen 
oder anderen Richtung. Es ist deshalb nicht 
möglich, anhnnd der Zahlen der Unfälle oder· 
der Verunglückten quantifizierte Aussagen über 
die Entwicklung des Verhaltens der Verkehrs­
teilnehmer zu machen. 1\:lan kann allenfalls die 
allgemeine Entwicklungsrichtung erkennen. 

Entwicklungsunterschiede in den Ortslagen 

Am deutlichsten und deshalb auch deutbarsten 
tritt die Entwicklung des Verhaltens der Ver­
kehrsteilnehmer zu Tage, wenn man wegen 
ihrer grundsätzlich anderen Verkehrsstruktur 
nach Ortslagen trennt. Es ergeben sich dann die 
folgenden Zuwachsraten: 

bet bei nichl 
gcoschlo>sener gcoschlos~<!ncr 

l)rtslagc Orts lag<' 

Verand. Veraod. 
Lnt •• u .. g<!g. Unfall., geg. 

195~ 1955 

t.: nfallt' mit Personensch.J<!n 7 701 + ·i .. l 623 .6% 

nur mit Sach<chaden 10 IGI + 18 ~ 2 310 .. 6 ... 

Insgesamt haben die Unfälle mit Personen­
schaden um 4C7Jo zugenommen. Das ist weniger, 
als dem Anstieg der Zahl der Verunglückten 
(+ 5%) entspricht. Es wird sich nachher auch 
noch zeigen, daß die Schwere der Personen­
schaden tatsächlich zugenommen hat. In der 
nicht geschlossenen Ortslage haben die Unfälle 
beider Schadensgruppen gleichmäßig zugenom­
men. In der geschlossenen Ortslage dagegen 
wird der Anstieg vornehmlich durch 11 Unfälle 
nur mit Sachschaden 11 bewirkt. Hierfür sind 

hauptsächlich zwei Gründe zu nennen. l~rstens 
wird der städtische Verkehr immer dichter. 
Dadurch wird eine einheitliche, mcht zu hohe 
Geschwindigkeit erzwungen, d1e die Schwere 
der Zusammenstöße mildert. so daß häufig nur 
Sachschaden entsteht. Zweitens ist aber die 
Zahl der Rad- und Motorradfahrer, soweit sie 
an Unfällen beteiligt waren, etwa konstant ge­
blieben und damit relativ in der insgesamt ge­
stiegenen Verkehrsteilnehmerzahl zurückge­
gangen. Man darf annehmen, dal~ auch die 
Verkehrsbeteiligung dieser beiden Gruppen 
geringer geworden ist. Sie haben aber in hohem 
Maße die Opfer der Unfälle gestellt. Bei einem 
Anteil von rund einem Viertel der Verkehrs­
teilnehmer entfiel die Hälfte der Verunglückten 
auf diese beiden Gruppen. Diese Entwicklung 
wird zu einem Teil kompensiert durch das 
Zunehmen der Mopedfahrer. 

Ttefere Emblicke gibt die Tabelle 2, bei der 
nach der Unfallart, aber nicht nach Schadens­
klassen unterschieden ist. In der geschlossenen 
Ortslage hat die auch wegen ihres Umfangs 
wichtige Gruppe 11 Auffahren eines fahrenden 
Fahrzeuges•• die stärkste Zunahme zu ver­
zeichnen. Überwiegend handelt es sich hier um 
Auffahren auf ein voranfahrendes oder im Ver­
kehr vorübergehend haltendes Fahrzeug, also 
um eine für den dichten städtischen Verkehr 
typische Unfallart. Wesentlich weniger ist dte 
stärkste Gruppe 11 Zusammenstoß zwischen 
fahrenden Fahrzeugen" angestiegen. Soweit es 
sich hierbei um Unfälle zwischen zwe1 Kraft­
wagen handelt, überwiegen d1e reinen Sach­
schadensunfälle. Ist einer der Beteiligten Rad­
oder Motorradfahrer. so wird es sich meist um 
schwere Unfälle handeln. Eine Untergliederung 
nach diesen Gesichtspunkten erfolgt leider nicht. 
Ein klar erkennbarer ~chwerpunkt des Unfall­
geschehens liegt bei den Unfällen zwischen 
Kraftfahrzeug und Fußgänger. Ihre Zuwachsrate 
ist überdurchschnittlich groß. Obwohl die 
Gruppe nur 2 000 Unfalle umfaßt , ist sie sehr 
wichtig, da es sich fast ausschließlich um 
schwere Unfälle handelt . Sie machen also einen 
erheblichen Teil der 7 700 Unfälle mit Personen­
schaden aus. Im Gegensatz zu den Unfällen mit 
Rad- oder 1\lotorradfahrern ist hier auch keine 

Tob. 2 Unfalle nach der Unfallart 

Geschloss~nt' 
!':icht 

Orcslagco 
geschlo~•en<! 

Ort,lage 

Uniollart Vcränd. V eränd. 

lCnfalle (t<!ß· Unfalle 
gcog. 

1955 19~~ 

in% in 7-

Zu~ammensto•~ r."'·ist:hen 
fahrcndl'n Fahneugen 7 686 • 9 I 675 • 2 

Auffahren einco~ fahr., nden 
I ahrLeugcos 6 010 .. 19 1 67-1 + 3 

Unfallco zwischen Kraftfahr· 
Tt'UII und fussgänger I 996 + IR nt + 28 

Andere llnfölle 2 173 . ' I 213 • 11 

lnsgcsamr I 7 865 • II 4933 • 6 
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Besserung durch einen Strukturwandel zu er­
hoffen. Maßnahmen, die dem Fußgänger das 
Oberschreiten der Fahrbahn erleichter·n, smd 
also dringend nötig. Eine der wichhgsten ist 
d1e inzwischen eingeführte Geschwindigkeits­
begrenzung. 

Außerhalb der geschlossenen Ortslage smd die 
Unf::1lle durch Zusammenstoß und durch Auf­
fahren, die je etwa ein Drittel aller Unffille 
ausmachen, nur wenig gestiegen. Überdurch­
schnittlich ist dagegen der Zuwachs in der 
Gruppe "andere Unfalle". Hier handelt es sich 
vorwiegend um Unfälle mit nur einem Teil­
nehmer, zu einem kleinen Teil auch um solche 
zwischen Radfahrern und Fußgängern, D1e 
Gefährdung des Fußgangcrs auf freier Land­
straße, deren Fahrbahn er nicht nur über­
queren, sondern auf der er auch ständig gehen 
muß, zeigt die im Verhältnis zur Verkehrsdichte 
hohe Zahl von fast 400 Unfällen. Oie aul3er­
ordenthch hohe Zuwachsrate von 28o/o läßt 
erkennen, daß der Schutz des Fußgängers mcht 
ausreicht, 

Die unterschiedliche Verkehrsstruktur in den 
bc1dcn Ortslagen erkennt man gut an der Zahl 
der an Unfällen beteiligten Verkehrsteilnehmer 
und besonders an ihren Zuwachsraten, wie sie 
in Tabelle 3 dargestellt sind. In der geschlos­
senen Ortslage wuchs die Zahl der Verkehrs­
teilnehmer imgleJchen:V1aße wie die der Unfälle. 
Außer der starken Zunahme der Mopeds fällt 
auch die der Personen\\ agen auf. Etwa gleich 
geblieben ist die Zahl der Lastwagen, der 
Krafträder und -roller und der Radfahrer. Oie 
Zunahme der Fußgänger liegt etwas unter dem 
Durchschnitt, In der mcht geschlossenen Orts­
lage hat die Zahl der Verkehrsteilnehmer nicht in 
dem Maße zugenommen wie die Zahl der Unfalle. 
Das liegt daran, daß die Unfälle mit nur einem 
Teilnehmer überdurchschnittlich angestiegen 
sind. Auch hier treten die Mopeds und die 
Personenwagen hervor, wobei allerdings auf­
fällt, daß die Zuwachsrate der Mopeds fast so 
groß ist wie in den Ortschaften, während die 

Tab. 1 An Un!alll'n bcte1ligtc Vcrkehuteilnc:-hmn 1956 

An dc> 
Verkehrstc:-ilnehmers 

Kr11ftradN und ·roller 
l'l.'r~on.-nkrahwagl.'n 

Kraflomnibuc;se 
l.astkraftwagc:o 1 

~tige Kraftfahrzeuse 

Kraftfahr~euse in•g.-•amt 
F ahrcadec 
Mopl.'ds 
Fusssangl.'r 
Sonstig" Verkl'hrsteilnl'hm"r 

I) einseht. Zugmaschinl'n 

Gt'schlossc:ne 
Ortslage 

Ver· 
L:ehrs· 

teil· 
nehmer 

1 639 + 2 
13 'l58 + 23 

634 + 13 
5 950 • I 

188 • II 

25 ~69 + 12 
3 915 • I 
I 73 3 + 46 
2 716 + 9 
I 208 + 16 

34 971 + II 

Kicht 
Jcschlo• scne 

Ortslag I.' 

V l.'cand. 

1 308 
3 579 + II 

154 . 9 
I 731 . 7 

110 • 28 

6 882 + 1 
676 + 2 
505 + 41 
459 + 9 
489 • 12 

9 Oll + 4 

Zunahme der Personenwagen knapp halb so 
groß ist und sich damit in den Rahmen der 
allgemein kleineren Änderungen einpaßt. Der 
verhältnismäßig große Anstieg bei den Fuß­
gängern wurde schon von anderer Seite her 
beleuchtet durch die Tatsache des auffalligen 
Ansteigens der Unfälle zwischen Kraftfahrzeug 
und Fußgänger in Tabelle 2. 

Unfälle mit 1 und 2 Verkehrsteilnehmern 

We1tere Aufschlüsse über die Unfallbeteiligung 
erhält man, wenn man die Unfälle mit einem 
und mit zwei Teilnehmern herausgreift, wie es 
in Tabelle 4 geschehen ist. Oie Unfälle mit 
einem Teilnehmer, die SICh in ihrer Art von 
denen mit mehreren Teilnehmern scharf unter­
scheiden, haben gegenüber dem Vorjahr um 16o/o 
zugenommen. Von den insgesamt 3 037 Unfällen 
ereigneten sich zwei Fünftel in nicht geschlos­
sener Ortslage. Für diesen Teil betrug die 
Zunahme sogar 21%. Ordnet man nach Verkehrs­
teilnehmern, wobei leider nach Ortslagen 
zusammengefaßt werden muß, so ergeben sich 
bemerkenswerte Zuwachsraten. Die Zahl der 
Einzelunfalle mit Kr·afträdern blieb gleich, auch 
die von Radfahrern und Lastkraftwagen stieg 
nur gering an, nämlich um 4% bzw. 6%. Oie 
sehr große Zuwachsrate der Mopeds von 52% 
erklärt sich hauptsächlich durch die erheblich 

Tat. 4 Unialle mit I und 2 V.,rkd~tsteilnehmern 1956 

An de• l'inl.'n Vl.'fkchcsteiloehmers 
Art des anderc:-n 

1\raltriidl.'r Personen- Kraft· last• Sonstige:- I Sonstig., Verkl'htsreilnehmeu Fahr- Fuu-und krah· omni· kraft· Kraft· 
cader 

\lopeds 
gangrr V crk.-hcs· 

·roll.., wagen buosco wag~n f~hrzeuge retlnehmer 
Uniilll' mit I V.-ckchrsteilnehml.'r 729 I 2i2 21 476 117 14~ 279 :1 28 
Unililie mit 2 v ... rkrhr'leilnehml.'rD 

Kraftrad"' und •rollrr 238 I 629 61 515 98 695 281 720 120 Prrsonl.'nkraft.,.agea I 629 3 156 32~ 2 476 327 I 505 627 9~4 627 Krahoroaibu•se 61 324 2 l·t2 25 l<l 25 32 27 
Lasrkrafuragen 515 2 476 142 il8 166 427 203 294 239 Sonstig., Kraftfahrzruge 1 

98 327 2~ 166 12 S2 30 21 16 Fahtriider 695 I 505 49 •127 52 367 157 368 72 
'fopedo 281 6~7 15 203 ~0 I 57 65 267 % Fung•ngec 720 \154 32 29~ 21 368 267 X 54 Son•tige Verkl'hrsteiln ... hml'r :320 627 27 239 16 72 96 54 14 

.~Ue VNkl.'hrstellnehmrr 4 sn II 625 687 5 180 747 3 692 I 751 2 710 1 465 
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gestiegene Verwendung dieser Fahrzeuge. 
Allerdings scheint ihre Beteiligung an Einzel­
unfällen unverhältnismäßig gewachsen zu sein. 
Das trifft auch für die Personenkraftwagen zu, 
deren Unfallbeteiligung überhaupt um 20%, an 
Einzelunfällen aber um 30'7o gestiegen ist. 

Während die Einzelunfälle 13% aller Unfälle 
umfassen, kommen auf Unfälle mit zwei Teil­
nehmern 81'7o, so daß mit diesen beiden Gruppen 
praktisch das ganze Unfallgeschehen dargestellt 
ist. Mit 18 493 Unfällen mit zwei Teilnehmern 
hat sich diese Zahl gegenüber dem Vorjahre um 
10'7o erhöht. Nur 18'7o dieser Unfälle ereigneten 
sich außerhalb der Ortschaften, wobei die Zahl 
nur wenig (+ 2%) zugenommen hatte. Der 
Schwerpunkt dieser Unfälle liegt in der ge­
schlossenen Ortslage. Diese Gruppe hat auch 
um 11% zugenommen. 

Der zweite Teil der Tabelle 4 ist nicht einfach 
zu lesen, da alle Unfälle mit Ausnahme derer 
zwischen zwei gleic hen Teilnehmern in der 
Tabelle zweimal erscheinen, nämlich in der 
Spalte jedes der beteiligten Verkehrsteilnehmer. 
Man kann aber für jede Gruppe klar erkennen, 
mit welchen anderen Teilnehmern sie kollidiert. 
Dadurch ergeben sich Schwerpunkte, an denen 
die Unfallverhütung ansetzen muß. Besonders 
aufschlußreich wird die Tabelle, wenn man nach 
Schadensklassen untergliedert, worauf aber an 
dieser Stelle verzichtet wird. Etwa gleich 
gegenüber dem Vorjahre blieb die Zahl der 
Unfälle, an denen Krafträder(+ l'Yo), Lastkraft­
wagen (- 2'7o) und Fahrräder (:±" O'Yo) beteiligt 
waren. Die Unfälle mit Beteiligung von Mopeds 
stiegen um 44'7o und die mit Personenwagen­
beteiligung um 16<1/o. Interessant ist es nun zu 

sehen, wer jeweils der andere Beteiligte ist. In 
genau der HäUte der Fälle kollidieren Fußgänger 
mit Rad-, Motorrad- oder Mopedfahrern. Da 
beide Teilnehmer durch keinen Fahrzeugaufbau 
geschützt sind, verlaufen diese Unfälle fast 
immer blutig. Die starke Beteiligung der Zwei­
radfahrzeuge ist insofern bemerkenswert, als 
ihre Geschwindigkeit meist verhältnismäßig 
gering ist und sie s1ch durch besondere Wendig­
keit auszeichnen. Die Zweiradfahrzeuge stoßen 
in rund der HäUte der Fälle mit Kraftwagen 
(einschl. Omnibussen) zusammen. Auch diese 
Unfälle haben eine hohe Quote an Personen­
schäden, da ein Teilnehmer ungeschützt und 
die Wucht des Zusammenstoßes oft groß ist. 
Sachschäden treten als einzige Folge dagegen 
besonders bei Unfällen zwischen Kraftwagen 
auf. Das sind bei den Personenwagen etwa die 
Hälfte, bei den Lastwagen fast zwei Drittel der 
Fälle. 

Unfallursachen 

Ursachen und Begleitumstände der Unfälle 
werden durch die Polizeibeamten "vorläufig" 
festgestellt. Die Gesamtzahl der Unfallursachen 
ist um 6% gegenüber dem Vorjahre gestiegen. 
Wie man aus Tabelle 5 sieht, sagt dieser Anstieg 
aber wenig, da Straßenzustand und Witterungs­
einflüsse vom Wetter abhängig sind. Damit 
kommt eine wesentliche Komponente, die außer­
halb des menschlichen Verhaltens liegt, hinein. 
Die Ursachen beim Führer eines Fahrzeuges 
und beim Fußgänger erhöhten sich um je 12'7o, 
obwohl die Zahl der beteiligten Verkehrsteil­
nehmer dieser Gruppen um nur 10 bzw. 9'7u zu­
nahmen. 
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fo!> 5 Ursachen und Umstande 1956 

V erianderung 

Ursache Anzahl 
gegenuber 

195~ 
in~ 

Ursache beim Führer des Fahrzeuges 20 778 + 12 
beim F ahr>:eug und seiner Ladung 896 - 8 
beim Fussgan,~ter 2 446 t 12 

Suassenverh&.ltnissc 3 893 • I~ 

Witterungseinflusse 780 - 17 
Andere EinflUsse 860 . 7 

Unfallursachen insgesamt 29 653 . 6 

In ähnlicher Weise kann man die einzelnen 
Fahrzeugarten vergleichen (Tab. 6 ). So ging die 
Zahl der Ursachen bei Kraftradfahrern um 1"/o 
zurück, während deren Beteiligung an Unfällen 
um lo/o gestiegen war. Bei den Lastwagenfahrern 
nahmen die Ursachen um 2% zu, obwohl die 
Bete1hgung um 3% gesunken war. Auch bei den 
Personenwagen stiegen die Ursachen stärker 
als die Bete1ligung (22% gegenüber 20%). 
Berechnet man die Zahl der Ursachen je Ver­
kehrsteilnehmer, so ergeben sich auffällige 
Unterschiede. Die Zahl liegt hoch bei Last-

kraftwagen, Mopeds und Fahrrädern, niedrig 
bei Krafträdern und nimmt etwa eine Mittellage 
bei den Personenwagen ein. Zum Vergleich muß 
man noch die 0, 77 Ursachen je Fußgänger hin­
zuziehen. Diese sehr hohe Zahl erinnert daran, 
daß eine Korrelation zwischen Schwere des 
Personenschadens und Ursache bei dem be­
treffenden Teilnehmer besteht. Die Zahlen sind 
also nur vergleichbar bei gleicher Gefährdung. 
Man darf deshalb nur Personen- und Lastwagen 
oder Krafträder, Mopeds und Fahrräder ver­
gleichen. Die Gründe der Unterschiede werden 
erkennbar, wenn man die einzelnen Ursachen 
betrachtet. So sieht man, daß be1 den Personen­
wagen "Fehler beim Überholen", "Nichtbeachten 
der Vorfahrt" und "Übermäßige Geschwindig­
keit" etwa die gleiche Rolle spielen. Beim 
Lastkraftwagen heben sich aber die Fehler beim 
Überholen ganz erheblich heraus. Auch mner­
halb der anderen genannten Gruppe zeigen sich 
ähnliche Gewichtsunterschiede der einzelnen 
Ursachen. 

Tel> 6 Zahl der Ursachen beim Führer des Fahrzeuges 

davon bei Fuhrern von 
los· 

Art der Ursache Kraft- Last· sonstigen 
gesamt Krnfr· Pt!rsont-n· 

omni• kraft· Mopeds 
Fahr· 

Fahr· 
rädern kraftwagen bussen wagenl 

rädern 
zeugen 

Ursachen iosgesamr 20 778 2 573 8 929 361 4484 1 300 2 6H 497 
darunte-r 
Nichtbeachten der Vorfahrt 3 398 
Falsches Einbiegen oder Wenden 2 267 
Fehler beim Uberholcn 4 503 
Fahren auf der falschen Fahrbahn I 20~ 

Übennassige Geschwindigkeit 2 918 
Zu dichtes Auffahren I 878 
Unachtsames l.uruck·, Ein- und Ausfahren I 597 

Veränderung der Ursachen insgesamt 
gegenuber 1955 in '"o • 12 

Ursachen je Verkehrsteilnehmer 0,52 

1) etnschl. Zugmaschanen 

Übermäßige Geschwindigkeit als Ursache hat 
insgesamt um 13% zugenommen. Sie kam bei 
Lastkraftwagen um 8% und bei Radfahrern um 
10% weniger vor als 1955, bei Kraftradfahrern 
mit + 1% etwa gleich oft. 
Die Zunahme um 67% bei den Mopedfahrern ist 
zwar groß, wird aber durch ihr geringes Ge­
wicht gemildert. Am beachtlichsten ist der 
Anstieg um 26% be1 den Personenwagen, auf die 
damit über die Hälfte der Nennungen dieser 
Ursache entfällt. 

Alkoholeinfluß als Ursache 

Die andere Unfallursache, die ein besonderes 
lnteresse erfordert, ist der Alkoholeinfluß 
(Tab. 7 ). Er wird um ein Fünftel häufiger ge­
nannt als im Vorjahre. Das Anwachsen bei den 
einzelnen Teilnehmergruppen darf nur im Zu­
sammenhang mit der Zunahme der Unfallbe­
teiligung gesehen werden. Mit Ausnahme der 
Radfahrer zeigen alle Gruppen ein überpropor­
tionales Anwachsen des Alkoholeinflusses. Be­
zieht man die Nennung des Alkoholeinflusses auf 

325 1 673 43 ~07 227 579 44 
139 894 33 494 1·16 ~ 22 39 
514 1 736 150 I 300 222 ·138 143 
203 407 15 195 130 241 14 

646 1 503 29 453 150 117 20 
336 911 38 356 91 108 38 
45 684 31 636 37 106 58 

- 1 +22 + 16 + 2 + 45 - I + 25 

0,43 0,51 0,46 0,58 0,58 0,57 0,47 

die Zahl der Verkehrsteilnehmer, so erhält 
man für Omnibus- und Lastwagenfahrer be­
sonders niedrige Zahlen. Das liegt weniger an 
der besonderen Widerstandsfähigkeit dieses 
Personenkreises gegenüber ~echtungen, als 
vielmehr daran, daß sich ihre Fahrzeuge wenig 
als Fortbewegungsmittel für private Bierreisen 
eignen. Die besonders hohe Zahl bei den Moped­
fahrern dürfte dagegen ihren Grund darin haben, 
daß diese Fahrzeugart in erheblichem Maße von 
Jugendlichen benutzt wird. Allgeme1n muß be-
Tab. 7 Alkoholeinfluss 1956 

Anzahl 
Ursache l:rsache 

der Verand. Alkohol· Verand. 
Alkohol 

An des einfluss je 100 
Verkehrs· 

Ver- geg. geJl· Ver-
reilnehmers 

kehts· 1~5 Anzahl 1955 kehrs· 
teil- in-.,. 

der 
in 7. teil-

nehmer 
Fiille nehmer 

Krafträder 5 947 • l 180 + 7 3,0 
Personenwagen 17 537 • 20 450 + 29 2,6 
Kraftomnibusse 788 • 8 6 0,8 
Lastkraltwagenl 7 681 - 3 135 + 31 1,8 

\lopeda 2 238 + 45 160 +52 7,1 
Fahrräder 4 621 - I 114 - 16 2,5 
Fus~gaoger 3 175 + 9 101 • 20 3,1 

l) e1nschl. Zugmaschinen 
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achtet werden, daß der Alkoholeinfluß die 
Unfallbereitschaft der Gruppen in unterschied­
lichem Maße erhöht. So dürfte ein Zweirad­
fahrer durch Trunkenheit stärker gefährdet 
werden als ein Kraftwagenfahrer. Hierauf 
deutet die Zahl bei den Krafträdern. Der ganze 
Vergleich leidet aber darunter, daß man sich 
auf die Unfallbeteiligung der Gruppen beziehen 
muß und nicht, wie es richtiger wäre, auf ihre 
Verkehrsbeteiligung. Besonders dürfte sich 
dies be1 den Fußgängern auswirken. Immerhin 
ist ihre hohe Vergleichszahl eine ernste Mah­
nung, wenn man ihnen auch zugute halten mag, 
daß sie in erster Lime sich selbst gefährden, 
da sie sich im Gegensatz zu Fahrzeugbenutzern 
nicht mit der Wucht eines Geschosses vorwärts­
zubewegen vermögen. 

Personenschäden 

Bei den Unfällen des Jahres 1956 wurden 428 
Personen getötet, 5 000 schwer und 7 600 leicht 
verletzt. Als schwere Verletzung gilt die, die 
eine Überführung in stationäre Behandlung nötig 
macht, als getötet werden alle die gerechnet, 
die innerhalb von 30 Tagen nach dem Unfall 
versterben. Gegenüber dem Vorjahre hat sich 
die Zahl der Unfallopfer um 5o/o erhöht (Tab. 8). 
Da die Zahl der Unfälle und auch die der Ver­
kehrsteilnehmer um 10% gestiegen ist, ist also 
die Schwere der Unfälle, gemessen als Zahl der 
Verunglückten je Unfall, zurückgegangen. Diese 
Entwicklung war zu erwarten, da die für den 
städtischen Verkehr typischen reinen Sach­
schadensunfälle überdurchschnittlich zunehmen. 
Der relative Rückgang der Verunglücktenzahl 
zeigt je nach der Verkehrsbeteiligung gewisse 
Unterschiede. So nahm Verkehrsbeteiligung 
(Tab. 7) und Verunglückung sowohl bei Radfah­
rern als auch Fußgängern in gleichem Maße zu. 
Die Zuwachsrate der verunglückten Mopedfahrer 
war etwas geringer, als es ihrer gestiegenen 
Unfallbeteiligung entsprach. In sehr viel stär­
kerem Maße trifft dies aber für die Kraftrad­
fahrer und die Kraftwagenbenutzer zu. Bei 
diesen steht einem Anstieg der Unfallbeteiligung 
von 12% ein solcher der Verunglücktenzahl von 
9"/o gegenüber. 

Die Zahl der Getöteten stieg gegenüber dem 
Vorjahre um 7"/o, die der Schwerverletzten um 
Tab. 0 G~tou:te und Verletzte 

Schwer- I L~cht· V<!run· Verand. 
Art d<!r G.,to- slückt., 8"8· 

Verkehrs· in~- 1955 [~(t 
v~rlet bet.,ilisuns zte 

in~ sesamt 

Auf Kraftr d.-rn 82 I 455 2 196 3 73~ . 4 
l\raltwa11"n 87 I 023 1 590 2 700 + 9 
'lopeds 42 484 715 I 241 + 41 
Fahrrad.,rn 68 848 I 683 2 59'1 . I 

Als Fuusan&<!r 141 I 158 1 375 2 674 + 9 
Andere 8 28 72 :\18 . ll 

lnss.,umt 428 4996 7 631 13 055 • 5 
davon 
Manner 340 3 516 5 610 9 466 • 5 
Fr:sut!n 88 I 480 2 021 3 58? + 5 

B<!i Uofall<!n in 

seschlon<!n<!r nicht 11esc:h loss~ner 
An d<!r Onslag., Orrslas., 

V .,,k.,hrsber.,ilisuns Leic:hr· L<!ic:hr· 
Getotete 

verletzte 
Cerot<!te verletzte 

je 10 Sc:hw~rt.,rl<!tZr<! 

Auf Krafrrild<!ro 0,5 18,3 0,7 9,5 
Kraftwasen 0,9 20,1 0,8 12,1 
\fop.,ds 0,6 16,~ 1,4 11,0 
Fahrrild<!rn 0,4 22,1 2,1 11,6 

Als fusss•ng.,r 1,0 12,~ 2,5 8,7 
An der., 3,3 24,4 2,0 28,0 

lns11"samt 0,7 17," 1,2 10,8 

11%, dagegen die der Leichtverletzten nur um 
1%. Dieser ungleiche Anstieg zeigt bereits 
deutlich, daß die Schwere der Personenschäden 
zugenommen hat. Man mißt sie, indem man die 
Zahl der Getöteten und der Leichtverletzten auf 
die der Schwerverletzten bezieht (Tab. 9). Ab­
nahme der Verhältniszahl der Leichtverletzten 
und Zunahme der der Getöteten bedeutet dann 
einen Anstieg der Schwere der Personenschäden. 
Wegen der Kleinheit der Getötetenzahl ist aller­
dings die zu ihr gehörige Verhältniszahlleicht 
zufälligen Schwankungen ausgesetzt, was für die 
Leichtverletzten nicht zutrifft, so daß ihre 
Verhältniszahl die sicherere Aussage treffen 
kann. Im Jahre 1955 entfielen in der geschlos­
senen Ortslage auf 10 Schwerverletzte 0, 7 Ge­
tötete und 19,5 Leichtverletzte und in der nicht 
geschlossenen Ortslage 1,3 Getötete und 11,5 
Leichtverletzte. Der Anstieg der Schwere um­
faßt in der geschlossenen Ortslage alle Teil­
nehmergruppen, allerdings in etwas unter­
schiedlichem Maße. Die Tabelle zeigt, daß die 
Fußgänger und nach ihnen die Mopedfahrer 
besonders gefährdet sind, während die günstige 
Position der Radfahrer überrascht. In der nicht 
geschlossenen Ortslage sind die Personen­
schäden durchweg schwerer, auch sind die 
Unterschiede zwischen den Gruppen kleiner. 
Die Schäden der Mopedfahrer und Kraftwagen­
benutzer sind etwas leichter geworden, bei 
allen anderen Gruppen haben sie aber zuge­
nommen. 

Von der Gesamtzahl der Verunglückten waren 
11,4% Jugendliche unter 14 Jahren und 10,3% 
über 60jährige. Im Vorjahr waren es noch 11,5% 
bzw. 9, 7%. Der Anteil der alten Leute ist also 
gestiegen. Da beide Gruppen am Kraftverkehr 
weniger beteiligt sind, wird das Bild klarer, 
wenn man sich auf die Fußgänger beschränkt. 
Von ihnen waren 37% Jugendliche und 24% alte 
Leute. Vergleicht man hiermit den Bevölke­
rungsanteil von 20% bzw. 17%, so wird einem 
die Dringlichkeit des Problems klar. Die Zu­
nahme der verunglückten Jugendlichen um 4"/o 
zeigt gegenüber der allgemeinen Zunahme um 
5% eine relative Besserung im Gegensatz zu den 
alten Leuten, von denen 12"/o mehr verunglückten. 
Der Schwerpunkt bei den Jugendlichen liegt in 
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In Schleswlg-Holateln enllallen Ober zwei Drittel der gesamten So enllallen tn Schleswlg-Holstein auf 100 ha LN 11 Betriebs­
landwirtachafllichen Nutzfliehe auf Betriebe mH 20 und mehr ha Inhaber und Familienangehörige und 5 ram!Uenrremde Arbeits­
LN. Dieser Anteil wird von keinem anderen Bundesland auch nur krlfte, wAhrend belspielsweise in Rheinland-Pfalz je 100 ha LN 
annAhernd erreicht. Der Anteil der landwirtschaftUchen Klein- 34 Betriebsinhaber und Familienangehörige, aber nur 2,6 rammen-
betriebe mit unter 5 ha LN betrlgt 1m Lande nicht emmal 5~. fremde Arbeltskrlfte beschlftigt sind. - Die Wertachöp!Ung je ha 
A.mstlrkaten alnd dleKleinbetrlebe mRheinland-Pfalz vertreten, landwlrtscha!tlicher Nutzfläche liegt in Schleswlg-Holatein mit 
wo aie etwa ein Drittel der landwirtschaftlichen Nutzfliehe auf 743 DM wesentlich unter den entsprechenden Werten der mehr im 
sich vereinigen. - Die unterschiedliche Betriebsgrößenstruktur SOden der Bundearepublik gelegenen Bundeallnder. Das liegt 
ln den ernzeinen Lindern hat zur Folge, daß in Lindern mit einem zum Teil daran, daß in diesen Lindern die intenstvkulluren wie 
großen Anteil kleinerer Betriebe die Zahl der Betriebsinhaber GemOse, Wein, Hopfen u. a . besonderes Gewicht haben zum 
und Ihrer Familienangehörigen je 100 ha LN wesentlich höher und anderen aber auch daran, daß das Preisniveau ror einige anteil-
die Zahl der famtlleolremden Arbeltskrllfte entsprechend nied- mlßig bedeutsame Produkte dort höher Ist. 
riger liegt als in Lindern mit vorwiegend größeren Betrieben. 



Tab. 10 Verunslückte Jugendliche und alte Leute 

Jugendliche Personen von 

Artder vnn 
60 Jahren 

Verkehrs· 
unt~r 6- 14 ins-

und daruber 

bereiÜg•mg 6 Jahre Jahren ge- ins .. 
samt m. ... 

m. ... m. .. . ges. 

Auf Krafuädern 7 2 19 7 }5 4} 3 46 
Kraftwagen 26 23 49 44 142 131 65 196 
Mopeds 3 I 3 - 7 114 4 118 
Fahrtädern 14 13 237 58 322 294 37 331 

Als F ussginger 277 166 303 220 966 330 310 640 
Andere - 2 7 6 15 II 3 14 

Insgesamt 327 207 618 }35 I 487 923 422 I 345 

der Gruppe der Fußgänger (Tab. 10). Als Rad­
fahrer treten besonders Jungen im Alter von 
6- 14 Jahren auf. Die nicht ganz kleine Gruppe 
der Kraftfahrzeugbenutzer, die im übrigen um 
17ll/o zugenommen hat, verdient insofern weniger 
Beachtung, weil die Jugendlichen hier nicht 
selbständig handelnd auftreten. Als Radfahrer 

verunglückten 4% weniger Jungen und ein Vier­
tel weniger Mädchen als im Vorjahre. Be­
sonders große Zunahmen zeigten sich in der 
Gruppe der Fußgänger bei den Jungen unter 
6 Jahren (+ 12%) und bei den Mädchen von 
6- 14 Jahren (+ 24%). Bei den alten Leuten sind 
wegen der anderen Verkehrsbeteiligung die 
Männer stärker gefährdet. Sie verunglückten 
lOll/o häufiger als im Vorjahre. Je etwa ein 
Drittel ihrer Verkehrsopfer entfiel auf die 
Gruppen Fußgänger, Radfahrer und Kraftfahrer . 
Von den Frauen dagegen verunglückten drei 
Viertel als Fußgänger und damit 16fl/o mehr als 
im Vorjahre. 

V cr15leiche auch: "Die Srrassenvcrkehrsunfaille im Jahre 1955" in Stati· 
stische Monatshefte Schleswig-llolstein, 9. Jahrgang,lleft 3, Marz 1957, 
Seite 83 11. und "Die Suassenverlcehrsunfälle im Jahre 1957" in Wirt· 
sc-haft und Statistik, herausgegeben vom Sta<istisclten Bundesamt, 10. 
Jahrgang N.F ., lieh 2, Februar 1958, Seite 118 Cl. 

D ipl.-Math. G. Schaub 

Von den insgesamt 579 000 am 25. September 1956 in Schleswig-Holstein ermiuelten Normalwohnungen waren 309 000 (53%) 
bis zum Ende des er.sten Weltkrieges, 136 000(2 /."'.)vorwiegend in der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen und 13t 000(23%) 
nach der 1'/.'ährungsreform erbaut worden. ~fehr als jede fünfte Wohnung des Bestandes t•on 1956 entstand also in der Bauperiode 
nach der Währungsreform. -Unter den 270 000 vom Ende des ersten Weltkrieges bis zum Zählungsstichtag ersteilten Ir ohnungen 
.~ind etwa 16 000 auf einem Baugrund errichtet, d. h. u•ieder aufgebaut worden, auf dem durch Kriegseinwirkung zer.Hörte Ge­
bäude gestanden hatten. -Rund 136 000 (2<1 "'.) der 579 000 im Lande vorhandenen Normalll'ohnungen waren 1956 im Besitze 
oder Eigentum von Vertriebenenhaushalten, und rt·eitere t4 000 (8 %) wurden t•on wohnungsgeschädigten Hauptmieter- oder Ei· 
gentümerhaushalten bewohnt. -Weit über vier Fünftel aller Wohnungen lagen in vorwiegend oder ausschliesslich zu Wohn­
zwecken errichteten Gebäuden, wobei die Wohnungtn in Ein- und lweifamilien!&iiusern mit 48% den grossten Anteil an dem 
Normalwohnungsbestan.d des Landes beanspruchten. 11% aller Wohnungen befanden sich in Bauernhäusern. - Von den vor 
1918 errichteten ll''ohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern waren 45% und von den vorwiegend zwischen den beiden lf'elt­
kriegen errichteten Wohnungen waren 51 % Eigentümerwohnungen. -Die Wohnungen sind von Periode zu Periode an Räumen 
kleiner gebaut worden. In der Bauperiode bis 1918 betrug die Wohnungsgrösse durchschnittlich 3,8 Räume, in der Bauperiode 
nach der Währungsreform durchschnittlich 3,5 Räume. ln diesem Rückgang findet N>r allem der in den I ahren der grössten Woh­
nungsnot besonders intensive Bau von Kleinwohnungen seinen Niederschlag. 

Der Normalwohnungsbestand in Schleswig~Holstein 
(Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57) 

Im Dezemberheft 1957 der "Statistischen 2. vom 1. 7. 1918 bis zum 20. 6. 1948 
Monatshefte" wurden bereits einige Ergebnisse (Tag der Währungsreform) bezugs-
aus der allgemeinen Erhebung der Wohnungs- fertig geworden; 
statistik 1956/57 veröffentlicht. Der folgende 
Bericht, dem Ergebnisse der lOfl/o-Repräsenta­
tivstatistik vom 25 . 9. 1956 zugrunde liegen, 
knüpft an diese Darstellung an und ergänzt die 
bisherigen Kenntnisse über die Struktur des 
Normalwohnungsbestandes insbesondere hin­
sichtlich Baualter und Gebäudeart sowie Größe 
und Besitzverhältnis der Wohnungen. 

1. Die Normalwohnungen nach Baualtersklassen 

Das Baualter der Normalwohnungen wurde bei 
der Wohnungsstatistik 1956/57 nach folgenden 
drei Bauperioden unterschieden: 

1. Vor dem 1. 7. 1918 (Ende des 1. Welt­
krieges) bezugsfertig geworden; 

3. nach dem 20. 6. 1948 bezugsfertig ge-
worden. 

Maßgebend für die Einreihung in eine dieser 
drei Gruppen war das Jahr der ursprünglichen 
Errichtung (Bezugsfertigstellung) des Gebäudes. 
Bei Wohnungen in beschädigten, aber wieder­
hergestellten Gebäuden galt als Baujahr eben­
falls der Zeitpunkt der ursprünglichen Errich­
tung, dagegen bei Wohnungen in totalzerstörten 
aber wiederhergestellten Gebäuden das Jahr 
des Wiederaufbaues. 

Von den insgesamt 579 000 am 25. September 
1956 in Schleswig-Holstein ermittelten Normal­
wohnungen waren 309 000 vor dem 1. Juli 1918, 
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Tab 1 0 1\o malwohnungsbestand Schl.,swig Holsteins nach Gebliudeart Resit~VC'rhaltnis und ßaualt<'r am 25 <:.<"Jltemkr 19561 
C't. r ' ·~ 

. . . . 
Wobnung.,n V. obnungC'n 

WobnungC'n in llohngC'baudC'n 
'l'ohnung<'n 

darunter in ßRuernhkus~rn mit I und 2 Wobnung<'n~ 
mit 3 und mC'hr 

in martsiven 
'l'ohnungen und ~<b<cn· 1'obnungen 

~icht· 
im Besitz erwl.'rbutC'IIen :-;icht wohngebauden 

b~w. Eigentum und zwar vom 
von Vom Eigen-

Figentumer 
ins- bewohnte 

cumer 
Eigen· 

nauaher Eigen· b~ \lil.'t· Eig<'n-1 ~f 
11e•amt lloh· Miet• Gebaudt' tumer- •et-

Ver- tumer- wohnte tumer-

tri~ 
nungs- GC'baude 

benen 
gescha· ""ohnungen wohnunjlen 
digten I'igen· I ~r ll'oh· 

wohnungen . 1et· 
tumer- nungen 

1--
wohnungen 

in I 000 

in•· j 
gesamt 

Vor dem I. 7. 1918 buugs· 
fertige Wohnungen 309,2 49,1 17,8 .H,6 12,0 57.·1 23.7 I -17,7 12,7 11·1,3 1,4 I 6,1 

Vom 1. 7. I? 18 bis Lum 
20. 6. I 'l48 bC'Zug•fertig<' 
Wohnung<'n 136,1 21,1 12,8 6,3 1,9 42,9 10,5 31,1 1,5 39,2 0,3 2,1 

~ach dem 20. 1\. 1948 be~ugs· 
ferugC' 1 ohnungen 134,1 65.6 n.2 7,0 2,1 38,7 8,} 17,2 1,2 58,2 0,2 1,2 

Ins,a:esamt 5 79,5 136,2 43,9 46,9 16,1 139,0 42,5 95,9 15,5 211,7 1,9 10,0 

-· - "-I) nach den Ergebnnseo dl.'t 10 "'0 Erhebung zur 1ohnungsstausuk 1956/ 5,. Samtltche absolutC'n lteru stnd bochgerl.'chnet, k1emere Abwetchungen 
g<'genuber der ToralerhC'bung sind methodisch und rechnerist·h lu,dingt 2) einschlies•lich ßebelfsheime mit 30 und mehr qm und Kleinsied1er· 
stellen 

136 000 10 der Zeit vom 1. 7. 1918 bis zum 
20. 6. U.l48 und 134 000 nach dem 20. Juni 1948 
bezugsfertig gewesen. Von jeweils 100 Woh­
nungen des am Zählungsstichtag vorhandenen 
Bestandes waren also 53 bis zum Ende des 
1. Weltkrieges, 24 vorwiegend in der Zeit 
zwischen den beiden Weltkriegen und 23 nach 
der Währungsreform erbaut worden. Allein 
mehr als jede fünfte Wohnung des derzeitigen 
Bestandes ist also in der Bauperiode nach der 
\\ ährungsreform erbaut worden. Und diese Zahl 
ist noch insofern zu niedrig, als bei dieser Be­
rechnung jene Wohnungen unberücksichtigt blie­
ben, die - in teilweise kriegszerstörten Ge­
bäuden liegend - zwar nach 1948 wieder herge­
stellt worden sind, aber auf Grund oben genann­
ter Definition baualtersmäßig dem Jahr der 
ursprünglichen Errichtung des Gebäudes zuge­
rechnet wurden. 

Unter den 270 000 vom Ende des 1. Weltkrieges 
bis zum Zählungsstichtag erstellten Wohnungen 
smd etwa 16 000 auf einem Baugrund errichtet, 
d. h. wiederaufgebaut worden, auf dem durch 
Kriegseinwirkung zerstörte Gebäude gestanden 
hatten. Diese Zahl erscheint zunächst gering, 
wird aber verständlich, wenn man bedenkt, daß 
von den Kriegszerstörungen im Lande haupt­
sächlich größere Städte betroffen wurden und in 
diesen Städten wiederum in besonderem Maße 
die Stadtkerne. In den Stadtzentren stehen aber 
vorwiegend Geschäfts- und Verwaltungsgebäude 
m1t nur beschränkten Wohnmöglichkciten, so 
daß die Zahl der zerstörten Wohnungen im Ver­
hältnis zu der Zahl der zerstörten Gebäude 
gering ist. Hinzu kommt noch, daß viele Bau­
vorhaben, die bautechnisch als Wiederaufbau 
anzusprechen sind, unter den Neubauten nach­
gewiesen werden, da der Wiederaufbau ehemals 

zerstörter Wohnflächen nach städtebaulichen 
Gesichtspunkten vollkommen neu gestaltet wur­
de. 

2. Die Verteilung der Normalwohnungen 
auf die Geschädigtengruppen 

Rund 136 000 oder 24~o der 579 000 im Lande 
vorhandenen Normalwohnungen waren am 
25. September 1956 im Besitze oder Eigentum 
von Vertriebenenhaushalten und weitere 44 000 
oder 8% wurden von wohnungsgeschädigten 
Hauptmieter- oder Eigentümerhaushalten be­
wohnt. Berücksichtigt man, daß außerdem noch 
ein weiterer - wenn auch geringerer - Teil 
Normalwohnungen im Besitze oder Eigentum 
von Sowjetzonenflüchtlingen und sonstigen Zuge­
wanderten war, so wohnte am Zählungsstichtag 
in mehr als jeder dritten Wohnung ein durch 
Krieg und Kriegsfolgen betroffener Haushalt als 
Wohnungsinhaber. 

Bei einer Betrachtung der Verteilung der Nor­
malwohnungen auf die drei Bauperioden in der 
Gliederung nach Geschädigtengruppen ergibt 
sich, daß mit abnehmendem Baualter die Anteile 
der Wohnungen, deren Inhaber Vertriebener 
oder Wohnungsgeschädigter war, zunehmen. 
Während von den vor dem 1. 7. 1918 bezugsfertig 
gewordenen Wohnungen nur 16% in Händen von 
Vertriebenen und 6% von Wohnungsgeschädigten 
waren, betragen die entsprechenden Anteile bei 
den nach der Währungsreform 1948 fertigge­
stellten Wohnungen 49 bzw. 10%. Gliedert man 
aus der letztgenannten Baualtersgruppe die 
öffentlich geförderten Wohnungen heraus, so 
zeigt sich, daß von diesen Wohnungen allein 55% 
im Besitze oder Eigentum von Vertriebenen und 
weitere 10% der Wohnungen von wohnungsge­
schädigten Hauptmieter- oder Eigentürnerhaus-
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halten bewohnt wurden. ln diesen Zahleil spiegeln 
sich deutlich die Auswirkungen des Wohnungs­
baugesetzes zu Gunsten der durch den Krieg 
vom Wohnraumverlust betroffenen Personen­
kreise wider. 

3. Die Verteilung der Normalwohnungen 
auf Gebäudearten 

Dem Verwendungszweck der Gebäude entspre­
chend wurde für die Einreihung der Normal­
wohnungen in bestimmte Gebäudearten unter­
schieden zwischen Wohnungen in Bauernhäusern, 
Wohnungen in Wohngebäuden und Wohnungen in 
massiven Nichtwohngebäuden. Die Wohnungen 
in Wohngebäuden wurden außerdem noch unter­
teilt in Wohnungen in Ein- und Zweifamilien­
häusern und Wohnungen in Mehrfamilienhäusern. 

Von den insgesamt 579 000 in Schleswig- Holstein 
festgestellten Normalwohnungen wurden 504 000 
oder 87o/o in normalen Wohngebäuden, 63 000 
oder 11% in Bauernhäusern und 12 000 oder 2o/o 
in massiven Nichtwohngebäuden erfaßt. Weit 
über vier Fünftel aller Wohnungen lagen in vor­
wiegend oder ausschließlich zu Wohnzwecken 
errichteten Gebäuden, wobei die Wohnungen in 
Ein- und Zweifamilienhäusern mit 48% den 
größten Anteil an dem gesamten Normal­
wohnungsbestand des Landes beanspruchten. 
Das beweist zugleich, daß in Schleswig- Holstein 
das Ein- bzw. Zweifamilienhaus den verbreite­
sten Bautyp darstellt, während das Bauernhaus 
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DIE NORMALWOHNUNGEN NACH BAUALTER 
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nach der Zahl der Wohnungen relativ schwach 
vertreten ist. In diesem Zusammenhang muß 
allerdings erwähnt werden, daß zu den Ein­
familienhäusern auch die Kleinsiedlerstellen 
gerechnet wurden, während die Nebenerwerbs­
stellen den Bauernhäusern zugeschlagen wurden. 

Tah. 2 Die lo;ormalwobnun~en nach Gebaudearten und der Grosse der dannliegenden Wohnungen! 

davon 

l'obnungen Wobnungen in 'l'ohngebiuden 
Wohnunaen in Bauernhilusern 

und ~\eben• mu I und 2 Wohnun,en2 onit 3 und onebr in massiv~ 

Woh· er,..erbutellen l'ohnungen Sicht· 

nu.na~n und zwar Vom Nicht vom trobn&ebaoaden 
Raume 

Baualter je ins· Eisenturner Ei&entumcr 

Wohnung 
gesamt bewohnte be-bnte Eigen· 

Miet· 
Eisen· I \iic:t· Geba.ude Geba.ud .. tume,.. Eigen· 

Miet· tu~r-

l:ia.,n·l Wob· tume,.. 
Miet· 

wohnungen rumc-r· nungen wohnungc:n 
wohnunaen iaS"' 

wohoungen se~amt 

in 1 000 

Vor d"m 1. 7. 1918 be:wgs· I und 2 38,7 0,5 2,2 3,3 5.3 6,5 0,8 18,9 0,1 1,1 
fertige Wobnungen 3 und 4 196,1 15,0 6,8 34,3 16,4 30,5 8,2 80,9 0,6 3.5 

5 u.lll.,hr 74,4 18,1 3,0 19.8 2.0 10,7 3,7 14,5 0,8 1,9 
zusammen 309,2 3,,6 12,0 57.4 23.7 47,7 12,7 11-4,3 1,4 6,4 

Vom I. 7. 1918 bia zum I wwi 2 14,0 0,1 0,3 2,7 2,7 3.3 0,1 4,3 0,0 0,5 
20. 6. 1948 bezugsfertig" 3 und 4 89.3 2,8 1,1 24,4 7,1 19,9 1,0 31,4 0,2 1,5 
TobDungen 5 u . .-hr .32,8 3,i 0.5 1~,8 0,7 7,9 0,5 3;5 0,1 0,5 

zusammen 136.1 (i,3 1,9 42,9 10.~ 31,1 1,5 39.2 0,3 2,4 

~ach d""' 20. 6. 1948 bezugs· I IUid 2 17,8 0,1 0,5 1,6 2,8 2,4 0,1 10,1 0,0 0,1 
f""'B" Wohnunaea 3 IUid 4 96,5 4.~ 1,5 25,6 5,2 11,8 1,0 46,0 0,1 0,8 

S u.mebr 19,8 2,4 0,1 11,5 0,3 2,9 0,2 2,1 0,0 0,3 
z:u.samntn 134,1 7,0 2,1 38,7 8,3 17,2 1,2 58,2 0,2 1,2 

lnsaesamt I wul 2 70,5 0,8 3,0 7,6 10,8 12,2 J ,0 33,3 0,1 I ,7 
3 und 4 '82,0 22,, 9,4 84,3 28,7 62,2 10,1 1~8,3 0,9 5,8 
5 u.mehr 127,0 23.9 3,7 47,1 3,0 21,5 1,3 20.1 0,9 2.6 
zusammen 'i79,5 46,9 16,1 139,0 12,5 95,9 15,5 211,7 1,9 10,0 

1) nach den Ergebnisno der 10 :0 Erhebung zur Wohnung•atati5tik 19'i6/57. Sämtltche absoluten 'W"rte sind hochgerl!chn.,t: lleinctl! A.bweichungl!n 
~tea.,nuber der Totalerb~buog sind methodisch und r .. chnerisch bedingt 2) ein•chliessUch Behelfsheime mit 30 und ml!hr qm und Kleinsiedll!r-
<tcllen 
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Gegenuber den Bauernhäusern und den \Vohn­
gebauden bieten die Nichtwohngebäude - wie 
schon dw Bezeichnung erkennen läßt - nur ge­
ringe \\ ohnmoglichke1ten. So muß man sich 
unter den 12 000 Wohnungen, die am Zählungs­
stichtag in solchen Gebäuden ermittelt wurden, 
vor allem die Dienstwohnungen von Pförtnern, 
Hausverwaltern, Hausmeistern und dergleichen 
sowie die Etagenwohnungen in den oberen Ge­
schossen der größeren Geschäftshäuser in den 
Städten vorstellen. 
Betrachtet man die Wohnungen unter dem 
Gesichtspunkt, in welcher der drei Bauperioden 
die Wohnungen einer Gebäudeart ihren höchsten 
Ante1l an den während der Periode insgesamt 
errichteten Wohnungen erreichen konnten, so 
zeigt sich, daß die Wohnungen in Bauernhäusern 
und Nichtwohngebäuden am stärksten unter den 
vor 1918 erbauten Wohnungen vertreten sind, 
die Wohnungen in Ein- oder Zweifamilienhäusern 
ihren Schwerpunkt bei den vorwiegend zwischen 
den beiden Weltkriegen errichteten Wohnungen 
haben und die ~ohnungen in Mehrfamilienhäusern 
ihren größten Anteil bei den nach der Wahrungs­
reform erstellten Wohnungen erzielen konnten. 
Letzterer Tatbestand hängt offensichtlich mit 
der Massierung des Wohnungsbaues in den 
Mittel- und Großstädten des Landes zusammen, 
sei es auf Grund der besseren Arbeitsmöglich­
keiten und der dementsprechend höheren Be­
darfstendenzen. sei es auf Grund der Zer­
störungen während des Krieges. 

Aufschlußreich ist ebenfalls die Tatsache, daß 
von den rund 59 000 nach 1948 in Mehrfamilien­
häusern erbauten Wohnungen allein über 70o/o 
öffentlich gefördert wurden, ein Anteil, der bei 
den Wohnungen der anderen Gebäudearten bei 
weitem nicht erreicht werden konnte. 

4. Die Normalwohnungen 
nach dem Besitzverhältnis 

Interessant ist eine Betrachtung der Verteilung 
der Normalwohnungen auf die drei Bauallera­
gruppen nach Gebäudearten und Besitzverhältnis. 
Es tritt dabei zutage, daß der Anteil der von 
Eigentümern selbst benutzten Wohnungen in 
Bauernhäusern erwartungsgemäß am höchsten 
(74%), bei den Ein- und Zweifamilienhäusern 
am zweitstärksten (50%) und bei den Nicht­
wohngebäuden und Mehrfamilienhäusern m1t 16 
bzw. 7% am geringsten war. Bei den Wohnungen 
mEin- und Zweifamilienhäusern ist aber darauf 
hinzuweisen, daß rund 35% der Wohnungen in 
Gebäuden liegen, die nicht vom Eigentümer 
selbst bewohnt werden. Als Begründung hierfür 
ist anzunehmen, daß es sich bei emem Teil 
dieser Wohnungen um Dienst- oder Werkwohnun­
gen privater und öffentlicher Unternehmungen 
handelt. Zu einem weiteren Teil sind es Woh­
nungen. die sich im Zeitpunkt der Zählung noch 
im Eigentum von Wohnungsbau- und Siedlungs-

gesellscharten befanden, die aber in vielen 
Fällen - dem Charakter der Unternehmen ent­
sprechend - nach eimgen Jahren durch Auf­
lassung in das Eigentum der Be...,ohner über­
führt werden. So ist im Grunde genommen der 
Anteil der Eigentümerwohnungen bei den Ein­
und Zweifamilienhäusern wesentlich höher ein­
zuschätzen. Besonders eindrucksvoll ist der 
Anteil dieser Eigentümerwohnungen bei den 
nach der Währungsreform erbauten Ein- und 
Zweifamilienhäusern, bei denen schon am Zäh­
lung.sstichtag 60% aller Wohnungen Eigentümer­
wohnungen waren. Überhaupt zeigt sich, daß 
der Anteil an Eigentümerwohnungen bei dieser 
Gebäudeart von Bauperiode zu Bauperiode 
ständig zugenommen hat. So waren von den vor 
1918 errichteten Wohnungen in Ein- und Zwei­
familienhäusern 45o/o und von den vorwiegend 
zwischen den beiden Weltkriegen errichteten 
Wohnungen 51% Eigentümerwohnungen. Für die 
Zukunft darf erwartet werden, daß sich diese 
11Kleine1gentumsbildung" infolge der gesetzlich 
geförderten Eigenheimbestrebungen verstärkt 
fortsetzen wird. 

5. Die Wohnungsgröße nach der Raumzahl 

Die Kenntnis der Wohnungsgrößen ist in woh­
nungs- wie sozialpolitischer Hinsicht besonders 
wichtig. Im Zusammenhang mit den Belegungs­
verhältnissen gibt sie Auskunft über die mehr 
oder weniger starke Zusammenballung von 
Haushalten in den Wohnungen. 

Betrachtet man zunächst die durchschnittliche 
Zahl der Räume je Normalwohnung, so zeigt 
sich in der Streuung dieser Zahl über die drei 
Baualtersklassen, daß die Wohnungen von 
Periode zu Periode weniger Räume enthalten, 

Abb 2 
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und zwar ist die Wohnungsgroße von durch­
schnittlich 3,8 Räumen in der ersten Bauperiode 
auf 3,5 in der dritten Bauperiode gesunken. In 
dtesem Rückgang findet vor allem der in den 
Jahren der größten Wohnungsnot besonders 
intensive Bau von Kleinwohnungen semen 
Niederschlag. 

Bei den einzelnen Gebäudearten weichen von der 
durchschnittlichen Wohnungsgroße im Lande von 
3,8 Räumen Je Wohnung wesentlich nur die Woh­
nungen m Bauernhäusern ab, d1e mit einem 
Durchschnitt von 4,6 Räumen je V. ohnung be­
trächtlich größer sind als beispielsweise dte 
Wohnungen in normalen Wohngebäuden. 

Ghedert man die Wohnungen nach der Zahl der 
darin liegenden Raume auf, so liegt in allen 
Bauperioden der Schwerpunkt unbestritten bei 
den Drei- und Vierraumwohnungen, die Jeweils 
zu 63, 66 und 72!fo an den während einer Periode 
errichteten Wohnungen beteiligt smd. Es zeigt 
sich jedoch weiter, daß der Anteil der Wohnun­
gen mit fünf und mehr Räumen von 24°/o bei den 
vor 1918 bezugsfertigen Ylohnungen auf 15~o bei 
den nach der Währungsreform erbauten Woh­
nungen zurückgefallen ist. 

Vergleiche auch: '"Oie Wohnverhahnrs•e im s.,rtcmher 19~6" in II irt· 
schalt und Stat istik, hermu•gegeb"n vom Sr.m•tJ•chen Bundesamt, 9. 
Jahrgang :-.;,F., lieft;, Juli 1957. eit<• ~68 H. 

[J r. G. -R. Knüppel 

Im Jahre /956 rmrden in Schle.~uig-1/olsuin rund /8 000 F.hen gesc/do,sen, das •ind ru11d 15 ~ uencger als 1948, dem /al.r mzt 
dPr grössten l.ahl von Ehesrhlies.<ungen nach dem Krrege und mnd 6 %mehr al.< 195 J, dem Jahr mil den u enrgsten f.'heschlie­
s,ungen. Iu{ Je I (}()0 Einrvohner kamer: 1956 7,9 f.'hcsrlrlic,sungen; 1918 uaren es 10,1 und 1?51 7,3 geuesen. Diemezsten 
Ehen ll'urden wie in den I orjahren im Augu.H ge~chloHun. Vier Fünftel aller Ehen u•urden zrnschen "bzsher Ledigen" eznge­
gallgen, /953 waren es drei Viertel geu esen. Annähernd zrt ei Fünftel der lfünner hezrnteten im Alter bis :11 25 J al.rt•n. ß ei den 
Frauen entfielen mehr al.< drei Fünftel aller F.hescJ.liessungcn auf diese Altersgruppe.- Ber de11 Geburten ergab <ich /956 
er,Hmalig seit 1918 ein tinstieg der l.ebendgeborenen. Von den in.~gesamt rund 32 2(}() lebendgcborenPn Kindern l<'urdt>n 91 'ö 
ehelich und 9 "0 unehelich geboren. Auf 100 llädchcn entfielen 106,6 Knaben. - lhe l.ah/ dn Stabc•fällr. erreichte mit rund 
25 200 die gleirlre llöhe wie tm Jahre 195J. Info/ge des Bctoölkenmg~rückgange< seit 195J ll'eist das Jahr 1?56 aber mit 11,1 
Gestorbeneil auf je I 000 F.inu·ohner rite hlirhste Sterbeziffer seit 1'J.l8 aus. IT ährend die allgemeine Sterbeziffer im fahre 1956 
höher u·ar als in den vorhergehenden Jahren, grng die ScwglingHterblichketl- berechnet auf je 100 l.ebendgeborene- t on 3,9 
im Jahre 1955 auf 3, 7 im Jahre /956 zurück. 

Die natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1956 
Im Jahre 1956 hat in Schlesw1g-Holstem d1e 
Zahl der Eheschließungen,der Lebcndgeborenen, 
aber auch die Zahl der Gestorbenen gegenOber 
dem Vorjahre zugenommen. Die sich hieraus 
für die Bevölkerungsbewegung ergebenden Ver­
änderungen werden in der Statistik der natü!'­
lichen Bevölkerungsbewegung festgehalten, aus 
der nachstehend einige wichtige Ergebnisse für 
das Jahr 1956 veröffentlicht werden. 

1. Die Eheschheßungen 

Im Jahre 1956 wurden in Schleswig-llolstein 
18 019 Ehen geschlossen. Vergleicht man diese 
Zahl m1t den Zahlen früherer Jahre, so ergibt 

sich, daß das Maximum der Zahl der Ehe­
schließungen während der Nachkriegszeit mit 
27 734 im Jahre 1948 und das 1\linimum mit 
17 072 Eheschließungen im Jahre 1954 lag. Seit 
1954 ist aber die Zahl der be1 den Standesämtern 
~chleswig Holsteins registrierten Eheschließun­
gen wieder im Steigen. Dtese Entwicklung kommt 
noch besser zum Ausdruck, wenn durch Gegen­
überstellung der Zahl der Bevblkerung und der 
Zahl der Eheschließungen sogenannte Ehe­
schheßungsziffern berechnet werden. So kamen 
auf je 1 000 Einwohner (mittlere Bevölkerungs­
zahl des Jahres) im Jahre 1948 10,1, im Jahre 
1954 7,3 und 1m Jahre 1956 7,9 Eheschließun­
gen. Die Tatsache, daß die Zahl der Ehe-

Tab. 1 Oie narUrliche Ocvolkcrung"bewcgung 1953- 19~6 

Eheschlies•ungen Lebendgeborene 
G~s,orbcnc <• cburtenübcr,chuss 

(ohne Torgrborene) -- dnrunrer I 
--

Zelt darunter 

je je unehelich unu•r I J -•hr 
abso- ab•o- 11bso- Je abso-

... 
lut 

I 000 I ur I ooo je 100 Iu< 
I 000 

'" 100 lut 
1 ono 

I· in\\. I inw. nb•o- I· inw. abso- I mw. 
I ur 

Lebend-
lut 

Lebend· 
gt!bou:ru: geborento 

19~3 17 8B 7.~ H ~2~ II, I 1 <iil 10,8 21 979 10,1 I 187 1,1 9 715 4,1 
I<J~i J 7 072 7, 3 ~2 (,54 I i,O i 47(> 10,6 H 217 10,8 I 222 ,,7 ~ 4P ,,2 
195~ 17 401 I i,6 11 878 H,9 3 Z02 10,0 2 i I 78 10,~ I 229 ~ ,') 7 100 3,2 
19~6 1s o19 1 7,9 122B 14,2 1 001 9,3 25 218 11,1 I 205 3,7 7 015 1,1 
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schließungen aus dem Jahre 1948 in den Folge­
Jahren nicht wieder erreicht wurde, ist einmal 
darauf zurückzuführen, daß in den ersten Jahren 
nach 1945 die wegen des Krieges unterlassenen 
Eheschließungen nachgeholt wurden, zum 
anderen die Eheschließungen nach 1948 geburts­
schwächeren Jahrgängen angehörten. Es ist 
Jedoch anzunehmen, daß die Eheschließungs­
ziffern in den nächsten Jahren wieder ansteigen 
werden, da dann die Eheschließenden wieder zu 
den stärker besetzten Geburtsjahrgängen nach 
1934 zählen, die durch den zweiten Weltkrieg 
noch nicht so sehr vermmdert wurden. Aller­
dings kann unter Umständen damit gerechnet 
werden, daß das Ansteigen der Eheschließungen 
in den nächsten Jahren durch die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht hinausgeschoben 
wird, und zwar dann, wenn sich herausstellen 
sollte, daß die Ehen vielfach erst nach Ab­
leistung der Wehrpflicht geschlossen werden. 

Der jahreszeitliche Ablauf der Eheschließungen 
hat sich gegenüber den Vorjahren nur unwesent­
lich verschoben. Nach wie vor weist der August 
mit 16,4 Eheschließungen je 1 000 Emwohner 
von allen Monaten die höchste Eheschließungs­
ziffer auf; dies ist aus steuerlichenGrUnden zu 
erklären. Die nächsthöheren Eheschließungs­
ziffern errechnen sich für die .Monate, in deren 
Nähe k1rchliche Festtage liegen, wie der März 
(8, 1 ), der Mai (!),3) und der Dezember (!J,O). 
Die jeweils nachfolgenden Monate haben - mit 
Ausnahme des Augusts - geringere Eheschlie­
ßungsziffern. 

Wenn man die Eheschließungen nach dem 

beiderseitigen Familienstand vor der E~he auf­
gliedert, so ergibt sich, daß im Jahre 1956 
vier FUnftel der Ehen zwischen "bisher Ledigen" 
geschlossen wurden, 1953 waren es drei Viertel. 

llit" F.huchliessenden nach dem F amilienatand der Ehegatten 
Tab 2 vor der Eheschli.-ssunJ 

Von je 100 eheschliessenden 

Mannern Frauen 

Zeit waren vor der Eheschlieasun11 

ver- ~ee· v~r- ge· 
ledi11 wie- schie- ledis Wat· sch1e-

wrtl den2 .... ,, den2 

1938 89,7 5,4 4,? 92,3 2,8 4,9 

19H 82,0 5,1 13,0 84,4 6,2 9,4 
1?55 83,2 4,9 12,0 86,~ ·i,2 9,5 
1956 8·1,2 4,4 11,4 88,\ 2,7 9,0 

1) e1nschl. drr I-lilie, on denen der b"hen ge Lhepartner fur ror er· 
~lnrt wordt"n isr 2) einseht. "fruhere t :he aufsehoben" 

Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, nimmt der Anteil 
der ledigen Männer und Frauen, die eine Ehe 
eingehen, von Jahr zu Jahr wieder zu. Aller­
dings liegen die Anteile bei den Ledigen im 
Jahre 1956 noch unter denen des Jahres 1938. 
Der Zunahme bei den Ledigen, die eine Ehe 
geschlossen haben, steht eine Abnahme der 
wiederheiratenden Witwer, Witwen und Ge­
schiedenen gegenüber. Bei einem Vergleich 
mlt dem Vorkriegsjahr 1938 fällt besonders die 
heute hohe Zahl der Eheschließungen von "Ge­
schiedenen" auf. Eine ErkHi.rung hierfür ist die 
Zunahme der Ehescheidungen nach dem Kriege . 
So kamen beispielsweise 1956 auf je 100 000 
Einwohner 84 Ehescheidungen, während es im 
Jahre 1938 nur 76 waren . 
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Auch in den einzelnen Altersgruppen haben sich 
die Eheschließungsziffern im Jahre 1956 gegen­
über den Vorjahren und dem Jahr 1938 sowohl 
bei den Männern wie bei den Frauen verschoben. 
Die niedrigeren Eheschließungsziffern bei den 
Männern im Alter bis zu 25 Jahren im Jahre 
1938 werden verständlich, wenn man bedenkt, 
daß d1e heiratenden Manner damals den schwä­
cher besetzten Geburtsjahrgangen 1915- UH 9 
angehörten. Außerdem waren es Angehörige 
jener Geburtsjahrgänge, die nach Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht im .Jahre 1936 zum 
Wehrdienst eingezogen wurden und etwa beab­
sichtigte Eheschließungen teilweise bis nach 
Ableistung der Wehrpflicht zurückstellten. Eine 
Folge hiervon ist, daß der Anteil der eine Ehe 
eingehenden Männer im Alter von 25 bis 30 
Jahren im Jahre 1938 m1t 46<7o weit höher liegt 
als in den Jahren 1954 bis 1956. 

Annähernd zwei Fünftel der Männer heirateten 
1956 im Alter bis zu 25 Jahren. Die Manner 
dieser Altersgruppen gehörten z. T. den stärker 
besetzten Geburtsjahrgängen vor dem zweiten 
Weltkrieg an. Die Eheschließungsziffern bei den 
Männern im Alter von 30 bis 40 Jahren waren 
in den Jahren 1954 bis 1956 niedriger als 1938. 
1938 gehörten die heiratenden Männer stärker 
besetzten Geburtsjahrgängen an, 1956 dagegen 
den schwach besetzten Jahrgängen des ersten 
Weltkrieges. Außerdem hatten die Angehörigen 
dieser Geburtsjahrgänge während des zweiten 
Weltkrieges starke Verluste. 

Bei den Frauen zeigt sich, daß mehr als drei 
Fünftel aller Eheschließungen auf die Altcrs­
gruppe bis zu 25 Jahren entfallen. 1938 waren 
es 44%. Auch h1er wirkte sich die unterschied­
liche Besetzung der Geburtsjahrgänge während 
des ersten Weltkrieges bzw. nach dem Jahre 
1933 aus. Der Rückgang der .Eheschließungs­
ziffern der Frauen im Alter von 30 bis 40 Jahren 
ergibt sich zum Teil aus der bereits erwähnten 
geringeren Zahl von Wiederverheiratung ver­
witweter Frauen gegenüber den Vorjahren und 
auch daraus, daß die für eine Heirat in Frage 
kommenden männlichen Jahrgänge sehr schwach 
besetzt sind. 

fah. 3 Die I heschlie .. enden nach Altersgruppen 

MlliUier FrAuen 
·-'\herssruppen in% 

1938 1954 1955 1956 1938 19~4 19SS 1951\ 

bia 21 Jahr., o.~ 2,9 3,2 ~.1\ 12,1 21,9 :B,9 24.6 
21 b. u. 2~ . 15,9 ~1.8 ~2.6 ~5.1 32,2 34,2 '5,1 38,5 
~'5" " 30 n 46,0 32,2 33,1 33,1 32,4 21,7 20,1 18,1 
30. • 40 " 28,:! 17.8 16,8 15,7 17,8 14,9 1.3.6 12,4 
40 und mehr ] ahte 9,5 15,3 14,2 12.~ 5,6 7.4 7.~ 6,2 

2. Die Geburten 

Die Geburtenziffer - berechnet auf I 000 Ein­
wohner der mittleren Jahresbevölkerung - be-

trug im Jahre 1956 14,2 gegenüber 13,9 im 
Jahre 1955 und 16,6 im Jahre 1948. 

Im Jahre 1956 wurden in Schleswig- Holstein 
32 233 Kinder lebendgeboren. Seit dem Jahr 
1948 stieg damit die Zahl der lebendgeborenen 
Kinder erstmalig etwas an. 29 230 dieser 
lebendgeborenen Kinder waren ehelich und 
3 003 unehelich, das sind 9,3 uneheliche Kinder 
auf 100 Lebendgeborene gegenüber 10,0 im Jahre 
1955. Von den lebendgeborenen Kindern waren 
16 628 männlichen und 15 605 weiblichen Ge­
schlechts. Somit ergab sich eine Geschlechter­
proportion von 106,6 Knaben auf 100 Mädchen. 
Im Jahre 1956 kamen auf 100 Mädchen 107,6 
Knaben. 

3. Die Sterbefälle 

1\'achdem die Zahl der Gestorbenen von 1954 
auf 1955 gering zurückgegangen war, hatte sie 
im Jahre 1956 mlt 25 218 die gle1che Höhe des 
.Tahres 1954. Die Sterbeziffer - berechnet auf 
1 000 E:inwohner der mittleren Jahresbevölke­
rung - ist jedoch mit 11,1 um 0,4 Punkte höher 
als 1955, da die Bevölkerung in diesem Zeit­
raum zurückgegangen ist. Das Jahr 1956 weist 
damit die höchste Sterbeziffer seit 1948 aus. 
In der Nachkriegszeit hatten nur die Jahre 1945 
(21,1), 1946 (14,5) und 1947 (11,7) höhere Sterbe­
ziffern. Auch die Sterbeziffern der Jahre 1951 
und 1953 lagen mit 10,1 unter der Ziffer des 
Jahres 1956. obgleich am Anfang dieser beiden 
Jahre Grippeepidemien ausgebrochen waren, 
die viele Sterbefälle zur Folge hatten. Wenn 
man den jahreszeitlichen Verlauf der Sterbe­
ziffern verfolgt, liegen im Jahre 1956 die 
Sterbeziffern fast in allen Monaten uber denen 
des Jahres 1955. 

Während die allgemeine Sterbeziffer im Jahre 
1956 also höher war als in den vorhergehenden 
Jahren, ist die Säuglingssterblichkeit - berech­
net auf je 100 Lebendgeborene - von 3,9 im 
Jahre 1955 auf 3, 7 im .Jahre 1956 zurückge­
gangen. Auch die Zahl der in den ersten 28 
Lebenstagen Gestorbenen ist weiter zurückge­
gangen . Auf 100 Lebendgeborene starben im 
Jahre 1956 2,4 gegenüber 2,5 tm Jahre 1955. 

Eine Aufteilung der gestorbenen Personen nach 
Altersgruppen ergibt, daß bei beiden Geschlech­
tern gegenüber früheren Jahren mehr Personen 
erst im Aller von über 65 Jahren gestorben 
smd. Beim weiblichen Geschlecht haben auch 
die Gestorbenen im Alter von 45 bis 65 Jahren 
zugenommen. Da in der Zwischenzeit - trotz 
rückläufiger Zahl der Gesamtbevölkerung - die 
Zahl der über 65jährigen Personen s1cherlich 
weiter zugenommen hat, läßt sich heute noch 
nicht mit Sicherheit sagen, ob die Sterblichkeit 
dieser Altersgruppe generell zugenommen hat. 
Ob eine solche Zunahme wirklich stattgefunden 
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Oi~ G~storb"n~n 1 nach Alt~nsrurpcn und nach dem Familienstand 

- G~samr" ll'ohnb~völk~rung -

davon war~n 
Gestorben~ 

Alt.,rogrurr~n 
insa~samt 

ledig ve:rheitatet verwirwet2 grscbirdcn3 
unbrlannrrn 

F amili.,nstand"~ 

19~~ 1956 195~ 1956 1955 19~6 19~5 1956 1955 1956 1955 1956 

minnlich 
0 b. u. I Jahr 691 687 MI 687 . . . . . . . . 
I " " 5 Jahr" 120 91 120 91 . . . . . . . . 
5 " " 10 . 53 58 53 58 . . . . . . . 

10 • " 20 . 186 145 18(i 144 . I . . . . . . 
20 • " 45 . 663 648 235 255 388 ~66 9 8 31 19 . . 
45 • " 65 . 3 043 3 131 167 217 2 561) 2 588 179 195 128 131 . . 
65 und m"hr J ahrr 7 810 8 244 342 374 4 411 4 619 2 922 3 121 I 35 130 . . 
iosge--.&mt 12 566 13 004 1 794 I 826 7 368 7 574 3 110 3324 294 280 . . 

wriblich 

0 b. u. I Jahr 538 518 538 518 . . . . . . . . 
I " . 5 J ahrr 68 75 68 75 . . . . . . . . 
5 " . 10 " 38 29 38 29 . . . . . . . . 

10 " • 20 . 85 76 84 76 I . . . . . . . 
20 • • 45 . 600 518 I ~8 128 .\76 308 505 48 38 31 . . 
45 • • 65 . 2 283 2 360 241 269 1 421 I 399 505 589 113 103 . . 
(,5 uad m"hr Jahr" 8 "00 8 638 594 (,.12 2 0~7 2 Oi2 5 478 5 776 171 178 . . 
insaesamt 11 912 12 214 I 701 I 737 3 858 3 741) 6 031 6 il3 322 315 . . 

.. 
' I) ohor 1 ocgrborrne, nachtragheb b"urkundet" Knrssstrrbcfalle und ohne ll""chtloche Tod.,serklarunaen 2) eto5Chl. der I ii.llr, 1n dco"n drr 

bu;hrriae Eh.,partnrr fur lOterklärt word"n ist 3) einschl. "fruhcr" n ... aufJrhobrn• 

hat, läßt sich nur feststellen, wenn die Zahl der 
Gestorbenen zu der Zahl der in diesen Alters­
gruppen Lebenden in Beziehung gesetzt wird. 
Die Besetzung der Altersgruppen ist aber jetzt 
noch nicht bekannt. Nach Vorliegen dieser 
Unterlagen wird auf dtese Zusammenhänge noch 
näher eingegangen werden. 

4. Die Eheschließungen, Geborenen und Ge­
storbenen in Schleswig- Holstein nach Kreisen 

Die Eheschließungsziffern wetsen 1956 bei einem 
Vergleich der kreisfreien Städte und der Land­
kreise untereinander keine größeren Unter­
schiede auf. Lübeck hatte mit 8,8 Eheschlie­
ßungen auf 1 000 Einwohner die höchste und 
Eiderstedt mit 6,2 die niedrigste Eheschlie­
ßungsziffer. 

Bei den Lebendgeborenen ergab sich eine 
größere Schwankungsbreite. In den kreisfreien 
Städten lag die Geburtenziffer mit 12,3 unter 
dem Landesdurchschnitt (14,2). Kiel hatte mit 
11,6 Lebendgeborenen auf je 1 000 Einwohner 
die niedrigste Geburtenziffer. Innerhalb der 
Landkreise lagen die Geburtenziffern zwischen 
13,2 in Eutin und 17,5 in Husum. 

Ebenso wie bei den Eheschließungsziffern 
weisen die Sterbeziffern keine wesentlichen 
Unterschiede auf. 

5. Dte natürliche Bevölkerungsbewegung 
in den Bundesländern 

Interessante Rückschlüsse auf die natürliche 
Bevölkerungsbewegung in den einzelnen Bundes-

Tob. S Die naturlich" ßevöllcerunJsbewrgu"i in d"n Dundeslindern im J ahrr 1956 

Auf I 000 der mittl.,ren [l.,vötk.,rtlRI kam~n Auf 100 Leb"ndJebor"n" kam"n 

im in den Auf 100 

rrsten rrsu~n 
l"brnd· 

Bundrslit.ndrr Gcororbrnr unehelicb L.,bens· 28 JCbor"~ 
Ehr- L.,brnd· 

(ohnr Lcb"nd· jahrl L.,b..nsraJ"n Midchrn 
schliessunJen Jeborrn" Totgrbor.,ne) l"bor"~ 

kamrn ... 

G..storben" Knabrn 

(ohn" TotJ.,bor"n") 

Schlrs,.iJ·Hot .. rin 7,9 14,2 II, I 9,3 3,8 2,4 106,6 
llambur1 9,1 10,8 11,7 8,8 2,9 1,9 106,6 
1\0i.,druachsrn 8,4 16,0 10,6 7 ,I 3,4 2,3 106,2 
ßr~mt-a 8,9 B,6 10,9 9,4 3,4 2,7 106,5 
!IOordrhrin· Wc>tfal .. n 9,1 16,2 11,0 5,2 4,3 2,9 106,4 
lleucn 8,9 14,9 11,1 6,8 3,3 2,3 106,2 
Rheinland·Pfalz. 9,0 18,8 11,3 5,9 4,4 2,7 106,9 
Rlld.,n-WiltttemberJ 9,1 17,4 10,5 7,8 3,5 2,4 105,7 
ßay.,rn 8,8 16,6 11,3 10,8 4,1 2,5 106,8 
ßuodesgebirt 
(ohn" Saarland) 8,9 16,2 11,0 7,3 3,9 2,6 106,4 

1) untrr ßerucks•c:huJURJ der Gcburt.,nentwJclclunJ tn den vorh"rJ"henden 12 Monaten 
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!ändern ermöglicht die Tabelle 5, in der einige 
der wichtigsten Ziffern der natürlichen Bevöl­
kerungsbewegung für die einzelnen Länder des 
Bundesgebietes dargestellt werden . 
Vergleiche auch: •Oie naturliehe Bevölkerungsbewegung im Jahre 19~5ft 

in Statistische Monarshehe <;chleswig-llol~cein, 8. Jahrgang, f!('h 11, 
l\ovember 1956, Seite 331 f(. und "Eheschlies~ungen. Geborene und 
Gescorbcne im Jahre 19~6· in IVircschaf< und Sraus<ik, herausgegeben 
vom Scatistiachen Bundesamt, 9. Jahrgang ~.1'., lldt 7, Juli 1957, Sei· 
tc 376 ff. 

H. Klindt 

Kurzberichte 

Die Kapitalgesellschaften in Schleswig-Holstein tm Jahre 1957 
- Zahl und Kapital der Aktiengesellschaften und der Gesellschaften mlt beschränkter Haftung -

Die Statistik der Kapitalgesellschaften erfasst Unternehmungen 
der folgenden Rechtsformen: 

1. Aktiengesellschaften 
2. Kommanditgesellschaften auf Aktien 
3. Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
4. Bergrechtliche Gewerkschaften 
5. Versicherungsvereine auf Gegen.~eitigkeit. 

Wäl~rend des Berichtszeitraumes beMnnden in Sch/eswig-llolste~n 
jedoch nur Kapitalgesellschaften in der Form von A ktiengesell­
schaften und Gesellschaften mit beS('hriinktu Haftung. 

Bis zum Jahresende 1957 waren in den Handels­
registern der Amtsgerichte in Schleswig-Hol­
stein 1 011 Kapitalgesellschaften mlt einem 
Nominalkapital von 378 Mio DM eingetragen; 
hinzu kommt noch eine Aktiengesellschaft, die 
ihr Grundkapital in Höhe von 3 Mio RM bisher 
nicht in DM umgestellt hat. 

Im Berichtszeitraum hat sich die Zahl der 
Kapitalgesellschaften um 2 Unternehmen erhöht; 
an Nominalkapital ergab sich ein Zuwachs von 
41,5 Mio DM. 

In der Rechtsform einer Aktien g es e 11-
schaft wurden 71 Gesellschaften (Ende 1956: 
70) mit einem Grundkapital von insgesamt 208 
Mio DM geführt . Das Nominalkapital wurde im 
Verlauf von 1957 um 19 Mio DM aufgestockt. 
Hieran waren 5 Gesellschaften mit Kapital­
erhöhungen von zusammen knapp 20 Mio DM 
maßgeblich beteiligt; eine Gesellschaft hat ihr 
Grundkapital um 0,9 Mio DM herabgesetzt. 

Am 31. Dezember 1957 bestanden 940 Ge s e 11-
schaften m. b. H. (Ende 1956: 939). Das 
Nominalkapital hat sich gegenüber dem Stande 
des Vorjahres um 23 Mio auf 170 Mio DM er­
höht. Diese Zunahme ergibt sich im wesent-

liehen durch 49 neu registrierte Gesellschaften 
m. b. H. mit einem Stammkapital von 15 Mio DM; 
34 Gesellschaften haben ihr Kapital erhöht, und 
zwar um 11 Mio DM. 61 Gesellschaften m. b. H. 
mit nur 4 Mio DM Nominalkapital sind dagegen 
in den Handelsregistern der Amtsgerichte in 
Schleswig-Holstein gelöscht worden; darunter 
befanden sich 17 Unternehmen, die infolge Um­
wandlung in eine andere Rechtsform - darunter 
9 in eine Kommanditgesellschaft - oder durch 
Fusion (2) von dem Gesamtbestand abgesetzt 
wurden, sowie 10, die ihren Geschäftssitz in 
ein anderes Bundesland verlegt haben. 7 Ge­
sellschaften m. b. H. haben demgegenüber ihren 
Sitz aus dem übrigen Bundesgebiet nach Schles­
wig- Holstein verlagert. 

D1e durchschnittliche Kapitalausstattung der 
Kapitalgesellschaften ist, wie schon in den Vor­
jahren, auch 1957 weiter angestiegen. Das 
Nominalkapital hat sich bei den Aktiengesell­
schaften im Laufe des Jahres 1957 von 2, 7 Mio 
DM auf 2,9 Mio DM, bei den Gesellschaften 
m. b. H. von 157 000 DM auf 181 000 DM erhöht. 

Stärkere Zunahmen des Nominalkapitals traten 
in der Energiewirtschaft (+ 15 Mio DM) und im 
Wirtschaftsbereich des verarbeitenden Gewer­
bes(+ 16 Mio DM) auf. 

Vergleiche auch: •o;., Aktiengesc:Uschafren in Schleswis-llolscein 
1950 - 1954" io Sealistische Monarshefte Schleswig-Holstein, 7. Jahr­

gang, l!dt 11. November 19~5, Seite 369 ff., "Oie Geselhchahen m.b.H. 
i1l Schlcswig·llolstt'in 1953- 195~" in Sta<isti!<che \lonntsbefte Schles· 
wig·llolstein, 8. Jahrgang, lieft 3, Man 1956, Seite 70 lf. und "Die Ka­
pitalgesellschaften im) ahre 1957" in Winschaft und Stadstllo:. herau•· 
gegeben vom Statistischen Bundesamt, 10. J ahrgaog 1\.F ., llefr 3, Marz 
1958, Seite 168 ff. 
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TABELLENTE I L 

SCH LESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1957 
Art der 4npbe* Einheit llonata-

l>urchachni tt Jan. l"ebr, llllra 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
Bevolkerungntond (llonatoende) 

2 589" 2 25}b *WohnbeTölkerung 1negeeaat 1000 2 252 2 25} 2 255 
darunter 1) 
Vertriebene 

856° 6}6d •abeolut 1000 6}5 6}6 6}7 
in ~ der WohnbeTölkerung 33, 1a 28,2b 28 , 2 28,2 28,2 

zugewanderte2) 
135c 135e *abeolut 1000 ... .. . ... 

in ~ der WchnbeTölkerung 5,2" 6,ob ... ... .. . 
Naturliehe Bevalkerungsbewegung 

Eheschließungen }) 
50~ *absolut 2 078a 1 700 929 1 555 

•je 1000 Eimr . und 1 J&hr 9,6 8,0 },7 5,4 8,1 

Lebendgeborone4) 
•abaolut 3 448a 2 68~! 2 861 2 651 2 986 
*je 1000 Einw, und 1 Jahr 16,0 14,3 15,0 15,} 15,6 

Ceetorbene5) (ohne Totgeborene) 
inegesaat 

•absolut 2 059a 2 10~j 2 }}5 2 019 2 }68 
*je 1000 !inw. und 1 Jahr 9,5 11,2 12,2 11,7 12,4 

darunter 
ia ereton Lebenaj&hr 

•absolut 172 100 106 90 79 
•je 100 Lebendgeborene 5,0 3,7 3,7 },4 2,6 

II ehr ( .. ) bn. weniger (-) geboren als 
geatorbon 

•abaolut +1 389a + 58~f+ 526 + 6}2 + 618 
•Je 1000 Einw. und 1 Jehr + 6,4 + },1 + 2,8 + },7 + },2 

Wanderungen 
*ZuzUge über die Landesgrenze 5 }23 5 614 6 099 5 }98 6 765 

d11runter 
Vertriebene 2 17} 1 602 2 034 1 760 2 2}6 
Zugewanderte . 961 735 612 702 

*l"ortzOge über die Landugrenze 14 284 6 702 5 913 5 095 5 916 
darunter 
Vertriebene 9 662 2 }08 1 970 1 60} 1 821 
Zueewanderte 709 486 44} 485 

•wanderungagewinn (+) bzw. -Terlust (-) -8 961 -1 088 t 186 + }0} + 849 
darunter 
Vertriebene -7 489 - 106 + 64 + 157 + 415 
Zugewnnderte .. 252 + 249 .. 169 + 217 

•Omz~e innerhalb des Landes6) 11 614 10 155 8 }11 6 971 8 954 
Wanderunge!llle6) 

inegesut 
abeolut 

und 1 Jahr7) 
}1 22~ .. 22 n~b: 20 32} 17 464 21 6}5 

je 1000 Einw. 201 176 150 141 16o 
darunter 

}298 Omsiedler 6 1 276 1 075 737 542 
davon nach 
Nordrhein-Westfalon 511 842 809 496 313 
Baden-Württemberg 2 602 81 70 28 18 
Rhelnland-Pfala 2 928 }6 16 28 19 
Heuen 238 20 10 1} 14 
Haaburg 41 285 165 158 178 
J!reiDen 9 12 5 14 -

Arbeitsloge 8 ) 
*Beachiftigte Arbeitnehmer 1000 624+ 705+ . 717 

darunter 
429+ 477+ •llllnnar 1000 . 484 

*Arbei taloee 
inagesaat 

absolut 1000 210 7} 102 84 64 
je 100 Arbeitnehmer 25,2 9,3 13,1 10,8 8,2 

darunter 
•K&nner 1000 146h 44+ 74 56 }8 
Vertriebene 1000 119 27 22 

1957/58 

Des. Jan. !'ebr. Illre 

2 264 ... ... ... 

6}8 .. . ... .. . 
28 , 2 .. . .. . ... 
... ... ... .. . .. . .. . ... .. . 

1 555 ... .. . . .. 
8,1 ... ... . .. 

2 726 ... .. . ... 
14,2 ... . .. ... 

2 604 ... ... .. . 
1},5 ... . .. . .. 

99 ... ... ... 
},6 ... . .. ... 

+ 122 ... ... ... 
+ o,6 ... ... .. . 

6 116 ... ... . .. 
1 739 ... ... . .. 

673 . .. ... . .. 
6 121 ... ... .. . 
1 953 ... . .. . .. 

530 ... . .. . .. 
- 5 ... . .. ... 
- 214 ... .. . .. . 
+ 14} ... . .. . .. 

8 472 ... . .. . .. 
20 709 ... ... .. . 

152 .. . ... .. . 
1 1}7 879 439 498 

685 408 243 252 
67 25 25 24 
9 8 9 3 

12 9 12 21 
}64 429 150 198 
- - - -

699 . 714 

457 . 473 

91 93 90 13 
11 .s 11,8 11,4 .. . 

67 70 67 49 
}0 . 25 

•) Die ait einea vorangeetellten Stern (•) versehenen Poeitionen werden von allen Statiatiscben L&ndaeä&tern ia "Zablenspie-
gal" ver5ffentlicht +) • Vierteljahresdurchachnitt 
1) Vertriebene eind Deutsche, die aa 1.9.1939 in den •· z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deuteehen Rei-
ches (Stand• 31 . 12.1937) oder 1m Aueland gewohnt haben, einachl . ihrer nach 1939 geborenen Kinder 2) Zugewanderte eind 
Pereonea, die aa 1. Septeaber 1939 in J!erlin , der eowjetiechen Beaatzun~azone oder ia Saarland gewohnt haben, einaohl. ihrer 
nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne AuelADder und Staatenloee }) nach de• Ereignisort 4) nach der Wohngemeinde der 
Kutter 5) nach der Wohngeeeinde des Verstorbenen 6) ohne Umzüge innerhalb der Ceaeinden 7) unter J!erückeichtigung 
des geeaaten WanderungaTOlu.ena (Zu- und Portzüge innerhalb des Landes und Uber die Landesgrenze) 8) Arbeiter, Angestellte 
und Beaate a) berechnet auf Crund der zurückgeschriebenen Ergebnisse der Bevölkerungszählung ia Rahlien der Wohnungeeta-
tietik 1956 b) berechnet auf Crund der ab 25.9.1956 zurüCkfescbriebenen und ab 26.9.1956 fort~eacbriebenen Ergebnisse der 
BevölkeruAgaaählung im RahBen der Wohnungeetatiatik 1956 o) ae 13.9.19~0 (Volkszählung) d) aa 2~.9.1956 (Wohnungesih-
lung) e) am }0.6.1956 f) auf Normaljahr berechnet (365 Tage) g) ohne Anrechnungstalle h) Vertriebene und Zuge-
wanderte 



noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art der Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 
Viehbeifond 

•Rin4er (einacbl. Ulbar) 
darunter 

•Kilcbk!lhe 
•Schweine 

dal'Witer 
•zuohtaauen 

darunter 
•trächtis 

Schlachtungen von Inlandtieren 
*Rinder (ohne Kllber) 
*Kälber 
•Schweine 

darunter 
•uauaachlachtunsen ) 

*Oeaaatechlachtgewicht9 
{einachl. Schlaohtfette) 

darunter 
*Rinder (ohne Kälber) 
*Schweine 

Durcbachnittliohea Schlachtgewicht filr 
•R1n4er 
•Kälber 
•Schweine 

Milcherzeugung 
*Kuhailcharzaugung 
*llilchlaiatung ja Kuh und Tag 
*llilchanliaferung an llolkereien 

in " dar Geaaaterzausuns 

INOUSTRIE
10

' 

* BaacbUtiste 
darunter11 ) 

*Arbeiter 12) 
Oalaieteta Arbeiterstunden 

• Löhne (Bruttoaumme) 
OahKlter (Bruttoeumma) 
Brennetoffverbrauch 
Oae-rerbrauch 
Beir.öl-rerbrauch 

* • 
Strc•verbrauch 
Stromarzeusuns (netto) der ind.Rigenanlagen 

• 
• 

Umeata14) 
darunter 

• Aualandsuaea tl 

Index der industriellen Produktion 
Geeaata Industrieproduktion 
einachl. Enersie uo4 Bau 

darunter Erzeugnisse des/der 
Erdölgednnllng 

Industrie der Steine und Erden 
Hochofen- und Stahlwerke 
Eieen-, Stahl- u.Tamperß1eBereien 
llineralöl-rerarbeituns 
Gumai- und Aebeatverarbeituns 
S~ewarke und Bolsbearbeituns 
papierarzeu~nden Industrie 
Schiffbaues 
llaschinenbauea 
elektrotechniaoheo Industrie 
faioaeohao. u.optischen Industrie 

Eisen-, Blech- und •etallwarenin-
duetrie (einachl. Spor~waffen) 

ledererzeusenden lo4uatrie 
Schuhindustrie 
Textilindustrie 
Beklsidungeinduatrie 

Pleiachwareninduatrie 
fisch-reraroaitendeo Industrie 
llolkareian u,ailch-rerarb.Industrie 
tabakverarbeitenden Industrie 

Bauproduktion 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerzeugung(brutto) d.öfftl.Kraftasrke 
Strom-rorbrauch 15) 16) 
Gaeerzeugung (brutto) der Sfftl. Werke 

1950 1956 1957 
Einheit llonata-

Durehachni tt Ja.n. Pebr, 

1000 999
1 1 0721 . 

458
1 

4}1
1 1000 . . 

1000 1 0}1 1 1 2101 . . 
1000 107

1 122i . 
1000 681 78i 

1000 St 1 11 12 9 
1000 St 14 7 8 9 
1000 St 45 70 93 78 

1000 St 18J 15k 37 28 

1000 t 5,0 7,9 8,4 7,0 

1000 t 1,6 2,4 2,6 2,0 
1000 t 2,6 5,1 5,2 4,5 

ks 226 225 2}9 225 
~<s 26 40 44 41 
leg 98 93 94 90 

1000 t 1}0 1}2 118 111 
ks 9,9 10,2 8,8 9,2 

" 86 86 84 83 

1000 109 158 153 155 

1000 91 1}2 127 129 
1000 18 055 24 636 19 115 20 320 

llio Dll 20,4 44.5 33,6 .55,4 
llio Dll 5,6 1},0 13,5 1},5 

1000 SKEI3) 81 78 64 64 
1000 ,.3 11 050 5 627 8 127 
1000 t 26 24 23 
llio klb 30 61 52 55 
llio kll'h 11 19 17 17 
llio DK 201 404 353 }46 

14.10 Dll 10 52 33 26 

1950.100 115. 197 163 181 

107 524 566 572 
111 176 92 152 
106 1}1 91 108 

99 130 109 118 
117 581 522 606 
122 580 6os 668 
94 134 116 126 

102 2H 230 247 
126 255 66 160 
134 239 155 167 
144 327 177 184 
159 505 480 387 

119 150 152 154 
91 113 146 143 

102 163 210 214 
118 199 219 202 
, 15 134 126 144 
1.37 171 170 158 
143 222 188 2-47 
102 105 90 91 
114 164 167 208 

92 156 84 12.3 

llio klb 66 98 103 98 
Jl.io klb 70 117 130 118 
llio cbe 11 16 17 15 

1957/58 

Ka.n Der.. Ja.n. Fahr. Kllra 

. 1 09-4 . . 

. 4}1 . . 
1 212 1 298 . p1 257 

1}0 135 . . p 1}8 

84 85 . p 86 

10 13 11 9 ... 
14 8 7 7 ... 
78 112 100 88 ... 
20 45 }6 28 ... 

s, 1 9,2 8,8 1,9 ... 
2,1 2,7 2,4 2,0 ... 
5,4 6,0 5,9 5,4 ... 
220 224 2}5 236 ... 

37 44 46 47 ... 
92 90 9} 90 ... 

144 12} 129 12} ... 
10,8 9,2 9,6 10,2 ... 

84 84 85 84 ... 
156 166 162 163 ... 
130 1}9 135 1}5 ... 

24 168 25 346 24 761 23 224 ... 
45,8 53.7 51'} 47,2 ... 
13,7 17,2 15,2 15,5 ... 

62 92 64 70 ... 
13 031 11 953 12 157 11 266 ... 

26 26 27 24 ... 
66 71 71 65 ... 
19 22 23 19 ... 

417 486 434 410 ... 
52 72 56 64 ... 

r 200 232 r 201 206 ... 
550 566 596 564 ... 
175 125 75 94 ... 
163 176 160 169 ... 
128 117 127 126 ... 
619 574 642 597 ... 
656 608 71:5 745 ... 
132 86 r 78 87 ... 
252 228 232 228 ... 
261 309 288 299 ... 
227 411 r 234 26} ... 
290 467 r H5 391 ... 
523 688 523 578 ... 

r 148 144 r 142 157 ... 
126 128 r 1}7 154 ... 
214 196 214 239 ... 

r 215 210 226 209 ... 
150 123 r 137 140 ... 
155 169 r 186 171 ... 
141 177 151 20} ... 
113 100 r 107 106 ... 
203 171 214 214 ... 

r 155 1.30 17 94 ... 
104 121 119 102 ... 
128 155 157 138 ... 

17 18 1.9 16 ... 
9) gewerbliche Schlachtungen 10) nach den &rgeboisaeo dar monatlieben Induatriaberichteratattung (ia allgemeinen Betriebe 
mit 10 und mehr Beachärti~en); ohne Goe-, Waaeer- und ElektrizitKtawerke und ohne Baudrtachaft 11) einachl. gewerblicher 
Lehrlinge 12) e1naohl. Lehrlingestunden 13) eine Steinkohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -bri-
kettsl • 1,5 t Braunkohlanbr1kette; • 3 t Rohbraunkohle 14) ainechl. Verbrauobatau•rn aowie Reparaturen, Lohn- und llonta-
gearbeiten, aber ohne Umaata an Handalewaren 15) ainaohl. Verluata 16) einaohl. dee vom MetallhOttenwerk LUbeok er-
zeugten Stadtgases 1) Deze~ber j) p WinterhalbJahr 1950/51 • 35 k) - Winterhalbjahr 1956/57 • 28 m) hier und 
bei allen folgenden lnduatriegruppena 1951 
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noch· a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1957 1957/58 
.t.rt dar Angabe Einheit Monate-

Durchachni tt Ju. i'ebr. llllra Das. Jan. i'abr. Urs 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe 17' 
~~ 526 4~ 226 51 064 41Beachäftigte }9 8}5 48 594 37 064 30 938 32 285 . .. 

*Gelelateta .t.rbeitaatundan 1000 6 800 8 728 4 525 6 294 8 538 6 380 4 072 4 5}9 ... 
darunter 

*fUr lohnungebauten 1000 } 278 4 23} 2 126 } 086 4 180 2 904 1 8~2 2 116 ... 
•Lijhna (Bruttoaumma) llio l>ll 8,5 17,2 8,9 12,} 17' 1 15,9 9,1 10,1 ... 
*Gehälter (Bruttoaumaa) llio Dll 0,5 1,1 1,1 1,1 1,1 1,5 1.} 1,} . .. 
•umaats llio Dll 24,} 5~.5 39,2 35.9 50,1 67,5 }7,0 35,1 ... 

Baugenehmigungen 181 
1 ) 

619 642 *Wohngebäude (ohne Gabäudateile) 9 726 751 775 802 450 507 ... 
•Niohtaohngabäude (obne Gebäudeteile) ~47 3.H 253 297 387 418 }68 }91 . .. 
Varanacbl&gte raine Baukcaten fßr 
alle g&.I1Zin Gablude llio Dll 22,2 }7,9 3},8 29,5 }8,} 61,6 42,4 54.7 . .. 

darunter 
!Ur Wcbngeblluda llio Dll 16,9 27,8 26,2 21,6 }0,8 29,0 20,8 21,9 ... 

•Umbautar Raua in allen Gebäuden 
(obna Gabäudetaile) 1000 obll 757 769 672 558 711 942 7}7 879 .. . 

darunter 
*in 'lobngebll.udan 1000 obm 536 527 48~ 317 537 477 ~44 }64 ... 

*'lobnungan 20) 2 }06 1 857 1 765 1 }41 1 874 1 531 1 149 1 164 ... 
darunter 

•in g&.l1&an 'lobngebiuden 2 061 1 646 1 594 1 145 1 586 1 }65 931 978 .. . 
Boufertogstellungen 

967 564 Wobnungen 21~ 1 478 1 919 500 474 7 2}1 332 ... 
'lohnr&uae 22 4 926 6 994 1 718 3 301 1 7}7 26 703 2 165 1 345 ... 

HANDEL 
Index der Einz.elhondelsumsatze 

*inagaaut 1957·100 83 79 90 149 93 86 .. . 
daTCn 

•Rahrunge- und Genußaittel 87 85 97 125 94 90 ... 
•Bekleidung, 'liaohe, Schuhe 80 68 78 189 92 72 ... 
*Hauorat und Wohnbedarf 81 78 86 169 94 90 .. . 
•Sonotige 'Iaren 82 84 96 147 96 95 ... 

Handel mit dem Wahrungsgebiet der DM-Ost 
1000 Dll23) 469 *BezUge Sohleawig-Boloteina 824 397 }50 281 298 251 187 ... 

•Lieferungen Sohlaewig-Bolateina 1000 Dll 1 309 1 422 120 183 64} 1 908 1 518 359 ... 
Handel mot Berlin (West) 

•BezUge Soblaawig-Holateina 1000 Dlt 1 861 5 858 4 025 5 642 5 946 9 385 6 801 6}00 ... 
•Lieferungen Schlaewig-Bolataina 1000 DM 1} 045 24 117 29 405 27 761 27 886 28 501 28 462 24 409 ... 

Ausfuhr noch Warengruppen 241 
75,6 69,0 *inagu .. t llio Dll 7,2 59,9 }0,2 29,3 78,7 53,8 ... 

daTon GUter der 
"Ernährungewirtaohaft llio Dll 0,7 5,6 4,0 },9 4,9 6,7 4,0 4,0 ... 
•Gawarblieben Wirteehaft llio Dll 6,5 54,4 26,2 25,4 70,6 72,0 49,9 65,1 ... 

da TOn 
*Rohstoffe Jlio Dll 0,2 1,8 1,5 2,2 2,1 1,8 2,2 2,} ... 
•Balbwaran llio tll 2,3 4,5 4,7 3,4 6,7 5,5 5.4 4,5 ... 
*Fertigwaren llio Dll 4,0 48,0 20,0 19,9 61,8 64,7 42,2 58,2 ... 

da TOD 
*Vorarzeugnieae Jlio Dll 0,5 2,9 2,5 2,6 },0 4,2 2,7 2,4 ... 
•Enderuugnhae llio Dll },5 45,1 17,5 17,3 58,7 60,5 }9,5 55,8 .. . 

Ausfuhr nach ousgewohlten Verbrauchslandern Ul 
Norwegen llio Dll 0,3 9,7 2' 1 0,1 10,7 17,1 },9 20,} ... 
Griechenland 111o Dll 0,4 1, 1 0,5 0,1 0,} O,} 0,} 9,2 . .. 
UdSSR 111o Dll - 11,5 0,1 o,} 1.4 o,8 0,7 5,7 ... 
lliadarlude llio Dll o,6 },7 2,9 },5 12,7 5,9 6,5 4.3 ... 
Dänemark llio Dll o,8 },2 5,6 },1 4,1 },7 3,4 },5 ... 
Soheedan llio Dll 0,6 2,8 1,4 1,9 5,} },0 12,1 },2 ... ... USA 111o Dll O,} 2,0 1,8 2,3 2,2 1,} 1,5 1 ,e . .. 
Großbri tannian llio Dll 0,1 1,8 1,2 1,0 1,2 13,3 3,9 1,6 . .. 

VERKEHR 

Seeschiffohrt 241 
GUtare11pfang 1000 t 141 p 319 240 169 250 330 260 264 ... 
Güterveraand 1000 t 86 p 115 128 113 96 99 116 76 ... 

Bonnensch1ffahrt W 
*GUtaremp!a.ng 1000 t 109 102 74 118 106 111 105 ... 
•GUtervaraand 1000 t 155 91 113 126 9} 63 112 ... 

Nord-Ostsee-Kanal 251 
Schiffeverkehr 

Schifte } 939 5 200 4 952 4 229 4 772 4 950 4 682 3 919 ... 
darunter 
deutlebe " 64,0 61,7 63,0 64,7 64,0 59.9 65,5 65,1 ... 

Rawogabal t 1000 lfR'l' 1 481 2 63} 2 555 1 97} 2 104 2 909 2 569 2 116 ... 
darunter 
deuteeher Anteil " 2},3 29,6 26,0 }1,9 31,4 25,0 27,7 26,} . .. 

17) nach den Ercebniaeen dar TotalerhabunJ fUr alle Betriebe (boohgerecbnet); ab Februar 1958 • vorlll.uf1ge Zahlen 18) bau­
polizeilich genehmigte Bauvorhaben 19} bia 1955 Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Gebäude, ab 1956 nur Neubau und Wie• 
deraufbau 20) 1950 - 1955 Normal- und Notwohnungen; ab 1956 nur Normalwohnungen 21) 19501 Normal- und llotbau1 1956 -
1958• Normälbau 22) Zimmer llit 6 und mehr q• Fläche und alle KUchen 23) früher VE • Verrreohnun6a&inbaitan (1 VE • 
1 Dll Wut) 24) 1957/56 • vorläufige Zahlen 25) ab 1956 ohne "Sportfahrzeuge obna Tonnagaangabe" 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1957 1957/58 
.lrt der Angabe Einheit .l!onau-

Durchachnitt Jan. Febr. llärz Dez. Jan. Febr. ~z 

noc:h:VERKEHR 

noch• Nord-Ostsee-Kanal 
Güterverkehr 

OeaaatTeri:ehr 1000 t 2 492 3 922 } 748 2 912 2 915 4 006 } 4}2 2 709 ... 
darunter 
auf deuhcben Sohit'fen ~ 20,1 }1,8 30,8 }2,2 34,8 28,6 29,2 }0,5 .. . 
Richtung West-Ost 1000 t 1 122 1 999 2 012 1 554 1 758 2 187 1 959 1 422 ... 
Richtung Ost- West 1000 t 1 }71 1 924 1 736 1 }58 1 157 1 819 1 473 1 287 ... 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
*inaseaut 1 244 2 483 1 759 2 182 3 492 2 204 2 216 2 569 ... 

darunter 
*Krafträder (einechl • .l!otorroller) 449 508 95 229 5'0 71 67 102 ... 
*Personenkraftwagen 398 1 }17 1 142 1 404 2 1}1 1 473 1 494 1 675 ... 
•Kombinationei:raftwagan 97 79 92 1}8 11} 149 130 ... 
*Lastkraftwagen 247 261 188 224 278 269 178 249 ... 

Straßenverkehrsunfälle 
•ontllle insgesamt 826 1 900 1 562 1 }72 1 674 2 423 1 858 p1 913 p1 871 

daYon 
•nur mit Personenschaden 417 118 94 79 111 67 523 536 546 mit Personen- und Sachsebaden 742 471 444 564 644 p p 

nur mit Sachschaden 409 1 040 997 649 979 1 692 1 335 p1 m p1 325 
•Oet8tete Personen 26) 17 }6 33 23 }0 41 2} p 17 p 16 
•verletzte Personen 493 1 052 673 609 637 940 626 p 660 p 666 

Fremdenverkehr 271 

44n 100n *Freadenaeldungen 1000 46 47 55 }6 49 49 ... 
darunter 

2n 15n *Auelandaglete 1000 3 ' 5 4 4 4 ... 
*FremdenUbernachtungen 1000 221n 571n 138 143 175 126 142 150 ... 

darunter 
5n 32n *Auelandegaate 1000 6 6 10 10 6 9 ... 

GELD UND KREDIT 

Kreditinstitute (ohne LZ'B)28) 
llio DK 741q 2 392q 2 406 2 465 2 500 2 675 2 71} •Kredite an Nicbtbani:en ... ... 

davon 
441q 864q *Kurzfriatige Kredite llio Dll 866 871 666 860 854 ... ... 

darunter 
*an Wirteehaft und PriYate Kio Dll 428q 858q 861 865 882 852 849 ... ... 

•Kittel- und langfriatiga Kredite Mio Dll 299q 1 528q 1 5}9 1 594 1 614 1 615 1 659 ... ... 
darunter 

26}q }O}q •an Wirtschaft und PriTate lllo Dll 1 1 }20 1 374 1 384 1 577 1 615 ... ... 
*Einlagen der llchtbani:eni:undacbaft 

406q 476q insgeaaat 28) lo!lo Dll 1 1 520 1 555 1 590 1 631 1 634 ... ... 
darunter 

231q •von Wirtschaft und Privaten lllo DK 616q 626 642 648 619 796 ... ... 
*Spareinlagen am Uonataende Jlio Dll 1}1q 704q 719 7}0 753 871 695 ... . .. 

darunter 
94q *bei Spari:aseen Kio DJI 470q 479 467 494 573 566 ... . .. 

*Gutacbri!ten aut Sparkonten IUo Dl4 9 }8 53 37 51 98 61 ... ... 
*Lastschriften aut Sparkonten Klo Dll 7 30 38 25 29 63 38 ... . .. 

Konkurse (eröffnete und mangele hsae 
abgelehnte) 23 15 15 15 1} 9 9 ... ... 

Vergleichsverfahren (eröffnete) 6 3 5 2 3 3 1 ... . .. 
Wechselproteste Anzahl 682 1 n6 675 778 696 659 553 ... . .. 

Wert 1000 Dll 517 697 556 574 679 444 373 ... . .. 

OFFENTUCHE FORSORGE 291 

*laufend Unterstüt~te in der offenen Fürsorge 
56t 47t 51u 47T *Parteien 1000 . ... 

Personen 
90t 67t *absolut 1000 . . 73u 66" . ... 

*je 1 000 Einwohner 34,9t 29,4t . }2,2u 29,0T . . . .. 
Aufwand 301 

inageaut 
15 499! 2o n< 26 501 .. 24 32rs>' *abaolut 1000 Dll . ... 

je Einwohner Dll 6,02 9.15 . 11 ,67w 10,747 . . ... 
dllrunter für 
Offene Flireorga 

366+ 7 976: 806w 9 15d' •Lautende Untoratutzung 1000 Dll 7 . 9 . . .. 
Einmalige Unteretlitzung 1000 DJI 

900+ 
1 923 2 164w 2 3011 . ... 

*Oeacbloeaena PUrsorge 1000 Dll 3 7 }00+ 9 146w 7 66z7 . ... 
+) • ViertelJahreadurcbachnitt 
26) eeit 1953 einacbl . der innerhalb Ton 30 Tasen an den Unfallfolgen veratorbenen Personen 27) 1957/58 • Torläufige Zahlen 
28) Monate~ablena Bestand am Ende des Beriohtazeitraumea 29) elnachl. Tbo-Bllte 30) einaohl . Sondarleiatungan 
n) 1950 (1. Vierteljahr geaohitzt)• Angabenaue 110 Framdenvarkehragemeindan, für das SommerhalbJahr llta.-1 • 61 000 Fremdan­
meldungen mit 377 000 Ubernachtunaenl ab 1956• Angaben aua 165 Fremdenverkehragemeinden, für das SommerhalbJahr 1956 Kts .-~ • 
149 000 Fremdenmeldungen mit 986 000 Ubernaobtungen q) Stand• }1 . 12, t) aus 4 Stichtagen u) Standa }1. }. 1957 
T) Stand• }1 . 12. 1957 w) 4, Recbnungaviertaljahr 1956 y) }. RechnungsviertelJahr 1957 
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noch : a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1957 1957/58 
Art der Angabe Einheit lolonau-

Durchachn1 t t Jan. Jl'ebr. Jlärz Dez • Jan . Febr . lllir z 

STEUERN ' 11 

Bundessteuern 1000 ~~~ 44 667 71 977 e6 586 54 612 68 1S8 79 095 8~ ~23 60 385 72 10~ 

davon 
• Uceat~eteuer einacbl. Umeat:t-

auegleiohateuer 1000 Dll 14 580 27 080 3} 921 22 ?74 23 635 27 685 34 822 24 957 23 543 
• Be!Hrderunga teuer 1000 tll 281 858 929 736 840 876 922 810 852 
•Zölle 1000 Dll 1 381 6 444 1 827 6 660 6 642 1 164 1 693 6 841 6 767 
*Verbreuohateuern 1000 Dl.l 27 474 35 5H 42 876 24 496 36 501 42 000 39 562 27 542 39 675 

darunter 
•Tabalceteuer 2) 1000 Dll 22 295 28 503 34 820 18 514 29 }98 34 098 .52 372 21 403 32 036 

•Notopfer Berlin3 1000 D!.l 951 2 058 1 on 447 569 1 371 }24 236 1 266 

außerdem ) 
• Leatenauagleieheabgaben33 1000 Dll 5 569 6 503 3 792 1 713 2 706 2 828 3 118 9 796 2 174 

londe~steuern 341 1000 Dll 14 27) 34 514 42 725 22 889 42 809 64 702 36 547 22 350 51 219 
darunter 

• Lohnsteuer 1000 Jl)l 3 467 11 505 19 498 7 213 410 13 178 17 384 8 532 3 71 1 
•veranlagte EinkoC~Denateuer 1000 U! 6 264 12 608 1} 583 6 033 21 904 32 014 9 655 3 000 28 670 
•rricht veranlagte Steuern VOll Ertrag 1000 Dll 69 H4 7}1 74 106 817 541 51 58 
•Körperacbaftateuer 1000 Dll 1 760 3 646 2 706 1 514 8 416 12 618 2 261 1 811 12 281 
•Vem6e;anateuer 1000 tl4 268 1 450 526 2 712 584 496 642 3 095 631 
•Kraftfahrzeueateuer 1000 Dli 1 210 2 723 3 248 2 512 3 017 3 286 3 663 2 872 3 505 
• Biersteuer 1000 tll 248 j05 245 342 252 356 337 402 297 

Gernemdesteuern 
26 416+ 45 952+ 47 324 z 51 951

8 
•ReiLlateuern inapaaat 1000 DX ... 

davon 
6522 

6 b7~: •Grundsteuer .l 1000 llll 6 2}1+ 6 555+ 6 . .. 
• Grundsteuer B 1000 Dlf. 9 ~20+ 10 9}8+ 11 }18z . 11 }97 . .. 
•Gewerbesteuer nach Ertrag 

25 97~: 29 94~: und i:Apital 1000 tl! 9 066+ 25 161+ . .. 
• Lohnsummensteuer 1000 tll! 1 79~· 3 279+ 3 }/~z 3 927. . . .. 

•Sonetit;a ..,t.euern 1000 Dll 3 }~5+ 5 296+ 5 }50 5 699 . .. 
PREISE 

Pre•s•nde•z•ffern im Bundesgebiet 

Einkaufaprelee !Gr Auelandegüter 1950-100 100 107 111 108 107 10} 102 p 101 ... 
Preise auegewählter Grundstoffe 1950.100 100 129 1 }1 130 130 1}4 1}4 p 134 . .. 
Erzeucerpreiae 

induatrieller Produkte 1950.100 100 121 124 124 124 125 r 126 126 ... 
landw1r~achaftl1cher Produkte 1950/51 

100b 127c ·100 127 125 124 r 132 p 132 p 133 . .. 
WobnunßBbeupreiaa 19}6-100 1!11 255 258 . .. ... . .. . .. . .. 
Einkaufapreiae landwirtschaftlicher 1950/51 

100b 121° Betriebsmittel (1uagabenindex) ·100 122 12} 12} 122 124 p 125 ... 
Einzelhandelaprelee 1950.100 100 106 108 108 108 111 111 111 ... 
Pruiainde~ für die Lebenahaltung35) 1950.100 100 113 114 114 114 118 119 119 119 

darunter 
Ernährung 100 119 120 120 119 125 127 126 126 
Wohnung 100 117 118 116 118 119 120 120 120 
Heizung und Beleuchtung 100 1}2 135 1}5 135 1}9 140 142 142 
Bekleidung 100 91 99 99 100 103 104 104 104 
Heuerat 100 105 108 108 108 111 111 111 111 

LOH NE DER INDU STRIEARBEITER ~ 

Durchschnittl iche Bruttc-Wochenverdienste 
•winner Dll 64 , 16 102, 12 96, 12 . .. 

darunter 
•P'acharbe1 ter (Leiatungegruppe 1) Dll 68 , 90 110,40 10},86 . ... 

•Frauen Dll 37 , 09 59 ,05 59,24 . .. 
DurchschMtl•che Brutto-Stundenverdiensie 

•Mä.nner Pr 1}0, 4 205,3 210 , 5 . . .. 
darunter 

• Feebarbei ter (Leiatungagruppa 1) Pt 1}9 , 8 220 , 5 . 224 , 6 . . .. 
• Prauen Pf 80 , 8 126 , 3 1}1 . 5 . . . .. 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit 
• M.:lnner Std 49 , 2 49 , 7 46 ,1 . . .. 
• Fr<luen Std 45,9 46 , 8 44 , 7 . . .. . 

+) • ViertelJnhreadurohachnit t 
}1) Rechnungajahr 32) ohne Abgabe auf Poetsendungen 33) 1950 nur Soforthilfe-Abgaben 34) einacbl. dee an den Bund 
ab~uführenden Anteils an der Einkommen- und Korperachaftatauer j5) 4- Personen-Arbeitnehmerhauehaltungen; mittlere Verbrau­
chergruppe mit monatlich rund }00 DM Lebenshaltungsausgaben bsw. 360 DM Hauehaltungseinnehmen 36) Eftektivverdienate; Zah-
len ab 1957 wagen methodischer Umstellung mit frUheren Ergebniaaan nicht ohne wei ter es vergleichbar a) 1.10. - }1 . 12. 1956 
a) 1. 10. - 31 . 12 . 1957 b) i i rtschaftajahr 1950/51 (Juli -Juni) o) Wirtachaftajehr 1956/57 (Juli -Juni) 



b) Jahreszahlen 

Art der Angabe 1) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 
Wohnbev~lkerung inegeoamt JJ) 1000 2 611 2 521 2 458 2 }85 2 325 2 290 2 271a 

darunter 2) 
Vertriebene 

6~8a &baolut JD 1000 912 839 754 699 65} 630 
in ~ der Wohnbevölkerung 34,9 33,3 50 ,7 29,3 28,1 27,5 27,2 

Zugew&nderte 3) 
135" absolut JD 1000 104 101 131 1}1 132 1}2 

in ~ der Wohnbevölkerung A, O 4,0 5,3 5,5 5,7 5,8 5,9 
Beschäftigte Arbeitnebmer4 ) }0. 9. 1000 650 6}3 653 667 683 716 741 

darunter in den Wirtschaftsbereichen 
Land- und Forstwirtach&ft 30 .9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 
Industrie und Randwerk (einechl. Bau) }0 .9. 1000 260 249 264 279 294 318 354 
Handel und Verkehr 30 .9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 

Arbei tsloae 
insgeeamt 

absolut 30 .9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 
je 100 Arbeitnehmer 30.9 . 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 7,4 5,7 

darunter ) 
35b 16b 17b DauerarbeiteloseS 30.9. 1000 58 72 58 44 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 
Schüler &n den allgemeinbildenden Scbulen6)7) 

346 &beolut 1. 5. 1000 467 436 407 384 359 330 
je 1 000 Einwohner 1.5. 177 172 165 160 154 151 145 

INDUSTRIE81 

Beschäftigte 
absolut JD 1000 109 115 119 126 136 148 158 
je 1 000 EinYohner 41,7 45,7 48,2 52,7 58,4 64,4 69,5 

Löhne (Bruttosumme) JS l.Uo DM 245 301 534 ne 424 488 554 
Gehälter (Bruttosumme) JS llic DM 68 80 92 103 117 1}4 156 
Umsatz 9) JS llio Dll 2 416 3 054 3 212 3 371 } 747 4 223 4 840 

darunter 
Aual&ndsumaetz JS llic Dlol 115 258 

Index der industriellen Produktion 
}22 363 551 581 627 

einachl. Energie und Bau 1950-100 100 115 123 141 163 182 197 

BAUWiRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 
Baufertigstellun~en 

Wohnungen 10 
absolut JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19 , 9 18,3 23 , 0 
je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8,8 8,6 8,o 10,1 
Anteil dee sozialen Wohnungsbaues JS ~ 70,8 67,1 56,4 58,7 

1\'chnrä.ume 11) 
69,4 absolut JS 1000 59,1 69,5 60,5 69 , 9 67,9 83,9 

je 1 000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 29,6 }0,3 29,8 37,0 

HANDEL 
Index der Einzelhandeleumsätze inageeut 1955•100 . 100 108 
Ausfuhr nach Warengruppen 

374,6 absolut JS Mio DM 86,9 232 , 6 314,2 509,5 580,9 719,3 
in rJ, des Bundee 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2, 3 

VERKEHR 
Kraftfahrzeugbestand 

66° 8Bc 167 Kraftfahrzeuge insgeeut 1.7. 1000 112 139 r 188 204 
darunter 

22° 31° Kr&fträ.der 1.7. 1000 41 52 63 70 72 
PkY 12} 1.7. 1000 20° 27° .54 42 r 54 65 75 
LkY 1.7. 1000 16o 19° 2} 26 28 28 27 

STEUERN 
Bundeasteuern 

absolut Rj.(JS) llio Dlol 536 617 682 647 645 775 864 
je Einwohner " DM 210 248 277 271 277 538 380 

Lendeesteuern13) 
absolut " Mio DM 171 251 329 345 366 347 414 
je Einwohner " Dill 67 101 134 145 158 152 182 

Gemeindesteuern 
&beclut " llic DJI 119 140 158 170 183 192 205 
je Einwohner n Dll 47 56 64 71 79 94 90 

1) JD • Jahresduroheohnitt, JS • J&hreasumme , St&nd • Stichtag (Kcn&t), Rj. • Rechnungsjahr 2) 1950 und 1951 Inhaber von 
L&ndeeflüohtlingaausweiaan A, ab 1952 wie Anmerkung 1, Tab. a 3) 1950 und 1951 Inhaber von L&ndeetlücht lingsaueweisen B 1, 
eb 1952 wie Anmerkung 2, Tab. a 4) Arbeiter, Angestellte und Beamte 5) über 52 Wochen in der Alfu Unterstützte 
6) Stand 1950 - 1952• 15. 5. 7) ohne Winderheitaaohulen 8) nach den Ergebnissen der monetlichen Industrieberioht• 
eretattung (im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 9) einsohl. Verbrauchetauern sowie Repar&turan, Lohn-
und Montage&rbeiten, aber ohne Umsatz an Randelsw&ren 10) 1950- 1951• Normal- und Notbau, 1952- 1956: Norm&lbau 
11) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle Küchen 12) einsobl. Kombin&tione- und Krankenkraftwagen 13) eineohl. dee 
an den Bund abzuführenden Anteile &n der Einkommen- und Körperscheftateuer a) Fortgeschriebene Wohnbevölkerung nach dem 
Stand vom }0. 6. 1956 b) St&nd: 31. August c) im Verkehr bef1ndliohe Kr&ftfahr~euge 

- 30*-

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • • 
• • • • . 
• • • • • 

• 

• 

• • • • • • • • 
• • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • . 
• • • • • • • 



. 
• 
• • • • • • . 
• • . 
• . 
• • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • 

• 
• • • • . 
• • • • . 
• • • • • • . 
• • • • • . 
• • 

• 

• . 
• • • • • • • . 
• 

• • • • • • • • • • • 

c) Kreiszahlen 

Wohnbevölkerunc" .. }1 . 12 • 1957 Induatr1e2) Bauter tigatellungen 
ia Jahre 1957 

Kreiafreie darunter Veränderung :Se- Uaeatz 
Stli4te und in " aehät'- 3) 

Nor~~&l- li'o11Dal-
Landkreise ins-

Vert riebene1) 
gegenüber Ugte in wob- wohn-gea .. t Volkuihlung aa llio Dll rlwoe4) 28. 2. ia Fabr • nungen 

absolut in " 1939 1950 1958 1958 

Flaneburg 94 132 22 879 24,3 + }2 , 8 - 8 , 5 7 143 20, 7 8}1 2 846 
Kiel 260 868 55 30} 21 , 2 - 4 , 7 + 2, 5 34 241 66, 7 3 494 11 200 
Lübaok 230 061 n 815 }2 , 1 + 48 , 6 - 3, 4 34 087 55 , 9 2 418 8 994 
Newounater 72 606 20 390 28 , 1 + 34 , 2 - 1, 2 12 500 21 , 0 600 2 191 

Eckernförde 66 373 20 954 }1 , 6 + 55 ,1 - ?} , 4 1 425 2, 8 596 2 152 
J::ideratedt 19 322 3 728 19, 3 + 27 . 7 - 26 , 2 349 0 , 7 121 420 
Eut in 86 911 31 163 35 , 1 + 72 , 6 - 17 ,o 3 266 9 , 6 946 3 686 
Fleneburg- Land 62 155 14 231 22 , 9 + 39 , 1 - 21 , 2 665 1,4 389 1 415 
Hzgt . Lauenburg 129 744 46 067 35 . 5 + 78,2 - 13, 6 8 663 1} , 7 1 314 5 086 
Hueua 61 295 , , 391 18, 6 + 29 , 1 - 21 , 9 665 1, 4 413 1 611 
Norderdithaar achen 56 519 14 931 25 , 5 + 32 ,0 - 24,5 908 1, 8 406 1 627 
Oldenburg (Bolatein) 77 090 23 406 }0,4 + 45 , 6 - 22 , 6 1 059 7 , 4 755 2 721 

Pizmeberg 202 551 63 819 }1 , 5 + 81 , 6 1, 3 19 081 59 , 4 2 719 10 179 
PH5n 106 762 29 710 27 , 8 .. 58 , 4 - 14 , 1 1 494 5, 1 1 074 3 868 
Randsburg 155 600 43 499 27 , 9 + 56, 8 - 1) , 9 9 127 14 , 6 1 063 4 097 
Sohleewig 98 451 22 857 2} , 2 + 26 , 9 - 23 , 0 3 571 18 , 6 520 1 938 
Segeber g 91 280 29 0}9 31 , 8 .. 69 , 9 - 16, 0 4 176 11 , 3 779 3 132 
Steinburg 122 722 36 457 29 , 7 .. 42 , 5 - 21 , 4 8 574 21,4 850 3 161 
Stormarn 13} 901 45 190 35 , 7 + 97, 2 - 8 , 6 6 382 56 , 0 1 500 5 336 
SUderdithaarachcn 73 596 11 995 24 , 5 + ;6, 3 - 25 ,1 3 986 18 , } 547 1 973 
SUdtender n 58 185 11 Ob9 19, 0 + 25 , t1 - 19, 0 1 015 2 , 5 487 1 864 

Schleaw1g-ßolatein 2 264 346 637 941 26,2 + 42 , 5 - 12, 7 162 677 410 , 4 21 822 79 517 

• ) naoh den Ergebnissen der Bavölkerungazählung ia Rahmen der Wohnungsstatistik 1956 tortgaechrieben 

Baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben Öffentliche Füraorge5) 
1m Jahre 1957 

Veranschlagte \lmbauter Raum Lfd. unteratUtste Ctauteu!wand 
reine Baukosten in allen Wohnungen Personen i n der 1m } . Rechnungavierteljabr 1957 

für alle offenen Fürsorge 
ltrehfreie ganzen Gebäude ganzen Gebauden ... 31 . 12. 1957 absolut in 1 000 DK 

Stidte und dar. dar • dar . darunter fur 
Landkreiae je ine- für ins- in lau- I ein-

lohn- Wohn- i n je ge- Einw. gea .. t gesut ins- ganun abao- 1 000 1%18- fende aoaliga achlos in Dll ge- ge- gea .. t Wohn- lut Einw • gesaaot Unter- eene bäude bäuden ge- a t Utzungen d . Für-
1 000 Dll 1 000 cbll biuden oft . FUreorge sorge 

Flensburg 16 697 1} 690 }}2 2}9 806 769 3 204 34 , 0 911 432 11 0 167 9 , 68 
Kiel 60 950 48 621 1 406 820 2 708 2 524 7 852 }0, 1 2 337 1 018 177 637 8 , 97 
LU back 54 126 40 435 957 662 2 263 2 124 6 619 29 , 6 2 144 901 272 432 9 ,}1 
~eumUneter 17 057 12 966 314 221 7}8 673 1 884 25 , 9 414 161 85 88 5, 73 

Eckernförde 14 462 12 837 311 250 726 6}6 2 418 36,4 714 303 86 137 10, 72 
Eiderstadt 3 693 1 997 67 35 144 119 560 29 , 0 137 71 24 12 7 , 10 
Eutin 20 21 4 14 567 361 265 909 789 2 898 }2, 6 664 330 132 138 9 , 7( 
Flenaourg- Land 11 248 9 640 251 187 490 459 1 415 22 , 8 409 1}4 44 69 6 , 61 
Hzgt . Lauenburg 28 942 22 527 594 406 1 .H2 1 183 3 520 27 ' 1 940 387 104 180 7, 24 
Bua um 11 995 8673 240 164 471 391 1 421 23 , 2 441 170 62 68 7 , 19 
Norderd.thmaraehen 6 539 6 526 179 118 }60 309 1 7}9 29 , 7 528 221 69 85 9 , 01 
Oldenbur g (Holatein) 27 995 19 239 514 331 1 124 995 2 264 29 , 4 623 252 82 90 8 , 09 
Pinneber g 79 062 59 602 1 371 958 3 100 2 603 4 044 20, 0 , 266 484 119 327 6 , 26 
Plbn 32 501 23 066 640 412 1 379 1 269 2 932 27 , 5 899 337 199 76 6, 42 
Bandeburg 46 294 36 207 870 638 1 887 1 772 4 226 27 , 1 1 152 534 135 155 7 . 39 
Sohleewig 16 063 14 755 351 255 791 710 2 825 28 , 7 821 334 102 142 8 , 32 
Sageberg 19 795 13 343 391 240 776 673 1 781 19, 5 591 218 52 113 6 , 46 
Steinburg 20 587 15 212 395 245 617 717 } 776 30,6 , 052 416 151 142 8 , 6o 
Storll&rn 29 685 23 404 58} 406 1 462 1 047 2 559 19,1 796 344 96 166 5 , 94 
SUderdithmarachtn n 398 1 522 303 128 466 366 2 323 31,6 603 260 91 46 6 , 19 
SUdtoneler n 19 903 14 922 508 409 611 513 1 074 16, 5 367 125 46 87 6 , 30 

Schleawig-Holatetn6) 577 426 421 753 10 966 7 409 23 400 20 661 65 634 29 , 0 24 328 9 150 2 }01 7 662 10, 74 

1) Ver t r iebene aind Deut ache , die am 1. 9 . 1939 in den z . z. unter fremder Verwaltung etabenden Ostgebieten des Deuteehen Rei-
ches (Stand• }1 . 12 . 1937) oder im Aueland gewohnt baben , ainechl . ihrer nach 1939 gebor enen Kinder 2) nacb den Ergabnie-
sen der monatlichen l nduatrieber ichtera t attung {1m allgeaoainen :Betriebe mit 10 und mehr :Beschäfti gten) 3) ainecbl . Ver-
brauebet euern eowie Reparaturen, Lohn- und llontagearbaiten , aber ohne Oaoea tz an Handelswar en 4) Zi mmer mit 6 und mehr qm 
Fläche und alle KUchen 5) einscbl. Tbc- Hilfe 6) bei "Öffentliche Fürsor ge"• einachl . L&"ldeafüraorgeverband , Landes-
jugendamt und Jugendaufbauwer k 
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Stoad 

81.12.1957 

Sl.l2.1957 

28. 2.1958 

31.12.19~7 

Febr. 1958 

31. 1.1958 

, ... 1958 

31. 1.19'"..0 . 
Ja. 1958 

J ... 19$11 

J ... 19S8 

a .v;.1957 . 

31.1.1~ 

%.R.j,1957 

ao. 9.1957 

%.RYjol9~7 

ao. !l.I9S7 

ßqod 

50813 

18,0 

• 29,2 
• 7,9 

207 

18 186 

1325 
6.8 

21,6 

I 288 
8,3 

7 208 
142 

16500 

2426 

p 200 

802 
16 

113 
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6,0 

12886 
2,6 

182 211 
ll6 

3619 
20 
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10'1 
35 
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5,80 

15,8 

0,55 
1,8 

28.2 

• 12,5 
- 12,2 
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11,4 

32,9 
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IM 
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72 

" 14 

4S 

I 149 
5,1 

$64 
2,5 

8 243 
36 

112 
14 

52 
107 
26 

395 

7,64 

26,5 

0,54 
1,7 

I 787 

u.s 
• 4,4 
• 13,9 

2 391 
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8,1 
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221 
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2~ 
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6,5 

498 
2,8 

97 
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7 
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54 
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1S,7 

0,62 
2,8 
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3,8 
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9,3 

2R,3 

251 
9,4 

625 
96 

1658 

258 

p 206 

91 
14 

11 

43 
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5,0 

I~ 

2,4 

24$ 

20 242 
31 

449 
22 

70 
79 
30 

~.22 

16,5 

0,71 
2,4 

lU 

• 18,0 
• 21,5 

I 645 

263 

14 
4,9 

11,7 

2 
9.S 
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286 

73 

p 230 

13 
20 

43 

590 
8,9 

397 
6,2 

70 

3 309 
so 

26 
8 

137 
271 
53 

8,80 

22,4 

1,04 
3,9 

15 J93 

15,4 

• 27,3 
• 17,0 

H7 

6 047 
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4,3 

14,7 
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9,7 
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829 
22 

48 

41 
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7,6 

5 496 
3,7 

I 032 

53 298 
as 
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20 
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115 
42 
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6,82 

17,0 

0,42 
1,6 

4600 

18,4 

• 3%,2 
• 8,1 

218 

I SOS 
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6,5 

20,9 
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8,1 

588 
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1228 
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15 

10 
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5,7 

I 1!8 
~~ 
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17904 
39 

286 
16 
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78 
34 
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5,34 

16,7 

0,56 
I~ 
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8,5 

• 12,0 
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8,8 

8,11 

62 
6,6 
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99 

1S." 
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12 

37 
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6,3 

577 
I,B 
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II 083 
14 

276 
25 

58 
86 
25 

473 

4,08 

12,3 
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2,0 

Booloo­
W.,tl>s. 

17,6 

• 33,3 
• 15,4 
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116 
4,1 

26.7 

175 
7.S 
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11)9 
15 

16 
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2,3 

376 
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36 
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21 
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37 

5P6 
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O,H 
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• o.a 
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41 
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34 
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25 
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26 
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4,71 
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1,0 

I) M~4 "'" s,,.b,u.,,,. tlft 8P'ÖLbti&IISUÖAI&a"' un RcA.t .. "" ro"u""''''wtUu4 1956 2} fl~rttkha •* Deaucltr, ~.e ."' 1.9J9l9 ,,. tl.tn •• z • .,,.,,, fre..Jcr v.twcllltP« •• ,.. 
A•ue• Ollf<b•<~•• J., De ... cll.o Rea<MI (Swu oom Jl.l2.19:17}oder '"' A .. W.d 1•woAotlkabo•, ei,..cA/. i/vor Md /939fdor .... li.iAbr !IJC<6k•ui4A<I:JO. 6,/957 
4)Arbruu, A,.,.,t.lllf wul Bromt~ S} BtucltD{t'(t' ud ArkaUlolit 6) vorüua{lf• loAirn 1} Eraebrt.u•e der J,.J .... ,,.,."."".,.. •il ja oa, ...... ,,..,. 10 wNl mrlu a.ulläfta~UHij 
oW lMt~".bcttfftbt W B411111lrutM{r 8) Ce10Jttliltllrs {oMe Bflu) 9) Mt4 fl11tt Erltbll&-.ltfl tlu TMalnAduut~ (la«ll~er•eh~WI} 10) "' b•poli~ellit:A ,.,....".,., .. ,. Bou~orha· 
b•• (•Vo~>•olbou) II) vorÜ.•fa&• loAie• 12) •ln .. AJ. <Iu B.,.J.,.,.,.a, o• "" Eon4o.,-•· ruwl IC;..pe,.c/aof,.tuer (33 I'J !1\ ; .. RocA•••f"Jalor /957) /3) ..... A~ /'lptop/er s.,. 
IHI 14) olttt~~ •SoJUIIII Let-~&tUtfttll• 
o) bcrttclttWt auf tlte rüdcwrrMnJ ~Hor,cAtlcU ßel,Ölbruncuoltl auf Crulfd der l:'rctbru••• der B(t Ol4cttUII(•ziiiWinl "" R4hrlll'tall•r Woh"~IU&atuttl I tJ$6 b) •iucAI. d•r .... tlu 
Blllltk"cpKhlilr o •• uclal.arul M4 R•rUta ,.,,,)Ofj.JII(&Jrtn•" ltor•A. JH "' at'tl.iern& ot. Jtn nacluteA~nd J4'fiOII.rLt•n Litvlcrn lterauuUt otlrt fewon.raen wlll'fl•ll (a. 8. Ritclnvaren) 
odf'r drrrn H ent•llM"'•ItJM natAl futcettrUt wel'flcn konlltt. Yom Rer,eA,.,".oNJt /on1101 1956 Olt auch tln&tÄI. Er&atali•frru,.,~n 

- 32*-

• • • • • • 
• • • . 
• • • • . 
• • • • • • 

• • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • 
• • • • • . 
• 

• • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • 
• • • 
• • • • • • • • . 
• . 
• • • • . 
• • . 
• • • • • • • • • • . 
• • • • . 
• • 



• 

o-nts S C H L ES W I G - H 0 L S TE I N I S C H E W I R T S C H A FT S K U R V E N 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTI ON 

150 
•rlullsllg/,c/1 - 1950 • 100-

I m 

125 + 125 

100 
J A S I II 0 J f II A M I I A S I N 0 l f M A M l l A S I N D l F M A H l 100 

19)5 1956 1957 1958 

151 

120 

m 
100 

90 

&I 

71 

u 
5I 

u 

MASCHINENBAU 
3Z5 r T 

301 

m 

Bach %5t 
tnT!Id 

22 12S 

!I 201 

18 175 

16 150 

14 . 125 

BAUWIRTSCHAFT 1950 •100 

11 

BESCHÄFTIGTE IN DER INDUSTRIE 
m T111$1nd 

ZM 
I ~-

2tl 

175 -- 175 - -150 - 151 ~ r-
1%5 --

I 
125 

108 t- 101 

" ~~ 75 

50t~ 

I 
r~' 

j_ 5G 

251 - 25 

• I 
' l A S I N 0 lfHAHJJASIHO JfMAMJJASINO J f M AM l 

1955 1956 1957 1958 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
550 

m NJ/IIon•n ON 
551 

Slt SM 

~51 

411 ~ 

r 
351 

3H i 300 

100 A .. landsu~Mix 101 

5I '--· •• / ,;~v, .r-./\ 
50 

lAS8HOlFMAHlJASINOJfMAHllASIHOlFHAMJ 
1955 1956 1957 1958 

21 

Bach 
•n Tsd 

28 

26 

SCHIFFBAU 

NAHRUNGSMITTEll NDUSTRIE 

1950 •100 

1950 •100 

%75 

!5I 

t2S 

%M 

175 

151 

125 

75 

.. 
" 
~· 

.Jt 
' )Die "Wirtschaftskurven" A und B erscheinen m monatlichem \\:echsel mlt unterschiedlichem Inhalt. Tell A enthAlt folgende 

Darstellungen: BevOlkerungsentwtcklung (insgesamt und monatlich); Beschllfhgte Arbeitnehmer; Arbeitslose; Preistndex für 
die l.ebenshaltung im Bund, Steueraufkommen; Kreditvolumen; S1raBenverkehrsunfälle. 



Veröffentlichungen des Suuistischen Lnndesamces Schleswig·Holstein 

Stntistischc Mpnntshdt(' Schh·sw!g-Holstcin 

Heft 1 1958 

Vorausberechnung 6 - \ orausberechnungcn wirtseh !dich 
relevanter Grösscn - Teil I -

D1e Struktur des Wohnungsbedarfs in Scblcswig-Hol tein 
Studierende an der Christian-Albrechts-Universitßt in Kiel 

Oie Konsumgenossenschaften 1954 - 1956 
Die Seherbergungskapazität in den Fremdenverkehrsorten 
Der Anbau auf dem Ackerland 1957 

Heft 2/ 1958 

Die Getreideernte und Ihre Verwertung 1956/ 57 
Die Entwicklung der '.'l'utzviebbnltuqg 
Der Gütertransport uf Kraft(abrzeugcn 1954 

Die Verschuldung der öffentlichen Uand 
-Stand: 31. 3. 1957-

Die klassifizierten Strassen 

StntistiRrhe Berichte 

Im ~l:irz 1958 sind erschienen: 

BevlSlkcrungsentwicklung 
Bevölkerung in Schleswi~Holstein- Jahr 1956-
\uslßndcr in Schi es" ig-llolstcin 
-Stand: 31. Dezember 1957-

Gcsundheltawcscn 
Neuerkrankungen an den wichtigsten meldepflit'htigcn 

Kronkhellcn in Schlcswig-Holatein- Jahr 1957, 
Februar 1959 • 

Bodenbenutzung und Anbau 
Beabsichtigter Anbau von GemUse zum VNkauf in 
Schleswig-llolstein - Jahr 1958-

Viehwirtschaft 
Sehlochtungen in Schlcswig-Holstem 
-Jahr 1957, Januar 1958-

Milcherzeugung und -verwendung in Schleswtg-Holsteln 
- Jahr 1957, Jnnuar 1958 -

Industrie 
Industrielle Produktion in Sehleswig-llolatdn 

- Jnhr 1956-

Baugewerbe 
Baubouptgewerbe in Schleswig-Holstein (Monatliche 

Boubericbterstattung) - Jonuar 1958-

Gehlude und Wohnungen 
Erteilte llaugenehmigungen in Schleswig-Holstcin 
-Januar 1958-

Handel 
Umslitze im Einzelhandel in Sc-hlcswi~Holatein 
(Schnellbencht)- Februar 1958-

Umsätze im Einzelbondei in Scbleswib-llolsteln 
(Endgllltiges Ergebnis) - Januar 1958-

Warenverkehr Schleswi~Uolsteins mit Berlin (West) und 
mit dem Wlihrungsgchiet der 0\1-0st - Jahr 1957-

Ausfuhr 
Ausfuhr Schles\\ig-Holstein.s - Dezember 1957, 
J nnuar 1950 -

lieft 3 1958 
Die nilgemeinbildenden Schulen 1955 b1s 1957 
Die Umsätze im Johre 1956 und ihre Entwiclclung 
Die Milchwirtschaft Schleswig·Holsteins im Jahre 1957 

Die Wanderungsbewegung in Schleswig-llolstein 
in den Jahren 19M- 1956 

Anbau von Zwischenfrllchten und Futterpflnnzen 
zur Samengewinnung 

Die Sporseider bei den schlcswig-holstcinlst'hen 
Sporkassen 1950- 1956 

Anhaltende Bnukonjunktur in SchleswJg-llolsteln 
Die Streiks im Jahre 1957 

Scbienen-undStraasenverltehr 
Strassenvcrkebrsunfiille in Schleswlg-Holsteln 

(Vorläufiges Ergebnis)- Februar 1958 -
Strnssenverkehrsunfnlle in Schleswig-lloll'!tein (Endgtll· 

tiges Ergebni:o;)- 4. Vierteljahr 1957, Jahr 1957, 
Januar 1958-

GUterverkehr in Schleswig-Holstcln auf den Eisenbohnen 
-Jahr 1955-

Schiffsverkehr 
ßinncnschiffahrt in Schleswig--lfolstein (GUterverkehr 

1n den Hlifen)- 4. Vierteljahr 1957-
Binnenschiffehrt in Schleswi~Holstcin (Tell 2: 
GUterverkehr nach \ crkehrsbezirken)- Jnhr 1956-

Geld und Kredit 
Znhlungsschwierigkciten in Schleawig-Holstein 

(Teil I) - Jahr 1957 -

Öffentliche Finanzen 
Gemeindefinanzen in Schleawir;·Holstcin (aus der 

Vicrtcljahrcsstotistik) Teil 2: Stand und Bewegung 
der kommunalen Inlandsehniden - 1. bis 3. Recb­
nungsvlerteljahr 1957-

Steuern ~ 
Vernnlngte Einkommen in Schleswlg-Holat'-"' 

(Vorläufige Ergebnisse der Stntistik der Einkommen· 
steucrveronlogung 1954)- Jahr 1954-

Umslitze und ihre Besteuerung (Ergebnisse der Jahres· 
umsatzsteucrstatistilc 1955)- Jahr 1955-

Preise 
Erzeuger- und Grosshande1sprelse !Ur Agrorcrzeug­
nissc in Schleswig-llolsteln - Junuar 1958 -

Einzelhnndel preise in Scbleswig-llolstein 
-Februar 1958-

Preisindex rur die Lebenshaltung im Bundesgebiet 
-Januar 1950-

Herausgeber : Statistisches Landesamt Schleswi,...llolstein, Kiel, Mühlenweg 166, F'erruuf: Kiel 43 602, 
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